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Jesus sagte: Was ihr aber immer tut, das tuet stets in Meinem
Namen; denn ohne Mich vermöget ihr nichts Wirksames zum
Heile eurer Seelen zu tun! Und wenn ihr am Ende schon alles
getan habt, was euch zur Erlangung des wahren, ewigen Lebens zu
tun geboten und angeraten ist, da saget und bekennet in euch wie
auch vor der Welt, daß ihr faule und unnütze Knechte gewesen
seid! Denn nur Gott allein ist Alles in Allem und wirket auch in
dem Menschen alles Gute. JE VIII,19/1.

In diesem Glauben und Anerkennung, daß es so ist, ist mir
bewußt, daß diese Zusammenstellung nur mit Seiner Hilfe
möglich war. Was aber nicht heißt, daß es rein vom Herrn wäre.
Denn dazu bin ich noch zu sehr Eigenmensch.

Einen herzlichen Dank gebührt meiner Frau†. Sie unterstützte mich
viele Jahre. Sie schrieb einen großen Teil der Bücher von Swedenborg
und auch von J. Böhme in den PC. Auch beim Textabgleich zw. PC-
Text und Originalbuch, half sie mir. Damit wurde und wird meine
Arbeit sehr erleichtert.
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DIE SEELE NACH SWEDENBORG

1. Es wird wenige Gelehrte geben, die wissen,

was die Seele ist

Vom Einfluß und vom Verkehr der Seele mit dem Körper kann man

durchaus nichts wissen, nicht einmal darüber denken, wenn man

weder weiß, was die Seele ist, noch wie sie beschaffen ist. Wenn

die Seele als etwas Unbekanntes erscheint, so kann man nichts von

ihrem Einfluß und von ihrem Verkehr mit dem Leibe sagen; denn

wie kann man über die Gemeinschaft zweier Teile denken, wenn

man völlig unwissend darüber ist, wie der eine Teil beschaffen ist.

Daß man die Seele in Ansehung ihrer Beschaffenheit, besonders

in der gelehrten Welt nicht kennt, kann daraus erhellen, daß einige

glauben, sie sei etwas Ätherisches, einige, etwas Flammiges oder

Feuriges, einige, eine reine Denkkraft, einige, etwas Lebendiges aus

dem allgemeinen Leben, einige, eine natürliche Tätigkeit. Und was

eine noch größere Unwissenheit über das Wesen der Seele bekundet,

ist, daß sie ihr verschiedene Stellen im Körper anweisen, nämlich

einige glauben, sie sei im Herzen, einige im Gehirn, und daselbst

in den Fibern, andere in den gestreiften Körpern, andere in den

Vertiefungen desselben, und andere in einer kleinen Drüse, einige

in jedem Teile, und dabei meinen sie etwas Lebendiges, wie es

allem Belebten gemeinsam ist.

Hieraus erhellt, daß man von der Seele nichts Gewisses weiß;

der Grund davon ist, weil es nur lauter Mutmaßungen sind, die man

über die Seele zum besten gibt. Und weil man auf diese Weise sich

keine Vorstellung von ihr machen konnte, so vermochten sehr viele

nicht anders zu glauben, als daß sie nur irgendeine Lebenskraft sei,

die, wenn der Körper stirbt, verschwinde. Daher kommt es nun, daß

die Gelehrten weniger als die Einfältigen an ein Leben nach dem

Tode glauben, und weil sie nicht daran glauben, so können sie auch

nicht an das glauben, was sich auf jenes Leben bezieht, nämlich an
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die himmlischen und geistigen Dinge des Glaubens und der Liebe.

Dies erhellt auch aus den Worten des Herrn bei Matth.11/25:

„Verborgen hast Du es den Weisen und Verständigen, und ge-

offenbart den Unmündigen“; und wiederum Matth.13/13: „Mit

sehenden Augen sehen sie nicht, und mit hörenden Ohren hören sie

nicht, auch verstehen sie nicht“; denn die Einfältigen denken nicht

dergleichen von der Seele, sondern glauben, daß sie nach dem Tode

leben werden, und in diesem einfältigen Glauben liegt, ohne daß

sie es wissen, der Gedanke, daß sie dort als Menschen fortleben, die

Engel sehen, mit ihnen reden und ewige Freude genießen werden.

HG 6053

2. Es gibt keine Seele ohne ihren Leib

Es gibt keine Seele ohne ihren Leib und keinen Leib ohne seine

Seele. Die göttliche Seele des Gottmenschen ist es, die unter dem

‚Göttlichen Sein‘ verstanden wird, und der göttliche Leib, der unter

dem ‚Göttlichen Dasein‘ verstanden wird. Die Annahme, daß eine

Seele ohne Leib dasein, denken und weise sein könne, ist ein aus

Täuschungen hervorgehender Irrtum; denn jegliche Menschenseele

ist in einem geistigen Leib, nachdem sie die materielle Umhüllung

abgelegt hat, die sie hienieden an sich trug. LW 14

3. Seele ist ein Aufnahmegefäß des Lebens

und kein Teil von Gott

Viele sind des Glaubens, die Seele sei Leben, und so lebe der

Mensch, weil er aus der Seele lebt, aus seinem Leben, also aus sich

heraus, und folglich nicht mittels Lebenseinfließens von Gott. Allein

diese müssen notwendig eine Art von gordischen Knoten aus

Trugwahrheiten zusammenwinden, und alle Aussprüche ihres

Gemüts mit in diesen Knoten hineinschürzen (ein Verfahren, woraus

eitel Irrsinn in Geistigem entsteht), oder sie legen einen Irrgarten

an, aus dem das Gemüt an keinen Faden der Vernunft den Weg

zurückmessen und sich herausfinden kann. Solche lassen sich,
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gleichnisweise gesprochen, wie in unterirdische Höhlen hinab, wo

sie in ewiger Finsternis leben. Aus einem solchen Glauben gehen

zahllose Trugwahrheiten hervor, wie z. B. Gott habe Sich ausgegos-

sen über die Menschen und jeden mit einem Teilchen Seines

Wesens geimpft, und infolgedessen sei jeder Mensch eine Art von

Gottheit, die aus sich heraus lebe und aus sich heraus recht und

weise handle; oder: Glaube und Liebtätigkeit besitze der Mensch

in sich selbst und nehme sie aus sich selbst heraus, und nicht von

Gott. VSL 1.Teil/9

3.1. Die Seele bekommt ihr Leben aus dem Guten und

den Wahrheiten im Innersten des Menschen

Daß die Vernunftwahrheiten wie eine Hülle oder Bekleidung für

die geistigen Wahrheiten sind, damit verhält es sich so: was das

Innerste des Menschen ist, das gehört seiner Seele an, was aber das

Auswendigere ist, das gehört seinem Leib an. Das Innerste des

Menschen ist das Gute und die Wahrheiten, aus denen die Seele ihr

Leben hat, sonst wäre die Seele nicht Seele. Das Auswendigere

bekommt von daher sein Leben, und es ist alles wie ein Leib, oder,

was dasselbe ist, wie eine Hülle oder Bekleidung. Dies kann

besonders aus demjenigen erhellen, was im anderen Leben er-

scheint, wie an den Engeln; wenn diese sich sichtbar darstellen, so

leuchtet ihr Inwendiges aus ihrem Angesicht hervor, ihr Aus-

wendiges stellt sich dar sowohl an ihrem Leib als in ihrer Beklei-

dung, dermaßen, daß dort jeder schon aus dem Gewand wissen

kann, wie sie geartet sind, denn sie sind reale Substanzen, somit

Wesenheiten in Ausgestaltung. HG 2576
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3.2. Im Menschen ist das allumfassende Allgemeinste die Seele,

somit ist es auch das göttlich Wahre, das vom Herrn ausgeht,

denn dieses fließt beständig ein und macht, daß die Seele eine

solche Beschaffenheit hat

Hinsichtlich dessen, daß die wißtümlichen und annehmbaren

Wahrheiten mit dem Allgemeinen in Beziehung gebracht werden

sollen, muß man wissen, daß alles Wißtümliche, wie auch die

Wahrheiten, welcher Art sie auch sein mögen, um wirklich etwas

zu sein, auf das Allgemeine bezogen werden und im Allgemeinen

ihre Stellung und ihren Halt haben und unter dem Allgemeinen

stehen müssen. Geschieht dies nicht, so werden sie alsbald zerstreut.

Damit nämlich die wißtümlichen Kenntnisse und Wahrheiten

wirklich etwas seien, müssen sie eine Form erhalten, in der sie sich

gegenseitig anschauen können, was aber nicht möglich ist, wenn

sie nicht unter dem Allgemeinen vereinigt werden. Das Allgemeine

ist es daher, was sie in ihrer Form erhält und bewirkt, daß ein jedes

in ihm seine (bestimmte) Beschaffenheit hat.

Auch das Allgemeine selbst muß vereint mit anderem All-

gemeinen unter das Allgemeinere gestellt werden, und das All-

gemeinere wieder unter das Allgemeinste; sonst würde auch das

Allgemeine, sowie auch das Allgemeinere sich zerstreuen. Das

allumfassende Allgemeinste, durch das alles zusammengehalten

wird, ist der Herr selbst, und das Zusammenhaltende ist das göttlich

Wahre, das von Ihm ausgeht. Das Allgemeinere sind die gemein-

samen Gesellschaften in der geistigen Welt, in die das göttlich

Wahre einfließt und sie im Allgemeinen voneinander unterscheidet.

Allgemeines sind die weniger umfassenden Gesellschaften, die je

unter einer allgemeineren stehen. Die allgemeineren Gesellschaften

sind es, denen die Glieder, Organe und Gefäße im Menschen

entsprechen, die durch eine wunderbare Verknüpfung in einer

solchen Gestalt sind, daß sie sich gegenseitig im Auge haben und

so sich gegenseitig zusammenhalten und sich auch als eines

darstellen.
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Im Menschen ist das allumfassende Allgemeinste die Seele,

somit ist es auch das göttlich Wahre, das vom Herrn ausgeht, denn

dieses fließt beständig ein und macht, daß die Seele eine solche

Beschaffenheit hat. Das göttlich Wahre, das vom Herrn ausgeht, ist

es, welches das Wort genannt wird, durch das alle Dinge erschaffen

sind: Joh.1/1-3, oder durch das alle Dinge entstanden, und durch

das daher auch alle Dinge bestehen.

Daß alle Dinge in der ganzen natürlichen Welt unter einem

Allgemeinen stehen, und jedes einzelne unter dem seinigen, und daß

sie anders nicht bestehen können, wird jeder klar und deutlich

erkennen, der in der Natur darauf achten will. HG 6115

4. Seele, der innere Mensch, d. h. der inwendige Mensch, oder

Gemüt, oder Geist, wie der verstorbene Mensch nach Ablegung

des Körpers auch genannt wird

Der innere (Internus) Mensch ist nichts anderes, als wechselseitige

Liebe; des Menschen Geist oder die Seele ist der inwendige

(interior) Mensch, der nach dem Tode fortlebt, und ist organisch;

denn er ist dem Leibe beigefügt, solang der Mensch in der Welt lebt;

dieser inwendige Mensch, d.h. seine Seele oder Geist, ist nicht der

innere Mensch, sondern der innere Mensch ist in demselben, wenn

in ihm die gegenseitige Liebe ist. Was zum inneren Mensch gehört

ist Angehör des Herrn, so daß man sagen kann, der innere Mensch

sei der Herr; weil aber der Herr dem Engel oder dem Menschen,

wenn er in wechselseitiger Liebe lebt, ein himmlisches Eigene gibt,

so daß ihm nicht anders erscheint, als daß er das Gute aus sich tue,

so wird der innere Mensch dem Menschen zugeschrieben, als ob

er sein wäre; wer aber in der wechselseitigen Liebe ist, der erkennt

an und glaubt, daß alles Gute und Wahre nicht sein ist, sondern des

Herrn, und daß es ein Geschenk des Herrn ist, wenn er den anderen

lieben kann wie sich selbst, und mehr noch, wenn er, wie die Engel,

den anderen mehr lieben kann als sich selbst, von welchem Gnaden-

geschenk und dessen Seligkeit er insoweit zurücktritt, als er von der
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Anerkennung, daß es Angehör des Herrn ist, sich entfernt.  HG 1594

Man glaubt heutzutage, das Gemüt des Menschen befinde sich im

Haupt, und nichts von demselben im Leib, während doch die Seele

und das Gemüt sowohl im Haupt, als im Leib ist; denn die Seele und

das Gemüt ist der Mensch, indem beide zusammen den Geist bilden,

der nach dem Tode lebt; daß dieser aber eine vollkommene mensch-

liche Gestalt hat, ist in unseren Abhandlungen vollständig bewiesen

worden. Daher kommt es, daß der Mensch, sobald er etwas denkt,

es augenblicklich mit dem leiblichen Mund aussprechen und

zugleich mit der Gebärde ausdrücken kann; und daß, sobald er etwas

will, es augenblicklich mit den Gliedern des Leibes tun und

ausführen kann; dies würde nicht geschehen, wenn nicht die Seele

und das Gemüt zugleich im Leib wären, und seinen geistigen

Menschen bildeten. Da es sich aber so verhält, so kann man sehen,

daß die eheliche Liebe, während sie im Gemüt ist, gleicherweise

auch im Körper sich befindet, und daß, weil die Liebe Wärme ist,

sie von innen heraus das Äußere des Leibes öffnet; umgekehrt aber,

daß das, was sie beraubt, nämlich die Kälte, von Innen heraus das

Äußere des Körpers hemmt. Hieraus erhellt offenbar die Ursache,

warum das Vermögen bei den Engeln in Ewigkeit fortdauert, und

ebenso die Ursache des Unvermögens bei den von der Kälte

ergriffenen Menschen. EL 260/XXIV

Die Wiedergeburt hat zum Zweck, daß der Mensch neu werden soll

in Ansehung seines inwendigen Menschen, somit in Ansehung der

Seele oder des Geistes. HG 3539

Man muß wissen, daß alles Gute, das je ein Mensch gedacht und

getan hat, von der Kindheit an bis zum Ende seines Lebens,

zurückbleibt; ebenso alles Böse, so daß nicht das Geringste davon

verlorengeht: es ist dem Buch seines Lebens, d.h. seinen beiden

Gedächtnissen und seiner Natur, d.h. seinem Charakter und seiner
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Sinnesart, eingeschrieben. Daraus hat er sich sein Leben, und

sozusagen seine Seele gebildet, die nach seinem Tode so geartet ist.

HG 2256

Was die Seele anbelangt, von der man sagt, daß sie nach dem Tode

fortleben werde, so ist sie nichts anderes, als der Mensch selbst, der

im Körper lebt, d.h. der innere Mensch, der durch den Körper in der

Welt tätig ist und dem Körper Leben gibt. Dieser Mensch wird,

wenn er von seinem Körper abgelöst ist, Geist genannt und erscheint

dann völlig in menschlicher Gestalt. Er kann aber keineswegs mit

leiblichen Augen gesehen werden, sondern nur mit den Augen des

Geistes, und vor den Augen desselben erscheint er wie ein Mensch

in der Welt, und hat Sinne, nämlich Gefühl, Geruch, Gehör, Gesicht,

und zwar weit feiner als in der Welt; er hat Verlangen, Begierden,

Wünsche, Neigungen, Triebe, wie in der Welt, aber auf einer weit

höheren Stufe; er denkt auch wie in der Welt, aber in vollkommene-

rer Weise; er redet mit anderen. Kurz, er ist dort wie in der Welt,

und dies so sehr, daß, wenn er nicht darüber nachdenkt, daß er im

anderen Leben ist, er nicht anders weiß, als daß er in der Welt sei,

was ich einigemal von den Geistern gehört habe; denn das Leben

nach dem Tode ist eine Fortsetzung des Lebens in der Welt.

Das also ist die Seele des Menschen, die nach dem Tode lebt.

Damit aber, infolge der Mutmaßungen oder Hypothesen bei dem

Ausdruck ›Seele‹ sich nicht die Vorstellung als von etwas Unbe-

kanntem bilde, so ist es besser, wenn man sie den Geist des

Menschen nennt oder, wenn man lieber will, den inneren Menschen;

denn dieser erscheint dort völlig als ein Mensch, mit allen Gliedern

und Organen, wie sie der Mensch hat, und er ist auch im Körper der

eigentliche Mensch. HG 6054; VSL 2.Teil/39

Die Geister selbst sind Gestalten, d.h. sie bestehen aus zusammen-

hängenden Formen, ebenso wie die Menschen, aber aus reineren,

und für das leibliche Gesicht oder Auge nicht sichtbaren. Weil aber
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diese Formen oder Substanzen dem leiblichen Auge nicht sichtbar

sind, so weiß der Mensch heutzutage nichts anders, als daß die

Erkenntnisse und Gedanken abgezogene Begriffe seien; daher

kommt auch der Wahnsinn unseres Zeitalters, daß man nicht glaubt,

man habe in sich einen Geist, der nach dem Tod des Leibes leben

wird, da doch jener eine viel realere Substanz ist als die materielle

Substanz seines Leibes; ja, wenn du es glauben willst, der Geist ist

nach der Lösung vom Leiblichen eben jener gereinigte Leib, von

dem mehrere sagen, daß sie einen solchen bekommen werden zur

Zeit des Letzten Gerichts, wo sie erst auferstehen werden, wie sie

glauben.

Daß die Geister, oder was gleich, die Seelen, mit einem Leib

ausgestaltet sind, einander wie am hellen Tage sehen, unter sich

reden, einander hören, und ein viel feineres Gefühl haben, als

während sie im Leib oder in der Welt waren, kann aus demjenigen,

was aus der Erfahrung so reichlich berichtet wurde, offenbar

erhellen. HG 3726

„Und ich will dich daselbst versorgen“, 1Mo.45/11, bedeutet den

fortwährenden Einfluß des geistigen Lebens vom inneren Himm-

lischen her. Dies erhellt aus der Bedeutung von versorgen, wenn es

von Joseph gesagt wird, durch den das innere Himmlische vor-

gebildet wird, insofern es das Einfließen des geistigen Lebens vom

inneren Himmlischen aus bezeichnet.

Die Versorgung im geistigen Sinn ist nichts anderes als der

Einfluß des Guten und Wahren durch den Himmel vom Herrn.

Durch diesen werden die Engel erhalten, und durch ihn wird auch

die Seele des Menschen erhalten, d.h. sein innerer Mensch.

HG 5915

Es verhält sich dies auch, wie mit dem inwendigeren Menschen oder

seinem Geist, der auch die Seele genannt wird; dieser kann alles und

jedes sehen, was im auswendigeren Menschen ist und geschieht,
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nicht aber umgekehrt, wenn keine Entsprechung oder Vermittlung

da ist. Daher kommt es, daß dem auswendigeren Menschen, der

nicht in der Entsprechung ist, der inwendigere wie nichts erscheint,

so sehr, daß wenn etwas den inwendigeren Menschen Betreffendes

gesagt wird, es dem auswendigeren entweder so dunkel erscheint,

daß er nicht einmal den Blick dahin richten will, oder als ein Nichts,

das unglaublich ist. HG 5427

Das Innere hat jeder Mensch, der geboren wird. Sein Äußeres ist

es, durch das er das vollbringt, was dem Glauben und der Liebe,

somit was dem Inneren angehört; das Innere wird Seele und das

Äußere Leib genannt. HG 10592

Die Seele des Menschen ist eins mit dem Leibe, oder sein Inneres

mit dem Äußeren, obwohl sie voneinander unterschieden sind, und

zuweilen so unterschieden, daß das eine mit dem anderen streitet,

wie dies in den Versuchungen zu geschehen pflegt, in denen das

Innere das Äußere straft, und das Böse, das im Äußeren ist, verwer-

fen will, und gleichwohl sind sie verbunden, oder eins, weil sowohl

die Seele, als der Leib ebendemselben Menschen angehört.

HG 2018

Die Liebe zum Herrn und die Liebtätigkeit gegen den Nächsten

machen den Menschen neu und heiligen ihn; aber die göttliche

Liebe selbst hat den Herrn göttlich gemacht; denn die Liebe ist das

eigentliche Sein des Menschen, und ist daher sein Leben, sie

formiert den Menschen nach ihrem Bild.

Es verhält sich damit wie mit der Seele des Menschen, die sein

inwendigeres Wesen ist: diese schafft und gestaltet gleichsam den

Leib nach ihrem Bild, und zwar so, daß sie durch ihn handelt und

empfindet, ganz wie sie will und denkt, und daß so der Leib wie die

Wirkung ist, und die Seele wie die Ursache, in welcher der Zweck

ist, woraus folgt, daß die Seele alles im Leib ist, wie die Ursache
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des Zwecks alles ist in der Wirkung.    HG 4727

Die Seele oder der Geist des Menschen ist sein Inwendiges, und der

Leib ist das Äußere, oder was dasselbe, die Seele oder der Geist ist

die eigentliche Gestalt des Menschen, der Leib aber ist sein Dar-

stellungsbild. Wenn der Mensch aufersteht, dann wird sein Dar-

stellungsbild oder Äußeres, das der Leib ist, ausgezogen, denn

alsdann ist er im Inwendigen oder in der eigentlichen Gestalt.

HG 4835

Es ist bekannt, daß die Apostel, nachdem sie vom Herrn mit dem

Heiligen Geist beschenkt worden waren, das Evangelium in einem

großen Teil des Erdkreises predigten, und daß sie es mündlich und

schriftlich verkündigten, und dies taten sie aus sich selbst vom

Herrn her; denn anders lehrte und schrieb Petrus, anders Jakobus,

anders Johannes und anders Paulus, jeder nach seiner Einsicht; der

Herr erfüllte sie alle mit Seinem Geist, aber jeder nahm davon

seinen Teil je nach der Beschaffenheit seiner Auffassung, und sie

führten es aus je nach der Beschaffenheit ihres Vermögens. Alle

Engel in den Himmeln sind vom Herrn erfüllt, denn sie sind im

Herrn und der Herr in ihnen; allein dessen ungeachtet redet und

handelt jeder gemäß dem Zustand seines Geistes, die einen einfältig,

die anderen weise, und so mit unendlicher Verschiedenheit, und

doch redet jeder aus sich vom Herrn her.

Das Innere beim Menschen wirkt im Äußern und auf dasselbe,

allein es wirkt nicht durch das Äußere, denn das Innere bewegt in

sich tausenderlei Dinge, von denen das Äußere bloß das zu seinem

Gebrauch Verwendbare hervorlangt; denn im Inneren des Men-

schen, unter dem sein wollendes und erkennendes Gemüt verstanden

wird, sind Gruppen von Ideen zusammengehäuft; strömten diese

durch den Mund des Menschen heraus, so wäre es wie ein Windstoß

aus dem Blasebalg. Weil das Innere das Universelle in sich bewegt,

läßt es sich vergleichen dem Ozean oder einem Blumenbeet oder
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Garten, aus dem das Äußere so viel herausnimmt, als zum Bedarf

genügt. Das Wort des Herrn ist wie der Ozean, das Blumenbeet und

der Garten; ist das Wort in einiger Fülle im Inneren des Menschen,

so redet und handelt der Mensch aus sich vom Wort her, nicht aber

das Wort durch ihn. Ebenso verhält es sich mit dem Herrn: weil Er

selbst das Wort ist, das heißt, das göttliche Wahre und das göttliche

Gute darin, so wirkt der Herr aus Sich oder aus dem Wort im

Menschen und auf ihn, nicht aber durch ihn, weil der Mensch frei

handelt und redet vom Herrn her, wenn vom Wort her. Dies läßt

sich aber noch näher beleuchten durch den Wechselverkehr der

Seele und des Körpers, welche zwei Unterschiedene, aber gegensei-

tig Vereinigte sind; die Seele wirkt im Körper und auf den Körper,

aber nicht durch den Körper; der Körper hingegen wirkt aus sich

von der Seele her. Daß die Seele nicht durch den Körper wirkt, hat

seinen Grund darin, daß sie nicht miteinander zu Rate gehen und

Überlegungen anstellen, noch die Seele befiehlt oder bittet, daß der

Körper dieses oder jenes tue, oder durch seinen Mund rede, noch

der Körper fordert oder verlangt, daß die Seele etwas gäbe oder

darreiche; denn alles zur Seele Gehörige gehört auch dem Körper

an, und so gegenseitig und umgekehrt. Ebenso verhält es sich mit

dem Göttlichen und Menschlichen des Herrn; denn das Göttliche

des Vaters ist die Seele Seines Menschlichen, und das Menschliche

ist Sein Körper, und das Menschliche bittet nicht von seinem

Göttlichen, ihm zu sagen, was es reden und wirken solle; weshalb

der Herr sagt: „An jenem Tage werdet ihr in Meinem Namen bitten,

und Ich sage euch nicht, daß Ich den Vater für euch bitten werde;

denn Er selbst, der Vater, liebt euch, weil ihr Mich geliebt habt“:

Joh.16/26,27; an jenem Tage heißt, nach der Verherrlichung, das

ist, nach der vollkommenen und absoluten Vereinigung mit dem

Vater. Dies Geheimnis ist vom Herrn selbst für diejenigen, die zu

Seiner neuen Kirche gehören werden. WCR 154
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Bekannt ist auch, daß der wesentlichen Erfordernisse der Kirche drei

sind, nämlich der Herr, die Liebtätigkeit und der Glaube, und daß

alle Dinge in ihr sich auf diese drei, als auf ihr Allgemeines,

zurückbeziehen; diese sind aber dasselbe mit den oben Genannten;

denn Gott ist im heiligen Abendmahl der Herr, die Liebtätigkeit ist

das göttliche Gute, und der Glaube ist das göttliche Wahre. Was ist

die Liebtätigkeit anderes, als das Gute, das der Mensch tut vom

Herrn, und was ist der Glaube anderes, als das Wahre, das der

Mensch glaubt vom Herrn her? Daher kommt, daß dreierlei im

Menschen ist hinsichtlich seines Inneren, nämlich die Seele oder

das Gemüt, der Wille und der Verstand; diese drei sind die Auf-

nahmegefäße jener drei allgemeinen Gegenstände: die Seele selbst

oder das Gemüt ist das Aufnahmegefäß des Herrn, denn von daher

lebt es; der Wille ist das Aufnahmegefäß der Liebe oder des Guten,

und der Verstand ist das Aufnahmegefäß der Weisheit oder des

Wahren; daher alles und jedes in der Seele oder dem Gemüt sich

nicht nur auf jene drei allgemeinen Gegenstände des Himmels und

der Kirche zurückbezieht, sondern auch aus ihnen hervorgeht; man

nenne irgend etwas, das aus dem Menschen hervorgeht, worin nicht

das Gemüt, der Wille und der Verstand wäre; würde eines von

diesen weggenommen, wäre dann der Mensch noch mehr, als etwas

Unbeseeltes? WCR 712

Wer es gehörig erwägt, kann wissen, daß der Körper, weil er

materiell ist, nicht denkt, sondern die Seele, weil sie geistig ist; die

Seele des Menschen, über deren Unsterblichkeit viele geschrieben

haben, ist sein Geist; denn dieser ist unsterblich nach allem, was ihm

angehört, und er ist es auch, der im Körper denkt; denn er ist geistig,

und das Geistige nimmt das Geistige in sich auf und lebt geistig, das

heißt, es denkt und will; alles geistige Leben daher, das im Körper

erscheint, gehört jenem und nichts davon dem Körper an; denn der

Körper ist materiell, und das Materielle, welches das Eigentümliche

des Körpers ist, ist dem Geiste nur beigefügt und beinahe wie
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beigebunden, zu dem Ende, daß der Geist des Menschen sein Leben

führen und Nutzen schaffen könne in der natürlichen Welt, deren

sämtliche Dinge materiell und an sich leblos sind, und weil das

Materielle nicht lebt, sondern bloß das Geistige, so kann offenbar

sein, daß alles, was beim Menschen lebt, seinem Geist angehört, und

daß der Körper diesem nur dient, ganz wie ein Werkzeug der

lebendigen Bewegkraft; zwar sagt man von einem Werkzeuge, daß

es wirke, bewege oder stoße; glaubt man aber wirklich, daß dies

dem Werkzeug und nicht demjenigen zukomme, welcher wirkt,

bewegt und stößt, so täuscht man sich.

Da nun alles, was im Körper lebt und aus dem Leben wirkt und

fühlt, einzig dem Geist und nichts davon dem Körper angehört, so

folgt, daß der Geist der Mensch selbst ist; oder, was gleichviel ist,

daß der Mensch an sich betrachtet ein Geist ist und dieser auch

gleiche Gestalt hat; denn alles, was im Menschen lebt und empfin-

det, gehört seinem Geist an, und vom Haupt bis zur Fußsohle ist

nichts im Menschen, das nicht lebt und empfindet; woraus folgt, daß

wenn der Körper von seinem Geist abgetrennt wird, was man

sterben heißt, der Mensch dennoch Mensch bleibt und lebt. Ich hörte

aus dem Himmel, daß einige bei ihrem Sterben, wenn sie auf der

Totenbahre liegen und noch nicht auferweckt sind, in ihrem

erkalteten Körper fortdenken und nicht anders wissen, als daß sie

noch leben, mit dem Unterschied jedoch, daß sie kein einziges

materielles Teilchen, das zum Körper gehört, bewegen können.

HH 432,433

Daß die Liebe und Weisheit Mensch sind, kann auch an den Engeln

des Himmels ersehen werden, die insoweit in Schönheit Menschen

sind, als sie in Liebe und aus dieser in Weisheit vom Herrn sind.

Dasselbe kann auch daraus entnommen werden, daß es im Wort von

Adam heißt, er sei zur Ähnlichkeit und zum Bilde Gottes erschaffen

worden: 1Mo.1/26, weil in die Form der Liebe und Weisheit. Jeder

Mensch eines Erdballs wird in die menschliche Form dem Leibe
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nach geboren, und dies darum, weil sein Geist, der auch Seele

genannt wird, Mensch ist. Und dieser ist Mensch, weil er die Liebe

und Weisheit vom Herrn in sich aufnehmen kann, und inwieweit

der Geist oder die Seele des Menschen sie aufnimmt, insoweit wird

er Mensch nach dem Tode des materiellen Körpers, den er her-

umtrug, und inwieweit er sie nicht aufnimmt, insoweit wird er zur

Mißgestalt, die etwas vom Menschen hat vermöge der Fähigkeit,

jene in sich aufzunehmen. LW 287

Aus der Entsprechung des Herzens mit dem Willen und des Ver-

standes mit der Lunge kann man alles erkennen, was vom Willen

und Verstand oder von der Liebe und Weisheit, mithin von der Seele

des Menschen zu erkennen möglich ist. In der gelehrten Welt haben

sich viele abgemüht mit Untersuchungen über die Seele. Weil sie

aber nichts wußten von der geistigen Welt und vom Zustand des

Menschen nach dem Tode, so konnten sie bloß Hypothesen

aufstellen, nicht über die Beschaffenheit der Seele, sondern über ihre

Einwirkung in den Körper. Von der Beschaffenheit der Seele

konnten sie keine andere Vorstellung haben denn als von einem

reinsten Etwas im Äther, und von ihrer Hülle als von etwas Ätheri-

schem. Sie wagten jedoch hierüber nicht viel zusagen, um der Seele

nicht etwas Natürliches zuzuschreiben, weil sie wußten, daß die

Seele geistig ist. Da sie nun aber die Seele so aufgefaßt hatten und

ihnen doch bekannt war, daß die Seele auf den Körper wirkt und

alles zu ihm Gehörige, was sich auf seine Empfindung und Bewe-

gung bezieht, hervorbringt, so mühten sie sich, wie gesagt, ab mit

Untersuchungen über die Einwirkung der Seele auf den Körper, von

der einige sagten, sie geschehe durch einen Einfluß, andere, sie

geschehe durch eine Harmonie. Weil aber so nichts entdeckt war,

worin der Geist, welcher sehen will, ob es so ist, hätte ruhen

können, so ist mir gegeben worden, mit den Engeln zu reden und

durch ihre Weisheit über diese Sache Licht zu erhalten. Aus dieser

Weisheit ist auch das, daß die Seele des Menschen, die nach dem

14



Tode lebt, sein Geist ist, und daß dieser in vollkommener Gestalt

Mensch ist, daß die Seele von diesem Wille und Verstand ist und

die Seele von diesen Liebe und Weisheit vom Herrn und daß diese

beiden das sind, was das Leben des Menschen ausmacht, das vom

Herrn allein ist; und daß der Herr, um vom Menschen aufgenommen

zu werden, wirkt, daß das Leben als Bestandteil des Menschen

erscheint; daß aber der Herr, damit nicht der Mensch das Leben sich

als Eigentum zuschrei bt und sich so der Aufnahme Seiner entzieht,

auch gelehrt hat, daß alles zur Liebe Gehörige, das man Gutes heißt,

von Ihm ist und nichts hiervon vom Menschen; und daß, weil diese

beiden das Leben sind, alles Leben, das wirklich Leben ist, von Ihm

ist. LW 394

Weil die Seele ihrem eigentlichen Sein nach Liebe und Weisheit

ist und diese zwei vom Herrn beim Menschen sind, so sind beim

Menschen zwei Aufnahmegefäße anerschaffen, die auch die

Wohnungen des Herrn beim Menschen sind, das eine für die Liebe

und das andere für die Weisheit. Jenes, das für die Liebe ist, heißt

der Wille und das andere, das für die Weisheit ist, heißt der

Verstand. Da nun Liebe und Weisheit im Herrn deutlich eines sind

(man sehe oben LW 17-22), und die göttliche Liebe Seiner gött-

lichen Weisheit angehört und die göttliche Weisheit Seiner gött-

lichen Liebe angehört, LW 34-39, und diese in gleicher Weise auch

vom Gottmenschen, das heißt, vom Herrn ausgehen, darum sind im

Menschen jene beiden Aufnahmegefäße und Wohnungen, die Wille

und Verstand heißen, vom Herrn so erschaffen worden, daß sie zwar

deutlich zwei sind, gleichwohl aber eines ausmachen in jeder

Wirksamkeit und in jeder Empfindung. Denn Wille und Verstand

können in diesen nicht getrennt werden. Damit aber der Mensch ein

Aufnahmegefäß und eine Wohnung werden könne, ist als Notwen-

digkeit zu diesem Endzweck die Einrichtung getroffen worden, daß

der Verstand des Menschen über seine eigene Liebe hinaus in ein

Licht der Weisheit, in deren Liebe er nicht ist, erhoben werden und
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dadurch sehen und belehrt werden kann, wie er leben muß, um auch

in diese Liebe zu kommen und so der Seligkeit in Ewigkeit zu

genießen. Da nun aber der Mensch die Fähigkeit, den Verstand über

seine eigene Liebe zu erheben, mißbraucht hat, so hat er bei sich

dasjenige, was Aufnahmegefäß und Wohnung des Herrn, das heißt

der Liebe und Weisheit vom Herrn hätte sein können, zerstört,

indem er seinen Willen zur Wohnung der Selbst- und Weltliebe

gemacht hat und seinen Verstand zur Wohnung der Begründungen

dieser Grundtriebe. Hierin der Grund, daß diese beiden Wohnungen,

der Wille und der Verstand, zu Wohnungen höllischer Liebe und

durch die Begründungen für diese zu einem höllischen Denken

geworden sind, das die in der Hölle für Weisheit halten.   LW 395

Die Älteren auf dem Hochsitz blickten auf den Oberlehrer, der diese

Aufgabe in Vorwurf gebracht hatte; er verstand die Blicke und den

darin liegenden Wunsch, daß er herabstiege und lehrte. Und alsbald

stieg er von seiner Erhöhung nieder, durchlief die Zuhörerschaft,

bestieg den Katheder, und, indem er die Hand ausreckte, begann er:

„Ich bitte um Gehör; wer nähme nicht an, daß die Seele die innerste

und feinste Essenz des Menschen ist, und was ist Essenz ohne

Gestaltung anderes, als ein leeres Vernunftding? darum ist die Seele

Form; welcherlei Form aber, laßt uns hören; sie ist Form von der

Liebe allem und von der Weisheit allem; der Liebe alles heißt

Triebe, und der Weisheit alles Innewerdungen; letztere aus jenen

und so mit ihnen bilden eine Form, in der Unzähliges in solcher

Ordnung, Reihenfolge und Verknüpfung ist, daß man es Eines

nennen kann; und Eines kann man es nennen, weil man nichts davon

hinwegnehmen, noch etwas ihm beifügen mag, damit es also sei;

was ist die menschliche Seele anderes als eine solche Gestaltung?

ist nicht der Liebe alles und der Weisheit alles das, was in jener

Gestaltung als Wesenhaftes liegt? und beides beim Menschen ist

in der Seele, und aus der Seele heraus in Kopf und Leib. Ihr heißt

Geister und Engel, und glaubtet auf der Welt, Geister und Engel
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seien wie Hauch- und Äthergebilde, und in dieser Art Gemüter; und

nunmehr seht ihr klar, daß ihr in Wahrheit, Wesen und Wirklichkeit

die Menschen seid, die auf der Welt lebten und dachten in stoffigem

Leib, und wußten, daß nicht der stoffartige Körper lebt und denkt,

sondern eine geistige Substanz in diesem Körper; und diese nanntet

ihr Seele, ohne ihre Gestalt zu kennen, und doch seht ihr nunmehr

dieselbe; ihr alle seid die Seelen, über deren Unsterblichkeit ihr so

viel gehört, gedacht, gesprochen und geschrieben habt; und weil ihr

seid Liebeformen und Weisheitsformen von Gott, so könnt ihr nicht

sterben in Ewigkeit. Die Seele ist folglich die Menschengestalt, von

der nichts kann hinweggenommen, und zu welcher nichts kann

hinzugetan werden, und sie ist inwendigste Form aller Formen des

gesamten Körpers; und weil Gestaltungen, die außerhalb sind, von

der innersten Wesen sowohl als Form empfangen, darum seid ihr,

so wie ihr erscheint in euren und unseren Augen, Seelen; es

bündiger zu sagen: die Seele ist der Mensch selbst, weil sie ist

innerster Mensch, weshalb ihre Gestalt die Menschengestalt ist in

Vollbestand und Vollkommenheit; jedoch ist sie nicht Leben,

sondern sie ist das nächste Aufnahmegefäß von Leben aus Gott, und

so Wohnstätte Gottes“. SK, 3.Teil, 1.Zugabe; auch EL 315

VII. Die Verbindung des Körpers und des Geistes findet beim

Menschen statt durch die Bewegungen seines Herzens und seiner

Lunge, und wenn diese Bewegungen aufhören, tritt eine Scheidung

ein. Damit man dieses begreife, muß notwendig einiges vorausge-

schickt werden, was den Gegenstand beleuchtet, und aus diesem

wird man erkennen, daß es sich wirklich so verhält:

1. Der Geist des Menschen ist in gleicher Weise Mensch.

2. Derselbe hat ebenfalls ein Herz und daher auch ein Pulsieren,

und eine Lunge und daher auch ein Atemholen.

3. Der Pulsschlag dieses Herzens und das Atmen dieser Lunge

fließt ein in den Pulsschlag des Herzens und in das Atmen der

Lunge beim Menschen in der Welt.
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4. Das Leben des Körpers, welches natürlich ist, entsteht und

besteht durch diesen Einfluß, und hört auf durch die Entfernung und

Trennung desselben.

5. Dann wird der Mensch aus einem natürlichen ein geistiger

Mensch.

VII/1. Der Geist des Menschen ist ebenfalls Mensch. Diese

Wahrheit kann man durch vielfältige Erfahrung bestätigt finden HH

73-77, 311-316, 452, 461-169. Und daß jeder Mensch in Ansehung

seines Inneren ein Geist ist: HH 432-444.

Ich will nur noch hinzufügen, daß alles Geistige seinem Wesen

nach Mensch ist, somit auch alles der Liebe und Weisheit Angehöri-

ge, das aus dem Herrn hervorgeht, denn dieses ist geistig. Alles

Geistige, d.h. alles vom Herrn Ausgehende ist aber Mensch, weil

der Herr, der Gott des ganzen Weltalls, selbst Mensch ist, und von

Ihm nichts anders als das Ihm Gleichartige ausgehen kann; denn das

ausgehende Göttliche ist an sich nicht veränderlich und räumlich

ausgedehnt, und was nicht räumlich ausgedehnt ist, das ist überall

sich selbst gleich, und daher die Allgegenwart seiner selbst.

Die Menschen bildeten sich eine Vorstellung von den Engeln

und Geistern, und von sich selbst nach dem Tode, daß diese

ätherische oder luftige Gebilde ohne einen menschlichen Leib seien,

weil sinnlich denkende Gelehrte diese Vorstellung aus dem Namen

„Geist“ schöpften, worunter sie sich einen Hauch des Mundes

dachten, wie auch aus der Unsichtbarkeit für das menschliche Auge;

denn die sinnenhaften Menschen denken aus dem Sinnlichen des

Körpers und aus dem Materiellen. Jene Vorstellung schöpften sie

auch aus einigen Stellen des Wortes, die sie nicht geistig verstanden;

und doch wissen sie aus dem Wort, daß der Herr, obwohl Er

Mensch mit Fleisch und Bein war, dennoch vor Seinen Jüngern

unsichtbar wurde und durch verschlossene Türen ging. Auch sind

im Wort Engel vor den Augen vieler erschienen, und zwar als

Menschen, die nicht erst menschliche Gestalt angenommen hatten,

sondern sich in ihrer eigenen Gestalt offenbarten vor den geistigen
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Augen jener Menschen, die alsdann geöffnet waren.

Damit nun der Mensch nicht länger in einer so falschen

Vorstellung von den Engeln und Geistern und der menschlichen

Seelen nach dem Tode verbleiben möchte, gefiel es dem Herrn, das

Gesicht meines Geistes zu öffnen und mich zu befähigen, mit

Engeln und mit verstorbenen Menschen von Angesicht zu Angesicht

zu reden, sie zu betrachten und vieles zu sprechen von dem Un-

glauben und der Selbsttäuschung der gegenwärtig lebenden Men-

schen; ich stand aber mit ihnen im täglichen Verkehr seit dem Jahre

1744 bis auf diesen Tag, was eine Zeit von 19 Jahren umfaßt.

Hieraus kann man nun erkennen, daß der Geist des Menschen

ebenfalls Mensch ist.

VII/2. Der Geist des Menschen hat ebenso (wie der menschliche

Leib) ein Herz und auch einen Herzschlag oder Puls, und er hat

eine Lunge und daher auch ein Atemholen. Dies soll zuerst aus der

Erfahrung, und nachher durch die Vernunft begründet werden.

Aus der Erfahrung: Der Engelhimmel ist in zwei Reiche

abgeteilt, von denen das eine das himmlische, das andere das

geistige genannt wird; das himmlische Reich ist in der Liebe zum

Herrn, und das geistige Reich ist in der Weisheit aus dieser Liebe.

In solcher Weise ist der Himmel abgeteilt, weil Liebe und Weisheit

im Herrn und vom Herrn unterschieden, aber dennoch eins sind;

denn sie sind unterschieden wie die Wärme und das Licht, die von

der Sonne ausgehen. Die Engel des himmlischen Reichs bilden

gleichsam das Herz des Himmels, weil sie in der Liebe zum Herrn

sind, und die geistigen Engel bilden die Lunge des Himmels, weil

sie in der Weisheit aus jener Liebe sind; denn der ganze Himmel

ist, wie oben bemerkt wurde, vor den Augen des Herrn wie ein

Mensch. Es besteht auch wirklich ein Einfluß des himmlischen

Reichs in das geistige Reich, wie beim Menschen ein Einfluß des

Herzens in die Lunge stattfindet, und daher ist auch bei einem jeden

eine allgemeine Entsprechung des Himmels mit den zwei Bewegun-

gen, nämlich mit der Bewegung des Herzens und der Lunge.
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Ich durfte auch von den Engeln vernehmen, daß bei ihnen die

Arterien ebenso vom Herzen aus pulsieren, und daß sie ebenso

atmen wie die Menschen in der Welt, wie auch, daß der Pulsschlag

sich bei ihnen ändert je nach dem Zustand ihrer Liebe, und daß auch

das Atmen sich ändert je nach dem Zustand ihrer Weisheit. Sie

berührten selbst ihr Handgelenk und sagten mir (wie der Puls war),

und ich nahm auch mehrmals das Atmen ihres Mundes wahr. Weil

aber der ganze Himmel in Gesellschaften eingeteilt ist je nach den

Neigungen der Liebe, und weil alle Einsicht und Weisheit sich nach

diesen richtet, so hat jede Gesellschaft ihr besonderes Atmen, das

von dem der anderen unterschieden ist, und so auch einen be-

sonderen und unterschiedenen Pulsschlag des Herzens. Daher kann

auch keiner von einer Gesellschaft in die andere, von ihm getrennte,

eintreten, und keiner aus einem höheren Himmel zu einem unteren

Himmel hinabsteigen, oder von einem unteren zu einem höheren

aufsteigen, denn dann ist ihm das Herz beschwert und die Lunge

beängstigt. Am allerwenigsten kann jemand aus der Hölle in den

Himmel eindringen; wer es wagt hinaufzusteigen, dem beengt sich

der Atem, als ob er sterbend in den letzten Zügen wäre, oder wie

bei einem Fisch, den man aus dem Wasser in die Luft versetzt hat.

Der allgemeine Unterschied des Atmens und des Pulsschlags

richtet sich nach der Vorstellung von Gott, denn aus dieser entstehen

auch Unterschiede der Liebe und der Weisheit; deshalb kann ein

Volk nicht zu einem anderen kommen, das eine ganz andere

Religion hat; daß die Christen, wegen des verschiedenen Atmens,

nicht zu den Mohammedanern kommen konnten, habe ich selbst

gesehen. Das leichteste und mildeste Atmen haben die, welche sich

Gott als einen Menschen vorstellen, und unter den Christen

diejenigen, welche die Vorstellung vom Herrn haben, daß Er der

Gott des Himmels sei; schwer und hart aber ist das Atmen bei

denen, welche die Gottheit des Herrn leugnen, wie die Sozinianer

und Arianer.

Weil der Pulsschlag übereinstimmt mit der Liebe des Willens,
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und das Atmen mit der Weisheit des Verstandes, deshalb werden

die, welche in den Himmel kommen sollen, zuerst durch ein

übereinstimmendes Atemholen in das Leben der Engel eingeführt,

was auf verschiedene Weise geschieht, und dadurch kommen sie

in tiefere Wahrnehmungen und in die himmlische Freiheit.

Aus der Vernunft: Der Geist des Menschen ist nicht eine

Substanz, die von den Eingeweiden, Organen und Gliedern des

Menschen getrennt ist, sondern er ist eng mit ihnen verbunden, denn

das Geistige begleitet jedes Teilchen derselben vom Äußersten bis

zum Innersten, und daher auch jedes Stoffteilchen und jede Faser

des Herzens und der Lunge; wenn daher die Verbindung des

Körpers mit dem Geist beim Menschen aufgelöst wird, so ist der

Geist in derselben Gestalt, in welcher der Mensch vorher war; es

hat nur eine Trennung der geistigen von der materiellen Substanz

stattgefunden, und daher kommt es, daß der Geist ebenso Herz und

Lunge hat wie er sie als Mensch in der Welt hatte, und deshalb hat

er auch dieselben Empfindungen und Bewegungen und auch eine

Sprache; denn Empfindung, Bewegung und Sprache sind nicht

möglich ohne Herz und Lunge. Die Geister haben auch ihre

Atmosphäre, aber eine geistige; daher irren diejenigen gewaltig, die

der Seele im Menschen irgendeinen besonderen Ort anweisen, sei

es im Hirn oder im Herzen; denn die Seele des Menschen, die nach

dem Tode fortlebt, ist eben der Geist desselben.

VII/3. Der (geistige) Pulsschlag des Herzens und das (geistige)

Atmen der Lunge fließt beim Menschen in der Welt in den Puls-

schlag des Herzens und in das Atmen der Lunge ein. Auch dies soll

zuerst durch Erfahrung, und dann durch die Vernunft begründet

werden.

Durch die Erfahrung: Daß der Mensch während seines Lebens

in der Welt ein doppeltes Atmen der Lunge und einen doppelten

Pulsschlag des Herzens hat, ist noch unbekannt, weil man nicht

weiß, daß der Mensch in Ansehung seines Inneren ein Geist ist, und

daß der Geist ebenso ein Mensch ist. Daß jedoch beide Bewegungen
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fortwährend im Menschen vorhanden sind, und die zwei Bewegun-

gen des Geistes in die zwei Bewegungen des Körpers einfließen,

wurde mir zu empfinden gegeben. Einmal wurde ich in diese

Empfindungen versetzt, als sich Geister bei mir befanden, die durch

eine starke Beredungskraft dem Verstand alle Fähigkeit zum

Denken, und dann auch (dem Körper) die Fähigkeit zum Atmen

entziehen konnten. Damit mir dies nicht zum Schaden gereichte,

wurde ich in das Atmen meines Geistes versetzt, das ich dann ganz

deutlich als übereinstimmend mit dem Atmen der Engel des

Himmels empfand. Dadurch wurde mir auch klar, daß der Himmel

im allgemeinen, und jeder Engel im besonderen atmet, wie auch,

daß in demselben Maße, als der Verstand leidet, auch das Atmen

leidet; denn die Beredungskraft, die manche böse Geister in jener

Welt haben, wirkt zugleich erstickend; darum nennt man jene

Kraftwirkung ein Ersticken des Körpers und ein Töten der Seele.

Ebenso wurde auch den Engeln Macht gegeben, mein Atmen

zu regieren, und in früherer Zeit sogar auch die Macht, mein Atmen

zu vermindern und allmählich ganz aufzuheben, bis nur noch das

Atmen meines Geistes übrigblieb, welches ich dann auch durch das

Gefühl inne wurde. Außerdem war ich auch stets im Atmen meines

Geistes, sooft ich in gleichem Zustand mit den Geistern und Engeln

war; und sooft ich in den Himmel erhoben wurde, war ich im Geiste

und nicht im Körper, und sowohl im Körper als im Geiste ein

anderer.

Über die Entfernung des Atmens der Lunge und des Körpers,

und über das zurückbleibende Atmen meines Geistes sehe man HH

449.

Aus der Vernunft: Aus diesen deutlichen Erfahrungen kann man

ersehen, daß der Mensch, weil er ein doppeltes Atmen hat, und zwar

das eine im anderen, vermöge seines Verstandes vernünftig denken,

ja auch geistig denken kann, und daß er sich dadurch von den Tieren

unterscheidet, wie auch, daß er in Ansehung seines Verstandes in

den Himmel erhoben, mit den Engeln atmen, und so umgebildet und
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wiedergeboren werden kann. Wo ein Äußeres ist, muß auch ein

Inneres sein, und so auch bei jeder Handlung und jeder Empfindung:

das Äußere gibt das Allgemeine und das Innere gibt das Besondere;

wo aber nichts Allgemeines ist, da fehlt auch das Besondere. Daher

kommt es, daß der Mensch sowohl eine äußere, als eine innere

Bewegung des Herzens und der Lunge hat: eine äußere, die natür-

lich, und eine innere, die geistig ist. Dadurch kann auch der Wille

zugleich mit dem Verstand körperliche Bewegungen, und auch der

Verstand zugleich mit dem Willen körperliche Empfindungen

hervorbringen. Der allgemeine und besondere Pulsschlag und das

allgemeine und besondere Atmen ist auch bei den Tieren vorhanden,

aber bei ihnen ist sowohl das äußere als das innere natürlich,

dagegen beim Menschen ist das äußere natürlich und das innere

geistig.

Mit einem Wort, wie der Verstand beschaffen ist, so ist auch

das Atmen beschaffen, weil der Geist des Menschen so beschaffen

ist. Der Geist ist es, der aus dem Verstand denkt und aus dem Willen

handelt; damit diese geistigen Tätigkeiten in den Körper einfließen

können, muß ein Atmen und ein Pulsieren des Geistes da sein, das

sich mit dem Atmen und Pulsieren des Körpers verbindet, und ein

Einfließen des ersteren in den letzteren; sonst ist kein Übertragen

der Tätigkeit möglich.

VII/4. Das Leben des Körpers, das natürlich ist, entsteht und

besteht durch diesen Einfluß, und durch die Entfernung oder

Trennung desselben hört es auf. Der Mensch ist nach dem Tode in

gleicher Weise Mensch, wie er es vorher war. Nach dem Tode aber

wird er ein Geist-Mensch, weil sein Geistiges mit seinem Natürli-

chen, oder das Substantielle des Geistes mit dem Materiellen des

Körpers zusammengefügt ist, und zwar so genau und innig, daß

keine Faser, und kein noch so kleines Gewebe aus denselben

vorhanden ist, wo nicht das Menschliche des Geistes mit dem

Menschlichen des Körpers verbunden wäre. Und weil das Leben

des Ganzen und das Leben der Teile einzig und allein von diesen
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beiden Bewegungen abhängt, nämlich von der systolischen Bewe-

gung des Herzens und der Respirationsbewegung der Lunge, so

folgt, daß, sobald diese Bewegungen im Körper aufhören, das

Natürliche oder Materielle sich lostrennt vom Geistigen oder

Substantiellen, weil sie nicht mehr zusammen ihre Tätigkeit ausüben

können; daher weicht das Belebende oder Geistige zurück von dem,

was belebt wurde, d.h. vom Materiellen oder Natürlichen, und

dadurch wird der Mensch ein anderer Mensch (nämlich ein

Geist-Mensch). Das ist dann der Tod des Menschen und das ist auch

seine Auferstehung, worüber man aus bestimmter Erfahrung einiges

finden kann: HH 445-469.

Es scheint zwar, als ob der Mensch tot wäre, wenn das Atmen

aufhört, gleichwohl aber ist er nicht eher tot, als bis die Bewegung

des Herzens aufhört, was gewöhnlich etwas später geschieht. Daß

der Mensch nicht eher gestorben ist, erkennt man deutlich am Leben

der Kinder im Mutterleib, wie auch am Leben der Erwachsenen bei

Ohnmachten und Erstickungsfällen, bei denen das Herz seine

Bewegungen (Systole und Diastole) fortsetzt, obgleich die Lunge

untätig ist, und doch leben die Menschen noch, wiewohl ohne

Empfindung und Bewegung, und somit ohne Bewußtsein des

Lebens. Der Grund davon ist, weil dann zwar das Atmen des Geistes

noch fortdauert, aber das Atmen des Körpers ihm nicht entspricht,

daher ist kein gegenseitiges Einwirken der beiden Lebenstätigkeiten,

nämlich des Herzens und der Lunge, möglich; ohne Entsprechung

und Wechselwirkung ist kein Empfinden und keine Tätigkeit

vorhanden.

Mit dem natürlichen Leben des Körpers verhält es sich ebenso

wie mit dem geistigen Leben der Seele: wenn nicht Wille und

Verstand, oder Liebe und Weisheit harmonisch zusammenwirken,

so kommt keine vernünftige Handlung zustande; wenn der Verstand

oder die Weisheit zurückweicht, so wird der Wille mit der Liebe

gleichsam tot; er lebt zwar noch, aber ohne sich dessen bewußt zu

sein, wenn der Verstand für ihn verschlossen ist; wie auch bei denen
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geschieht, die das Gedächtnis verlieren. Anders aber ist es, wenn

der Wille oder die Liebe zurückweicht; dann ist es aus mit dem

menschlichen Geist, wie es mit dem Körper aus ist, wenn das Herz

zu schlagen aufhört.

Daß die Trennung des Geistes vom Körper meistens am zweiten

Tag nach den letzten Zügen eintritt, wurde mir dadurch zu wissen

gegeben, daß ich mit einigen Abgeschiedenen, die nun Geister

waren, am dritten Tag nach ihrem Hinscheiden reden konnte.

VII/5. Der Mensch wird dann aus einem natürlichen ein

geistiger. Der natürliche Mensch ist ganz verschieden vom geistigen

Menschen, und der geistige vom natürlichen, und zwar so sehr, daß

sie nicht zugleich existieren können.

Wer nicht weiß, was das Geistige seinem Wesen nach ist, der

könnte glauben, das Geistige sei nur ein reineres Natürliches, was

man beim Menschen das Vernünftige nennt; aber es ist oberhalb

desselben, und so unterschieden von demselben, wie das Mittags-

licht vom Schatten des Abends zur Zeit des Herbstes. Diesen

Unterschied und diese Verschiedenheit kann niemand erkennen,

wenn er nicht in beiden Welten, in der geistigen und in der natürli-

chen ist, und abwechselnd bald in der einen und bald in der anderen

sein kann, und die eine von der anderen aus betrachtet. Da mir diese

Befähigung gegeben wurde, so konnte ich mich unterrichten, wie

der natürliche Mensch beschaffen ist und wie der geistige Mensch,

der ein Geist ist. Damit man dies erfahre, will ich es mit wenigem

beschreiben:

Der natürliche Mensch hat in allem, was er denkt und spricht,

und was er will und tut, Stoff, Raum, Zeit und Quantität als

Subjekte vor sich, diese sind bei ihm fest und fortbestehend, und

ohne diese hat er keine Vorstellung bei seinem Denken und bei

seiner Rede, und auch keine Neigung bei seinem Wollen und

Handeln. Dagegen der geistige Mensch hat diese Dinge nicht als

Subjekte vor sich, sondern als Objekte (oder als Gegenstand seiner

Betrachtung). Der Grund davon ist, weil in der geistigen Welt ganz
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dieselben Gegenstände sind wie in der natürlichen Welt; es gibt hier

auch Länder, Gefilde, Äcker, Gärten, Wälder, Häuser und in den

letzteren sind Gemächer, und in diesen alle Gerätschaften, die man

bedarf; außerdem gibt es auch Kleider für Männer und Frauen wie

in der Welt. Es gibt Tische, Speisen, Getränke, zahme und wilde

Tiere, und daher auch Zeiten, Räume, Zahl und Maß. Alles dies

ganz ähnlich wie in der Welt, so daß man mit dem Auge keinen

Unterschied findet, und dennoch sind alle diese Dinge nur Er-

scheinungen, und zwar Erscheinungen der Weisheit oder des

Verstandes und der Liebe oder des Willens der Engel; denn sie

werden vom Herrn in einem Augenblick erschaffen und ver-

schwinden auch wieder in einem Augenblick. Sie dauern fort oder

verschwinden je nach der Beständigkeit oder Unbeständigkeit der

Geister oder Engel in dem, dessen Erscheinungen sie sind. Daher

kommt es, daß sie nur Objekte ihrer Gedanken und Neigungen sind,

und daß diejenigen Dinge, durch die sie erscheinen, die Subjekte

(oder Träger) sind, nämlich, wie schon gesagt wurde, solche Dinge,

die sich auf die Liebe und Weisheit beziehen, und somit geistig sind.

So z.B. wenn sie Räume sehen, so denken sie nicht darüber mit der

Vorstellung des Raumes; wenn sie Gärten sehen und in diesen

Bäume, Früchte, Gebüsche, Blüten und Samen, so denken sie nicht

darüber nach der äußeren Erscheinung, sondern sie denken über das,

wodurch sie erscheinen, und so auch in den übrigen Dingen. Daher

kommt es, daß die Gedanken über geistige Dinge ganz anders sind

als die natürlichen Gedanken, und ebenso die Neigungen, und zwar

so ganz anders, daß sie die Fassungskraft übersteigen, und für

natürliche Vorstellungen gar nicht geeignet sind. Sie zeigen sich nur

einigermaßen der inneren Vernunftanschauung, und dies nur durch

Abstraktion oder Entfernung der Quantität von der Qualität. Hieraus

geht hervor, daß die Engel eine Weisheit haben, die für den

natürlichen Menschen unbegreiflich und unaussprechlich ist; und

weil ihre Gedanken so beschaffen sind, so ist auch ihre Rede von

derselben Art, und so verschieden von der Rede der Menschen, daß
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sie in keinem Wort mit dieser übereinstimmt. Dasselbe ist bei ihrer

Schrift der Fall, und obwohl die Buchstaben derselben Ähnlichkeit

haben mit der Schrift der Menschen in der Welt, so kann sie doch

von keinem Menschen in der Welt verstanden werden. Jeder

Konsonant bezeichnet in ihr einen Sinn, und jeder Vokal eine

Neigung, auch werden die Vokale nicht geschrieben, sondern nur

durch Punkte bezeichnet. Die Handarbeiten, deren es unzählige gibt,

und die amtlichen Geschäfte sind ebenso verschieden von den

Arbeiten und Amtsgeschäften der natürlichen Menschen in der

Welt, und können durch Worte der natürlichen Sprache nicht

beschrieben werden.

Aus diesem wenigen läßt sich erkennen, daß das Natürliche und

Geistige verschieden ist wie Schatten und Licht. Doch gibt es auch

hier Unterschiede, denn es gibt Sinnlich-Geistige, Vernünf-

tig-Geistige, Himmlisch-Geistige; es gibt ferner gute und böse

Geister. Die Unterschiede verhalten sich wie die Neigungen und

Gedanken, und nach diesen bilden sich die Erscheinungen.

Hieraus erhellt, daß der Mensch aus einem natürlichen ein

geistiger Mensch wird, sobald die Lunge und das Herz des Körpers

aufhören, sich zu bewegen, und dadurch der materielle Leib vom

geistigen Leib getrennt wird. EKO/GW/VII/1-5

Heute und auch schon früher wurde mir durch deutliche Erfahrung

gezeigt, daß der Verstand des Menschen gleichsam weggenommen

werden kann, indem ihm nur das natürliche Licht gelassen wird, nur

so viel und eine solche Art von Verstand als zum Natürlichen

gehört, so daß der Mensch dennoch als solcher besteht. Durch

solche lebendige Erfahrung wurde ich belehrt, daß dann die Seelen

der Verstorbenen in einem teuflischen Zustand sind und auch

Verbrechen begehen wie der Teufel, was mir durch langwierige

Erfahrung gezeigt wurde, ja auch, daß sogar die Engel in diesen

Zustand versetzt werden können, wodurch dann erkannt werden

kann, wie jeder als Mensch in betreff seines Willens gewesen war;
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denn dann wird gleichsam sein Wille freigelassen, der in der Welt

durch das bürgerliche Gesetz von seinen Begierden abgehalten wird.

Gott, der Messias, läßt jedoch nicht zu, daß ein Heiliger soweit frei

handle, daß er sein höllisches Wesen sieht; 1747, d. 10. Dez.

GTB 326

Es gibt auch Seelen, die eine entgegengesetzte Gemütsart haben,

als die anderen, d.h. als die aus Europa stammenden; es wurde mir

gesagt, daß sie aus Afrika wären. Wenn diese in das andere Leben

eingehen, so lieben sie es gezüchtigt, ja sogar hart behandelt zu

werden, weil sie gute Folgen davon hoffen, und sind unwillig, wenn

sie nicht bestraft werden. Sie werden auch wirklich von einigen hart

behandelt, und diese nennen sie Teufel. Einer derselben wurde mir

gezeigt; er war von häßlicher Gestalt und hatte einen hellbraunen,

knorrigen Körper. Die Mißhandlungen, die sie erleiden, sind

verschieden; eine Art derselben wurde mir gezeigt, die darin

bestand, daß ein Adler auf ihrem Haupt saß und das Hirn her-

auspickte, was mit einem Schmerz je nach ihrer Phantasie geschah,

und diese sind oft sehr arg. Dann unterziehen sie sich auch einer Art

von scharfen Strafen, und das ist ihnen lieb. Zuletzt aber werden

ihnen dieselben wegen der empfindlichen Schmerzen doch zuwider,

wie auch die, von denen sie gequält werden und die sie Teufel

nennen. Dann legen sie von ihren Phantasien ab und glauben, daß

sie nun in den Himmel eingeführt werden, in den, wie sie nun sagen,

niemand ohne Bestrafung und Trübsale eingehen kann. Solchen

Glauben hat dieses Volk, und er ist tief in ihrem Gewissen einge-

wurzelt. Deshalb werden sie auch auf solche Weise behandelt, und

erhalten dafür als ihren Lohn, daß sie dann in anmutigere Gegenden

kommen, die sie paradiesische nennen, und Paradiese und liebliche

Gefilde sehen, sobald sie jene Quälgeister verabscheuen. Sie

sprachen lange mit mir; ihre Rede ist mit einem gewissen Zu-

sammenstoß, wie von einem Tuch verbunden und daran kann man

sie erkennen. Aus diesem und aus dem, was mir früher gesagt
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wurde, erhellt, daß ein größerer Teil von denen aus Afrika in den

Himmel eingeführt werden als aus anderen Teilen de Erde, denn ihr

Gewissen ist einigermaßen auf dem Weg der Wahrheit; 1748, d. 7.

Jan. GTB 453

4.1. Vom Vorzug der Fähigkeiten der Seele oder des Geistes im

Vergleich mit den Fähigkeiten des Menschen, solange er noch

im Körper lebt

Zu den vorzüglichen Fähigkeiten, welche die Seele nach der

Trennung vom Körper erlangt und von denen schon mehrmals hie

und da die Rede war, gehört auch, daß sie den Sinn der Vorstel-

lungen oder den Sinn einer Sache viel vollständiger auffassen, und

zwar durch Darstellungen ihrer Einbildungskraft, deren Beschaffen-

heit ich nicht genau beschreiben kann. Es sind Vorstellungen, die

durch ein gewisses und mannigfaltiges Verfahren eine Gestalt

bekommen haben, so daß sie sogleich den Sinn derselben erkennen,

wie er in seiner Form erscheint; so erhalten sie einen vollständigeren

Sinn der Dinge, als dies im Leben des Körpers möglich ist.

Im Leben des Körpers gibt es nämlich verschiedene Gegen-

stände, welche die Sinne anregen, reizen und dadurch zerstreuen.

Außerdem erregen sie auch die Begierden, und diese sind innere

Gegenstände, die sich wie Leim an die Anschauungen festhalten,

wenn der Mensch von ihnen erfüllt ist. Was irgend jemand auch

sagen mag, so hängt der Mensch fest an dem, was er begehrt, was

allgemein bei ihm herrscht. Daher ist eine solche Wahrnehmung

beim Menschen nicht möglich, solange er im Körper lebt; sie wird

aber möglich in der Seele, sobald sie in das andere Leben kommt,

und mit anderen in Gesellschaft. Dies sagte ich auch den mich

umgebenden Geistern, und sie bestätigten es; 1748, d. 8. Feb.

GTB 684,685
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5. Seele: innere Mensch, betreff des innersten Menschen1 -

genannt auch die Wohnung des Herrn, oder Geist- und

Gottesfunke bei Lorber

Die drei folgenden Stellen - HG 1999, 1940, 1594 -

erklären den inneren Mensch, ohne daß das Wort Seele

vorkommt, damit die Aussagen, wo Seele verwendet wird,

besser zu verstehen sind

Daß der Mensch ein Inneres hat, ferner ein Inwendiges oder

Vernunftmäßiges und endlich ein Äußeres, sehe man HG 1889,

1940. Das Innere des Menschen ist es, kraft dessen der Mensch

Mensch ist, und durch das er sich von den unvernünftigen Tieren

unterscheidet. Durch dieses Innere lebt der Mensch nach dem Tod

und in Ewigkeit; und durch dasselbe kann er vom Herrn unter die

Engel erhoben werden. Es ist die eigentliche Urform, kraft deren

er zum Menschen wird und ein Mensch ist.

Durch dieses Innere vereinigt Sich der Herr mit dem Menschen.

Der Himmel selbst ist dem Herrn höchst nahe durch dieses mensch-

liche Innere, dennoch aber ist es noch über dem innersten Engelhim-

mel, daher es dem Herrn selbst angehört. So ist das ganze Men-

schengeschlecht unter den Augen des Herrn Ihm ganz gegenwärtig.

Eine Entfernung, wie sie auf der unter dem Mond befindlichen Erde

erscheint, gibt es nicht im Himmel, noch weniger über dem Himmel,

man sehe das aus Erfahrung HG 1275, 1277 Gesagte.

Jene inneren Substanzen der Menschen haben kein Leben in

sich, sondern sind Formen, die das Leben des Herrn aufnehmen.

Inwieweit nun der Mensch im Bösen, sowohl wirklichem als

erblichem ist, insoweit ist er gleichsam von diesem Inneren, das des

Herrn und beim Herrn ist, insoweit also vom Herrn geschieden;

denn obwohl jenes dem Menschen beigegeben und von ihm

unzertrennlich ist, so scheidet sich dennoch der Mensch gleichsam

1 Siehe die Zusammenstellung: Die verschiedenen Bezeichnungen (Wesensarten)
des Menschen Nr. 9 - Der innere oder der innerste Mensch.
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davon ab in dem Maße, als er vom Herrn sich zurückzieht, man sehe

HG 1594. Allein die Scheidung ist keine Losreißung von demsel-

ben, denn alsdann könnte der Mensch nicht mehr nach dem Tode

leben, sondern es ist eine Nichtübereinstimmung und ein Widerstreit

derjenigen seiner Vermögen, die unterhalb sind, d.h. seines ver-

nunftmäßigen und äußeren Menschen mit jenem. Je größer die

Nichtübereinstimmung und der Widerstreit ist, je mehr wird der

Mensch abgetrennt, inwieweit hingegen eine Übereinstimmung und

kein Widerstreit da ist, insoweit wird der Mensch durch das Innere

mit dem Herrn verbunden, was in dem Maße geschieht, als er in der

Liebe und Liebtätigkeit ist; denn die Liebe und Liebtätigkeit

verbindet. So verhält es sich beim Menschen. HG 1999

Bei einem jeden Menschen ist, wie schon früher gesagt worden, ein

innerer Mensch, ist ein vernunftmäßiger als der mittlere und ein

äußerer. Der innere Mensch ist es, der sein Innerstes ist, kraft dessen

er Mensch ist, und durch denselben unterscheidet er sich von den

unvernünftigen Tieren, die ein solches Innerstes nicht haben, auch

ist derselbe gleichsam die Pforte oder der Eingang des Herrn, d.h.

der himmlischen und geistigen Dinge des Herrn, in den Menschen;

was dort vorgeht, kann vom Menschen nicht begriffen werden, weil

es über all seinem Vernunftmäßigen ist, aus dem er denkt.

Diesem Innersten, oder inneren Menschen ist unterworfen das

Vernunftmäßige, das als des Menschen Eigenes erscheint, in dieses

fließen durch jenen inneren Menschen die himmlischen Dinge der

Liebe und des Glaubens vom Herrn her ein; und durch dieses

Vernunftmäßige in das Wißtümliche, das dem äußeren Menschen

angehört. Was aber einfließt, wird aufgenommen gemäß dem

Zustand eines jeden. Wofern das Vernunftmäßige sich nicht dem

Guten und Wahren des Herrn unterwirft, wird das, was einfließt,

von diesem Vernunftmäßigen entweder erstickt oder verworfen oder

verkehrt, und noch mehr, wenn es in das sinnlich Wißtümliche des

Gedächtnisses einfließt. HG 1940
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Der innere (Internus) Mensch ist nichts anderes, als wechselseitige

Liebe; des Menschen Geist oder die Seele ist der inwendige

(interior) Mensch, der nach dem Tode fortlebt, und ist organisch;

denn er ist dem Leibe beigefügt, solang der Mensch in der Welt lebt;

dieser inwendige Mensch, d.h. seine Seele oder Geist, ist nicht der

innere Mensch, sondern der innere Mensch ist in demselben, wenn

in ihm die gegenseitige Liebe ist. Was zum inneren Mensch gehört

ist Angehör des Herrn, so daß man sagen kann, der innere Mensch

sei der Herr; weil aber der Herr dem Engel oder dem Menschen,

wenn er in wechselseitiger Liebe lebt, ein himmlisches Eigene gibt,

so daß ihm nicht anders erscheint, als daß er das Gute aus sich tue,

so wird der innere Mensch dem Menschen zugeschrieben, als ob

er sein wäre; wer aber in der wechselseitigen Liebe ist, der erkennt

an und glaubt, daß alles Gute und Wahre nicht sein ist, sondern des

Herrn, und daß es ein Geschenk des Herrn ist, wenn er den anderen

lieben kann wie sich selbst, und mehr noch, wenn er, wie die Engel,

den anderen mehr lieben kann als sich selbst, von welchem Gnaden-

geschenk und dessen Seligkeit er insoweit zurücktritt, als er von der

Anerkennung, daß es Angehör des Herrn ist, sich entfernt.

HG 1594

„Der in all seiner Grenze rings herum“, 1Mo.23/17, daß dies äußere

Erkenntnisse bedeutet, erhellt aus der Bedeutung der Grenzen, und

ringsherum, insofern es dasjenige ist, was sich äußerlich befindet;

somit bedeutet hier der Baum, der in all seiner Grenze ringsherum,

die äußeren Erkenntnisse. Die äußeren Erkenntnisse sind die der

Gebräuche und der Glaubenslehren, die Äußeres der Kirche sind.

Die inwendigeren Erkenntnisse aber sind Angehör der Glaubens-

lehren, die auf das Innere der Kirche sich beziehen.

Außerdem wird im Worte hie und da Mitte und Umkreis gesagt,

so z.B. wenn vom Lande Kanaan gehandelt wird, dann ward Mitte

genannt, wo Zion und Jerusalem, Umkreis aber, wo die Völker-

schaften, die ringsherum; durch das Land Kanaan wurde das Reich
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des Herrn vorgebildet, das Himmlische desselben durch Zion und

das Geistige durch Jerusalem, weil dort die Wohnung Jehovahs oder

des Herrn. Das, was ringsherum war bis zu den Grenzen, bildete

Himmlisches und Geistiges vor, das von daher der Ordnung gemäß

kommt und abstammt. Wo die äußersten Grenzen waren, daselbst

hörten die Vorbildungen himmlischer und geistiger Dinge auf.

Jene Vorbilder hatten ihren Entstehungsgrund in Dingen, die

im Reiche des Herrn in den Himmeln sind, dort ist der Herr als

Sonne in der Mitte, und von da geht alle himmlische Flamme und

alles geistige Licht aus. Die am nächsten sind, befinden sich im

höchsten Lichte, die entfernteren aber sind in geringerem Lichte,

die aber am allerentferntesten, im geringsten Lichte, und daselbst

sind die Grenzen, und beginnt die Hölle, die außerhalb des Himmels

ist. Mit der himmlischen Flamme und dem geistigen Lichte verhält

es sich so, daß das Himmlische, das Angehör der Unschuld und der

Liebe, und das Geistige, das Angehör der Liebtätigkeit und des

Glaubens ist, in gleichem Verhältnis mit der Wärme und mit dem

Lichte, das an ihnen ist, denn von daher kommt alle Wärme und

alles Licht in den Himmeln; daher ist es nun, daß die Mitte das

Inwendigste bedeutet, und der Umkreis das Äußerste, und daß die

Dinge, die in der Ordnung vom Inwendigsten bis zum Äußersten

hervorgehen, in einem solchen Grade Unschuld der Liebe und der

Liebtätigkeit sind, als sie entfernt sind.

Ähnlich verhält es sich in jeder himmlischen Gesellschaft;

diejenigen, die dort in der Mitte sich befinden, sind die Besten

derselben Gattung, und die Liebe und Liebtätigkeit derselben

Gattung nimmt bei ihnen ab je nach der Entfernung, d.h. bei denen,

die von da weiter weg sind, im Verhältnis.

Dies verhält sich ebenso beim Menschen: sein Inwendigstes ist,

wo der Herr ist, und von da aus regiert Er das, was in seinen

Umkreisen sich befindet; wann der Mensch duldet, daß der Herr die

Umkreise zur Entsprechung mit dem Inwendigsten bringt, dann ist

er in einem Zustand, in dem er in den Himmel aufgenommen
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werden kann, und dann macht das Inwendigste mit dem Inneren und

Äußeren eins aus. Aber wenn der Mensch nicht duldet, daß der Herr

die Umkreise zur Entsprechung bringt, dann entfernt sich der

Mensch in dem Maße vom Himmel, als er jenes nicht duldet.

Daß die Seele des Menschen in der Mitte oder in seinem

Inwendigsten ist, und daß der Körper im Umkreise oder im Äußer-

sten, ist bekannt, denn es ist der Körper, der die Seele oder den

Geist2 umschließt oder umkleidet. Bei denen, die in himmlischer

und geistiger Liebe sind, fließt das Gute vom Herrn durch die Seele

in den Körper, daher wird der Körper licht; aber bei denen, die in

körperlicher und weltlicher Liebe sind, kann das Gute vom Herrn

nicht durch die Seele in den Körper fließen, sondern ihr Inneres ist

im Finstern, daher auch ihr Körper finster wird, gemäß dem, was

der Herr bei Matth.6/22,23 lehrt: „Die Leuchte des Leibes ist das

Auge; wenn das Auge lauter ist, so ist der ganze Leib licht; wenn

das Auge böse, so ist der ganze Leib verfinstert; wenn nun das Licht

Finsternis ist, wie groß ist denn die Finsternis“: durch Auge wird

bezeichnet das Verständige, das der Seele angehört: HG 2701. Bei

denjenigen aber verhält es sich noch schlimmer, deren Inneres

Finsternis ist, und deren Äußeres wie lichthell erscheint; derart sind

diejenigen, die äußerlich sich in Engel des Lichts verstellen, aber

im Inneren Teufel sind; diese werden Babel genannt.    HG 2973

II. Es besteht ein allgemeiner Einfluß von Gott in die Seelen der

Menschen, dahin gehend, daß ein Gott ist, und daß Er einer ist. Daß

ein Einfließen von Gott in den Menschen statthat, ergibt sich

offenbar aus dem Bekenntnis aller, daß alles Gute, das an sich gut

ist, und im Menschen ist, und von ihm geschieht, von Gott stammt;

ebenso alles, was zur Liebtätigkeit, und alles, was zum Glauben

gehört; denn man liest: „Der Mensch kann nichts nehmen, wenn es

2 Inwendigstes wo der Herr ist, deutet auf den inneren oder innersten Menschen
hin. Geist bedeutet HG 6054 die Seele, worunter der inwendige Mensch zu
verstehen ist. Diese Stelle ist nicht ganz eindeutig. Der Autor.
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ihm nicht aus dem Himmel gegeben worden ist“: Joh.3/27. und

Jesus sagte: „Ohne Mich könnet ihr nichts tun“: Joh.15/5, das ist,

nichts, das zur Liebtätigkeit und zum Glauben gehört. Daß dieser

Einfluß in die Seelen der Menschen stattfindet, hat seinen Grund

darin, daß die Seele das Innerste und Höchste des Menschen ist, und

der Einfluß von Gott in dieses geht, und von da niedersteigt in das,

was unterhalb ist, und es belebt je nach Maßgabe der Aufnahme;

die Wahrheiten, welche die des Glaubens sein sollen, fließen zwar

durch das Hören ein und werden so dem Gemüt eingepflanzt, somit

unterhalb der Seele, allein der Mensch wird durch diese Wahrheiten

bloß zur Aufnahme des Einflusses aus Gott durch die Seele

vorbereitet, und wie die Vorbereitung ist, so ist die Aufnahme, und

so die Umgestaltung des natürlichen Glaubens in geistigen Glauben.

Daß ein Einfließen von Gott in die Seelen der Menschen stattfindet,

dahin gehend, daß Gott einer ist, hat seinen Grund darin, daß alles

Göttliche sowohl im Ganzen, als im Einzelnen genommen, Gott ist,

und weil alles Göttliche als eines zusammenhängt, so muß es

notwendig dem Menschen die Idee eines Gottes eingeben, und diese

Idee gewinnt von Tag zu Tag an Stärke, sowie der Mensch von Gott

in das Licht des Himmels erhoben wird; denn die Engel können in

ihrem Lichte sich nicht dazu zwingen, Götter zu sagen, wie denn

auch ihre Rede am Ende eines jeden Sinnes sich hinsichtlich der

Betonung in eines endigt; und dies kommt nicht anderswoher, als

aus einem Einfluß in ihre Seelen, daß Gott einer ist. Daß nun aber,

obwohl in die Seelen aller Menschen einfließt, Gott sei einer,

dennoch viele denken, Seine Gottheit sei in mehrere desselben

Wesens geteilt, das hat seinen Grund darin, daß jener Einfluß, wenn

er niedersteigt, in nicht entsprechende Formen fällt, und eben die

Form ihn verändert, wie dies bei allen Gegenständen der drei

Naturreiche geschieht; derselbe Gott, der jedes Tier belebt, ist es

auch, der den Menschen belebt; allein die aufnehmende Form

macht, daß das Tier ein Tier, und der Mensch ein Mensch ist; das

gleiche geschieht mit dem Menschen, solange er sein Gemüt mit
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der Form eines Tieres umkleidet: das gleiche Einfließen findet statt

von der Sonne her in jeden Baum; allein es wird verändert je nach

eines jeden Form; das gleiche findet statt in den Weinstock, wie in

den Dornstrauch; allein wenn der Dorn auf den Weinstock gepfropft

wird, so wird jener Einfluß verkehrt, und geht nach der Form des

Dornes vor sich. Das gleiche geschieht bei den Gegenständen des

Mineralreiches; das in den Kalkstein und in den Diamant ein-

fließende Licht ist dasselbe, allein in diesem scheint es durch, und

in jenem wird es eingesogen. Was die menschlichen Gemüter

betrifft, so zeigen sie Verschiedenheiten je nach ihren Formen, die

inwendig geistig sind gemäß dem Glauben an Gott und zugleich

dem Leben aus Gott, und diese Formen werden durchsichtig und

engelartig durch den Glauben an einen Gott, umgekehrt aber werden

sie dunkel und tierartig durch den Glauben an mehrere Götter, der

nur wenig verschieden ist von dem Glauben an keinen Gott.

WCR 8

Hieraus ergibt sich dies, daß der eigentlich freie Wille in geistigen

Dingen in der Seele des Menschen in aller Vollkommenheit wohnt,

und von da aus, wie die Ader in die Quelle, in sein Gemüt einfließt,

in dessen zwei Teile, nämlich den Willen und den Verstand, und

durch diese in die Sinne des Körpers, und in die Reden und Hand-

lungen. Denn es gibt drei Grade des Lebens beim Menschen: die

Seele, das Gemüt3 und den sinnlichen Körper; alles das, was im

höheren Grad ist, steht an Vollkommenheit über dem, das im

niedrigeren Grad ist. Dies ist des Menschen Freiheit, durch welche,

in welcher und mit welcher der Herr gegenwärtig ist im Menschen,

und unablässig auf Seine Aufnahme dringt, niemals aber die Freiheit

wegdrängt und aufhebt, weil, wie oben gesagt worden, alles, was

3 GV 199/IV. Das Gemüt des Menschen ist aber sein Geist, der nach dem Tode
lebt.
LW 129. Dem Gemüt nach ist der Mensch ein Geist, und wenn er Liebe und
Weisheit hat, ein Engel.
So auch in folgenden Stellen: GV 120, 124, 125; WCR 156,157; HG 7848, 5835
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nicht mit Freiheit in geistigen Dingen vom Menschen geschieht,

nicht haften bleibt; und deshalb kann man sagen, diese Freiheit des

Menschen sei das, worin der Herr bei ihm in seiner Seele wohnt!

WCR 498

Drei Stücke sind es, aus denen jeder Mensch besteht, und die der

Ordnung nach bei ihm folgen: die Seele, das Gemüt und der Körper;

sein Innerstes ist die Seele, sein Mittleres ist das Gemüt, und sein

Letztes ist der Körper. Alles, was vom Herrn in den Menschen

einfließt, fließt in sein Innerstes ein, welches die Seele ist, und steigt

von da in sein Mittleres, welches das Gemüt ist, und durch dieses

in sein Letztes, das der Körper ist, herab; so fließt die Ehe des Guten

und Wahren vom Herrn beim Menschen ein; unmittelbar in seine

Seele, und von da geht es zum Folgenden fort, und durch dieses zum

Äußersten; und so in Verbindung, bringen sie die eheliche Liebe

hervor; aus der Idee dieses Einflusses erhellt, daß zwei Ehegatten

diese Form in ihrem Innersten und von da aus in dem aus diesem

Folgenden sind. EL 101/XII

Jeder Mensch besteht aus Seele, Gemüt und Körper; die Seele ist

sein Innerstes, das Gemüt sein Mittleres, und der Körper das Letzte.

Weil die Seele das Innerste des Menschen ist, so ist sie ihrem

Ursprung nach himmlisch; und weil das Gemüt sein Mittleres ist,

so ist es seinem Ursprung nach geistig, und weil der Körper das

Letzte ist, so ist er seinem Ursprung nach natürlich. Das, was seinem

Ursprung nach himmlisch ist, und das, was seinem Ursprung nach

geistig ist, ist nicht im Raum, sondern in den Erscheinlichkeiten des

Raumes; dies ist auch in der Welt bekannt; daher man sagt, daß vom

Geistigen weder Ausdehnung noch Ort prädiziert werden könne.

EL 158/II

Als Ursache dieser auf Erden so seltenen Erscheinung nannten sie

die, daß die Vereinigung ihrer Seelen und Gemüter in ihrem Fleisch
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empfunden werde, weil die Seele nicht bloß das Innerste des

Hauptes, sondern auch das Innerste des Körpers ausmacht; ebenso

das Gemüt, welches in der Mitte ist zwischen der Seele und dem

Körper; obschon dieses im Haupt erscheint, so ist es in Wirklichkeit

doch auch im ganzen Körper; und sie sagten, dies komme daher,

daß die Handlungen, welche die Seele und das Gemüt beabsichti-

gen, augenblicklich aus dem Körper hervorgehen; ferner komme

daher auch, daß sie selbst, nach Ablegung des Körpers in der

vorigen Welt, noch vollkommene Menschen sind. Da nun die Seele

und das Gemüt dem Fleisch des Körpers sich eng anschließen, damit

sie tätig seien, und ihre Wirkungen vollbringen, so folgt, daß die

Vereinigung der Seele und des Gemüts mit dem Ehegatten auch im

Körper wie ein Fleisch empfunden wird. EL 178/XIX

6. Die Seele stammt vom Vater4

Die Seele, die aus dem Vater ist, ist der Mensch selbst, und der

Leib, der aus der Mutter ist, ist nicht der Mensch in sich, sondern

aus ihm; er ist nur dessen Umkleidung, zusammengewoben aus

Dingen, die in der natürlichen Welt sind, die Seele hingegen aus

solchen, die in der geistigen Welt sind. Ein jeder Mensch legt nach

dem Tode das Natürliche, das er von der Mutter an sich hatte, ab

und behält das Geistige, das er vom Vater hatte, bei, zugleich mit

einer gewissen Umsäumung aus den reinsten Teilen der Natur um

dasselbe her; allein dieser Saum ist bei denen, die in den Himmel

kommen, unterhalb, und das Geistige oberhalb, wogegen dieser

Saum bei denen, die in die Hölle kommen, oberhalb, und das

Geistige unterhalb ist. WCR 103

4 Sofern wir von den Schriften J. Lorbers glauben, daß diese vom Herrn stammen,
können wir lesen, daß eine Naturseele schon komplett vorhanden ist, die beim
Akt der Zeugung in das Ei der Mutter gesogen wird:
JE II,216/2-4 und EM 50/2-7.
Die Seele kann auch geteilt werden: EM 53/1-14 - Siehe: Seele des Menschen
1.4.
Siehe auch bei Böhme: 16.32. Seele wird menschliche fortgepflanzt. ...
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Dies geschieht so, weil die Seele des Kindes vom Vater, und die

Umkleidung derselben von der Mutter ist. Daß die Seele vom Vater

ist, wird von keinem Weisen in Zweifel gezogen; man sieht es auch

deutlich an den Gemütern und auch an den Physiognomien, welche

Abbildungen der Gemüter sind, bei den Nachkommen, die in

gerader Linie von ihren Stammvätern abstammen; denn der Vater

kehrt, wie im Bilde, wieder, wo nicht in den Söhnen, doch in den

Enkeln und Urenkeln; und dies kommt daher, weil die Seele das

Innerste des Menschen ausmacht, und dieses zwar vom nächsten

Nachkommen umhüllt werden kann, aber doch wieder zum Vor-

schein kommt, und sich in der weiteren Nachkommenschaft

offenbart. Daß die Seele vom Vater und die Umkleidung von der

Mutter ist, kann durch Analoges im Pflanzenreich ins Licht gesetzt

werden; bei diesem ist die Erde oder der Boden die gemeinsame

Mutter; diese nimmt die Samen, wie im Mutterleib, in sich auf, und

umkleidet sie, ja empfängt, trägt, gebiert, und erzieht sie gleichsam

wie die Mutter ihre Kinder vom Vater. EL 206/XVIII

6.1. Das Zeugungsvermögen des Mannes stammt

aus dem Verstand

Hierzu kommt noch, daß das Zeugungsvermögen in ihm ist; dies

stammt aber nirgends anderswoher, als aus dem Verstand; denn es

ist vom Wahren aus dem Guten in ihm. EL 90

6.2. Das Wahre der Seele ist der Ursprung des Samens

Die Männer haben das Vermögen, je nach der Liebe, die Wahrheiten

ihrer Weisheit fortzupflanzen, und gemäß der Liebe Nutzen zu

schaffen. Daß dem so sei, ist eines von den Geheimnissen, die den

Alten bekannt waren, heutigen Tages aber verlorengegangen sind;

die Alten wußten, daß alles und jedes, was im Körper geschieht, aus

geistigem Ursprung geschieht, daß z. B. aus dem Willen, der an sich

geistig ist, die Handlungen hervorgehen; daß aus dem Denken, das

auch geistig ist, die Reden fließen; ferner, daß das natürliche Sehen
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aus dem geistigen, welches der Verstand ist, das natürliche Hören

aus dem geistigen, welches die Aufmerksamkeit des Verstandes und

zugleich die Anpassung des Willens ist, und daß der natürliche

Geruch aus dem geistigen kommt, welcher die Wahrnehmung ist,

und so weiter. Daß in gleicher Weise die männliche Besamung aus

geistigem Ursprung ist, sahen die Alten; daß sie aus den Wahrheiten

stammt, aus denen der Verstand besteht, schlossen sie aus mehreren

Vernunft- und Erfahrungsbeweisen; sie sagten, daß von den

Männern vermöge der geistigen Ehe, welche die des Guten und

Wahren ist, und welche in alles und jedes des Weltalls einfließt,

nichts anderes aufgenommen werde, als das Wahre, und solches,

was sich auf das Wahre bezieht; und daß dieses, in seinem Übergang

in den Körper, zum Samen gestaltet werde, und daß daher komme,

daß die Samen, geistig verstanden Wahrheiten sind in Rücksicht auf

die Gestaltung; daß die männliche Seele, weil sie verstandesmäßig

ist, somit das Wahre sei, denn das Verstandesmäßige ist nichts

anderes. Wenn daher die Seele niedersteigt, so steigt auch das

Wahre nieder; [sie wußten,] daß dies dadurch geschehe, daß die

Seele, welche das Innerste des Menschen und eines jeden Tieres,

und in ihrem Wesen geistig ist, aus eingepflanzten Trieb zur

Fortpflanzung ihrer selbst, im Niedersteigen folge, und sich

fortpflanzen wolle, und daß, wenn dies geschieht, die ganze Seele

sich bilde, sich bekleide, und zum Samen werde; und daß dies

tausend und aber tausendmal geschehen könne, weil die Seele eine

geistige Substanz ist, welche keine Ausdehnung, sondern Fülle und

aus welcher keine Herausnahme eines Teils, sondern eine Hervor-

bringung des Ganzen, ohne irgendeinen Verlust desselben, statt-

findet; daher kommt, daß sie in den kleinsten Behältnissen, welche

die Samen sind, völlig so ist, wie sie in ihren größten Behältnissen,

dem Körper, ist. Wenn also das Wahre der Seele der Ursprung des

Samens ist, so folgt, daß die Männer das Vermögen haben, je nach

der Liebe, die Wahrheiten ihrer Weisheit fortzupflanzen; daß sie

dasselbe auch haben, je nach der Liebe, Nutzen zu schaffen, hat
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seinen Grund darin, daß die Nutzwirkungen das Gute sind, das die

Wahrheiten hervorbringen; es ist auch einigen in der Welt bekannt,

daß die Tätigen und nicht die Müßiggängern eine Fülle der Kraft

besitzen. Ich fragte: Wie wird aus der männlichen Seele das

Weibliche fortgepflanzt? und erhielt zur Antwort: Es geschieht aus

dem verständigen Guten, weil dieses in seinem Wesen das Wahre

ist, denn der Verstand kann denken, daß dieses gut, mithin daß wahr

sei, daß es gut ist; anders verhält es sich mit dem Willen; dieser

denkt nicht das Gute und Wahre, sondern liebt und tut es.

EL 220/XI

6.3. Weil der Samen der Ausgangspunkt des Menschen und

zugleich das Aufnahmegefäß für die zwei Lebensprinzipien ist,

so ist klar, daß die menschliche Seele nicht aus sich und an sich

Leben ist, denn es gibt nur ein Leben, und das ist Gott

Der Herr verbindet Sich mit dem Menschen im Mutterleib

III/1. Der Herr verbindet Sich mit dem Menschen im Mutterleib

gleich von der Empfängnis an und bildet ihn. Unter dem Herrn wird

hier wie anderwärts das Göttliche verstanden, das von Ihm als der

Sonne des Himmels, wo die Engel sind, ausgeht, aus dem und durch

das alles im ganzen Weltall geschaffen wurde. Daß dieses Göttliche

das Leben selbst sei, wurde schon früher begründet und nach-

gewiesen. Daß aber das Leben schon gleich bei der Empfängnis

gegenwärtig ist, geht daraus hervor, daß der Mensch vom Leben

selbst gebildet werden muß, um eine Form des Lebens zu sein, die

der Mensch ist; wie auch, um ein Bild und eine Ähnlichkeit Gottes

zu sein, was der Mensch gleichfalls ist; und dann auch, um die Liebe

und Weisheit aufzunehmen, die das Leben aus dem Herrn sind, also

um ein Aufnahmegefäß [oder Wohnung] des Herrn selbst zu sein.

Daß der Mensch im Herrn und der Herr im Menschen ist, und

daß der Herr beim Menschen Wohnung machen will, wenn er Ihn

liebt, lehrt Er selbst und dazu trifft der Herr schon Vorbereitung im

Mutterleib, wie man aus dem Folgenden sehen wird, und deshalb
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wird der Herr im Wort Schöpfer, Bildner und Werkmeister von

Mutterleib an genannt: Jes.43/1; 44/2,24; 49/5; und David sagt, er

sei auf Ihn geworfen und gestellt von Mutterleib an: Ps.22/11; 71/5.

Solange der Mensch im Mutterschoß ist, ist er in Unschuld;

daher ist auch sein erster Zustand nach der Geburt ein Zustand der

Unschuld, und der Herr wohnt beim Menschen nur in der Unschuld

desselben; also vorzüglich, solange er in der Unschuld ist. Desglei-

chen ist alsdann auch der Mensch in einem Zustand des Friedens.

Der Mensch befindet sich aber dann im Zustand der Unschuld und

des Friedens, weil die göttliche Liebe und die göttliche Weisheit die

Unschuld und der Friede selbst sind, wie man HH 216-290 sehen

kann.

Ich sehe, lieber Leser, im voraus, daß, während du dieses liest,

einige Zweifel sich bei dir erheben werden, aber lies nur bis zum

Ende, und erwäge nachher das Ganze, so werden die Zweifel

verschwinden.

III/2. Der Herr verbindet Sich in jenen beiden Aufnahmegefäßen

[mit dem Menschen], in dem einen durch die Liebe und in dem

anderen durch die Weisheit. Dies folgt aus dem vorhergehenden

Abschnitt, wo nachgewiesen wurde, daß durch jene Aufnahmegefä-

ße alle Teile des Körpers gebildet und hervorgebracht werden,

sowohl die inneren als die äußeren, vom Haupte bis zur Ferse; und

weil die Anfänge und Ausgangspunkte aller Teile aus ihnen

stammen, so folgt, daß das Göttliche das Bildende in denselben ist,

und durch sie in den weiteren Bildungen. Da es nun in beiden ist,

so ist es daselbst nicht in materieller, sondern in geistiger Weise;

denn es ist in den Nutzwirkungen jener Teile, aber die Nutz-

wirkungen sind an sich nicht materiell, die notwendigen Stoffe aber,

wodurch die Nutzwirkungen tätig sind, sind materiell.

Jene ersten Gefäße, welche die Anfänge des Menschen bilden,

stammen vom Vater, ihre Form und Ausbildung aber von der

Mutter; denn der Samen ist vom Mann, der die Samengefäße und

Testikel hat, in denen der Samen bereitet und geläutert wird. Die
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Aufnahme desselben aber geschieht vom Weibe: in ihrem Mutter-

leib hat sie die Wärme, wodurch er angeregt wird, und auch die

zarten Gefäßchen, durch die er genährt wird. In der Natur entsteht

alles aus Samen und wächst durch die Wärme. In welcher Form aber

diese Anfänge des Menschen sind, wird weiter unten gesagt werden.

Weil der Samen der Ausgangspunkt des Menschen und zugleich

das Aufnahmegefäß für die zwei Lebensprinzipien ist, so ist klar,

daß die menschliche Seele nicht aus sich und an sich Leben ist, denn

es gibt nur ein Leben, und das ist Gott. Woher der Mensch die

Fähigkeit hat, das Leben aufzunehmen, ist schon anderwärts gesagt

worden. Weil ferner von den Gehirnen aus durch die Nervenfasern

die Aufnahmegefäße sich in alle Teile des Körpers fortsetzen, so

ist auch klar, daß sich die Aufnahme des Lebens bis in diese Teile

fortsetzt, und daß also die Seele nicht hier oder da, sondern in allen

Gebilden ist, geradeso wie die Ursache in der Wirkung ist, und das

Prinzip in dem, was aus dem Prinzip hervorgeht.

III/3. Die Liebe und die Weisheit bilden zugleich und in

Übereinstimmung miteinander alles und jedes im Menschen, sind

aber dennoch dabei unterschieden. Die Liebe und die Weisheit sind

unter sich verschieden, ganz wie die Wärme und das Licht. Die

Wärme wird empfunden, ebenso die Liebe; das Licht wird gesehen

und ebenso die Weisheit. Die Weisheit wird gesehen, wenn der

Mensch denkt, und die Liebe wird empfunden, wenn der Mensch

angeregt wird. Gleichwohl aber wirken sie nicht als zwei, sondern

als eins bei der Herstellung der Gebilde. Auch dies verhält sich in

gleicher Weise, wie die Wärme und das Licht der Weltsonne: zur

Zeit des Frühlings und des Sommers wirkt die Wärme zugleich mit

dem Licht, und das Licht mit der Wärme, beide bewirken das

Sprossen und Wachsen der Pflanzen. Auf dieselbe Weise wirkt die

Liebe im Zustand des Friedens und der Ruhe zusammen mit der

Weisheit, und die Weisheit mit der Liebe. Sie bringen beide hervor

und gestalten auch; dies tun sie im Embryo und im Menschen

überhaupt.
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Daß das Zusammenwirken der Liebe und Weisheit sich verhält

wie das Zusammenwirken der Wärme und des Lichts, sieht man

deutlich an den Erscheinungen in der geistigen Welt; hier ist die

Liebe Wärme und die Weisheit ist Licht, und hier lebt alles in den

Engeln und blüht rings um sie her, ganz nach der Vereinigung der

Liebe und Weisheit in ihnen.

Diese Vereinigung der Liebe und Weisheit ist wechselseitig:

die Liebe vereinigt sich mit der Weisheit und die Weisheit mit der

Liebe; daher ist die Liebe einwirkend und die Weisheit rückwirkend;

durch diese Wechselseitigkeit entsteht alle Wirkung. Eine solche

Vereinigung ist gegenseitig, und daher kommt die gegenseitige

Durchdringung des Willens und des Verstandes, des Guten und

Wahren, der Liebtätigkeit und des Glaubens im Menschen, und in

ihr ist der Herr. Ja auch die Vereinigung des Herrn mit der Kirche

ist ebenso beschaffen, und sie ist unter den Worten des Herrn, die

Er an Seine Jünger richtet, Joh.14/20: „Daß sie in Ihm seien und Er

in ihnen“ und auch in anderen Stellen.

Dieselbe Vereinigung ist auch bei Markus unter der Ver-

einigung des Mannes und seines Weibes zu verstehen, Mark.10/8:

„Sie werden ein Fleisch sein; daher sind sie nicht mehr zwei,

sondern ein Fleisch“. Der Mann ist geboren um Verstand und

dadurch Weisheit zu sein, und das Weib ist geboren, um Wille und

dadurch Neigung und Liebe zu sein, worüber man HH 366-383

nachsehe.

Weil es nun zwei sind: Liebe und Weisheit, die den Embryo im

Mutterschoß gestalten, so gibt es auch zwei Aufnahmegefäße, eines

für die Liebe und eines für die Weisheit; daher ist auch alles

paarweise im Körper, geschieden und doch vereinigt. So bilden zwei

Hemisphären [Halbkugeln] die Gehirne und so hat der Mensch zwei

Augen, zwei Ohren, zwei Nasenflügel, zwei Herzkammern, zwei

Hände, zwei Füße, zwei Nieren, zwei Testikel; auch die übrigen

Eingeweide sind zweifach, und überall bezieht sich das, was auf der

rechten Seite ist, auf das Gute der Liebe, und was auf der linken
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Seite ist, auf das Wahre der Weisheit. Daß beide Teile immer so

verbunden sind, daß sie gegenseitig und wechselseitig zusammen

wirken, kann ein sorgfältiger Forscher erkennen wenn er sich Mühe

gibt. Die Vereinigung selbst tritt sichtbar hervor in den Fasern, die

nach beiden Seiten hin sich ausbreiten und in der Mitte sich

vereinigen, und daher kommt es auch, daß im Wort das Rechte und

Linke seine eigene Bedeutung hat.

Hieraus geht nun die Wahrheit hervor, daß Liebe und Weisheit

zugleich und in Übereinstimmung miteinander alles und jedes im

Embryo bilden und doch voneinander unterschieden sind.

EKO/GW/III/1-3

6.4. Es könnte sich vielleicht jemand eine falsche Vorstellung

machen von den Anfängen der menschlichen Form, die im

Samen des Mannes enthalten sind, und zwar dadurch, daß sie

Aufnahmegefäße genannt werden; denn durch diesen Ausdruck

kommt man leicht auf die Vorstellung von kleinen Gefäßchen

und Röhrchen

III/4. Die Aufnahmegefäße sind beim Menschen in drei Grade

eingeteilt, einer innerhalb des anderen, und die beiden oberen Grade

sind Wohnungen des Herrn [in ihm], der unterste aber nicht. Es

könnte sich vielleicht jemand eine falsche Vorstellung machen von

den Anfängen der menschlichen Form, die im Samen des Mannes

enthalten sind, und zwar dadurch, daß sie Aufnahmegefäße genannt

werden; denn durch diesen Ausdruck kommt man leicht auf die

Vorstellung von kleinen Gefäßchen und Röhrchen. Ich will daher

jene Form der Keimbildung, wie sie mir im Himmel gezeigt wurde,

ganz genau beschreiben, soweit dies die Worte der natürlichen

Sprache erlauben:

Diese kleinen Aufnahmegefäße sind nicht röhrenartig oder

einwärts gebogen wie kleine Gefäßchen, sondern sie sind wie ein

Hirn, dessen innerste Bestandteilchen sehr klein und nicht sichtbar

sind, und doch nach vorne einige Linien wie von einem Gesicht
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bilden; weiter schien noch nichts hinzugefügt. Dieses primitive Hirn

war am oberen höckrigen Teil ein Gefüge von kleinen Kügelchen,

die sich berührten, und jedes Kügelchen war wieder aus ähnlichen,

aber noch kleineren Kügelchen zusammengefügt, und jedes von

diesen wieder aus den allerkleinsten. Nach vorne, am eingebogenen

Teil zeigte sich etwas wie die Linien eines Angesichts; aber im

Zwischenraum zwischen dem höckrigen und dem einwärts geboge-

nen Teil war keine Faser. Der höckrige Teil war mit einem sehr

feinen, durchsichtigen Häutchen umhüllt. So zeigte sich mir der

Urkeim [oder die zarte Grundbildung] des Menschen, dessen erster

oder unterster Grad ein solches Gebilde war, wie ich es oben

beschrieben. Der mittlere und der dritte Grad waren in ihren

Bestandteilen so fein, wie gleichfalls oben angedeutet wurde, und

daher waren diese Grade ineinander.

Es wurde mir gesagt, daß in jedem Kügelchen unaussprechliche

Gewebe enthalten seien, immer je nach dem Grad eines wunderbarer

als das andere, wie auch, daß bei allen die rechte Seite oder das Bett

oder Aufnahmegefäß der Liebe, auf der Linken aber das Bett oder

Aufnahmegefäß der Weisheit sei, und daß beide dennoch durch

wunderbare Verbindungen Genossen und zusammenlebende

Freunde sind, wie die beiden Hemisphären des Gehirns. Ferner

wurde mir in einem hellglänzenden Licht gezeigt, daß die Bestand-

teile der beiden inneren Grade in Beziehung auf Lage und Bewe-

gung in der Form und Ordnung des Himmels waren, aber die

Bestandteile des untersten Grades in Beziehung auf Lage und

Bewegung in der Form der Hölle. Deshalb wurde gesagt, daß die

Aufnahmegefäße beim Menschen in drei Grade abgeteilt sind, einer

innerhalb des anderen, und daß die zwei oberen Grade Wohnungen

des Herrn seien, der unterste aber nicht.

Daß das unterste Aufnahmegefäß so beschaffen ist, kommt von

der anererbten Krankheit, vermöge deren der Mensch gegen die

Ordnung und Form des Himmels geboren wird und daher zu Bösem

aller Art hinneigt, und diese krankhafte Beschaffenheit ist im
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Natürlichen, welches das Unterste im Leben des Menschen ist, und

wird nur bei denen abgestreift, bei denen die inneren [oder höheren]

Grade aufgeschlossen werden, die zur Aufnahme der Liebe und

Weisheit vom Herrn gebildet sind. Wie aber diese inneren Grade

aufgeschlossen werden, lehrt der Herr im Wort und wird auch im

Folgenden gelehrt werden. Um aber darüber Licht zu erhalten, sehe

man, was GL XI von den Graden, und GW II, vom Hirn gesagt

wurde.

Jene Grade werden die höheren genannt, obwohl sie die

inwendigeren sind, weil es eine aufeinanderfolgende und eine

gleichzeitige Ordnung der Grade gibt. In der aufeinanderfolgenden

Ordnung sind die höheren und die niederen, in der gleichzeitigen

aber sind die inneren und die äußeren Bestandteile, und dasselbe,

was in der aufeinanderfolgenden Ordnung das Innere bildet, ist in

der gleichzeitigen Ordnung das Höhere, und so ist auch, was in der

gleichzeitigen Ordnung das Äußere bildet, in der aufeinand-

erfolgenden Ordnung das Untere. Weil es aber im Menschen drei

Grade gibt, so gibt es auch drei Grade in den Himmeln, denn die

Himmel bestehen aus den Menschen, die Engel geworden sind, und

diese erscheinen je nach den Graden der aufeinanderfolgenden

Ordnung, einer oberhalb des anderen, aber nach den Graden der

gleichzeitigen Ordnung einer innerhalb des anderen; daher kommt

es, daß im Wort durch das Hohe das Innere bezeichnet wird, und

daß der Herr der Höchste heißt, weil Er im Innersten ist.

Weil nun der Mensch beim Beginn seines Entstehens eine

solche Wohnung des Herrn ist, wie oben gesagt wurde, und dann

jene drei Grade aufgeschlossen sind, weil ferner alles, was aus Ihm

als Sonne hervorgeht, im Kleinsten wie im Größten Mensch ist, wie

früher nachgewiesen wurde, deshalb kann die Ausdehnung keine

andere Form annehmen als die menschliche, und es ist auch keine

Ausdehnung möglich, außer durch die Strahlen des Lichtes ver-

mittelst der Wärme aus der Liebe, somit durch lebendig gemachte

Fasern, die solche Strahlen in ihrer Gestaltung sind. Daß eine solche
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Richtung oder Bestimmung stattfindet, liegt vor Augen.

So viele Grade des Lebens sind aber nur beim Menschen; bei

den Tieren dagegen fehlen die beiden höheren Grade, und nur der

unterste ist bei ihnen vorhanden. Deshalb sind die Anfänge ihres

Lebens keine Aufnahmegefäße der Liebe und Weisheit des Herrn,

sondern Aufnahmegefäße der natürlichen Neigungen und Kennt-

nisse, in die sie auch geboren werden. Diese Aufnahmeorgane sind

bei den reinen Tieren nicht gegen die Ordnung der allgemeinen

Strömung des Lebens, sondern in Übereinstimmung mit ihr; deshalb

werden sie gleich nach der Geburt in die Verrichtungen ihrer

Gattung eingeführt und kennen sie auch; denn sie haben ihre

Neigungen [Triebe] nicht verderben können, weil sie kein Ver-

standesvermögen besitzen, das aus dem geistigen Licht denken und

urteilen, aber auch den Gesetzen der göttlichen Ordnung Gewalt

antun kann.

III/5. Das eine Aufnahmegefäß ist für den Willen des zukünfti-

gen Menschen, und das andere für seinen Verstand, doch ist noch

nichts von Willen und Verstand bei ihm vorhanden, während er

noch in der Bildung begriffen ist. Wille und Verstand beginnen

nicht eher im Menschen, als bis die Lunge geöffnet ist, und dies

geschieht nicht vor der Geburt. Denn erst nachher wird der Wille

des Menschen das Aufnahmegefäß für die Liebe, und der Verstand

das Aufnahmegefäß für die Weisheit. Dies geschieht aber erst, wenn

die Lunge geöffnet ist, weil die Lunge dem Leben des Verstandes

und das Herz dem Leben des Willens entspricht, und ohne das

Zusammenwirken des Verstandes und des Willens, der Mensch

noch kein eigenes Leben hat, wie dies auch der Fall ist ohne das

Zusammenwirken der Liebe und Weisheit, durch das der Embryo

gebildet und belebt wird, wie schon oben bemerkt wurde. Im

Embryo schlägt nur das Herz und die Leber pulsiert; das Herz

wegen der Zirkulation des Blutes und die Leber wegen der Ernäh-

rung, durch beides entsteht die Bewegung der Eingeweide, und diese

Bewegung ist es, die nach der Mitte der Schwangerschaft als ein

48



Pulsieren gefühlt wird. Allein diese Bewegung stammt noch nicht

aus dem eigenen Leben des Embryo; denn das eigene Leben ist ein

Leben des Verstandes und des Willens, aber das Leben des [noch

ungeborenen] Kindes ist nur ein Leben des erst beginnenden oder

werdenden Willens und Verstandes; aus ihnen allein kommt

Empfindung und Bewegung in den Körper. Auch ist dieses Leben

nicht möglich beim bloßen Pulsieren des Herzens, sondern erst

dann, wenn der Herzschlag mit dem Atmen der Lunge verbunden

ist.

Daß es so ist, zeigt sich deutlich an den Menschen, die Verstand

und Willen haben, wenn sie in Ohnmacht fallen oder dem Ersticken

nahe sind. Wenn das Atmen gehemmt ist, erscheinen solche wie tot,

sie empfinden nichts, bewegen ihre Glieder nicht, auch denken und

wollen sie nichts, und doch schlägt ihr Herz und das Blut zirkuliert.

Sobald aber die Lunge wieder atmen kann, kehrt die Tätigkeit und

Empfindung des Menschen zurück, und er besitzt wieder Willen und

Verstand. Hieraus kann man schließen, wie das Leben des Kindes

im Mutterleib beschaffen ist, in dem das Herz seine Bewegung

macht und die Lunge noch ruht, nämlich, daß noch kein Leben des

Willens und des Verstandes in ihm ist, sondern nur das Leben aus

dem Herrn, durch das nachher der Mensch leben wird, die Bildung

des Kindes bewirkt. Doch darüber wird in einem folgenden Ab-

schnitt noch mehreres gesagt werden. EKO/GW/III/4,5

6.5. Vom Vater kommt nicht das Leben,

sondern die erste und reinste lebenempfängliche Form

Da nun der Mensch nicht Leben ist, sondern Lebensgefäß, so folgt,

daß die Empfängnis eines Menschen von seinem Vater nicht

Empfängnis des Lebens ist, sondern bloß Empfängnis der ersten und

reinsten lebensempfänglichen Form, zu der sich als zu ihrem Anhalt

und Anfangspunkt nach und nach im Mutterleib Substanzen und

Stoffe fügen, die in ihren Formen zur Aufnahme des Lebens in

seiner Ordnung und in seinem Grad geschickt sind. LW 6
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III/6. Vor der Geburt ist zwar schon Leben im Embryo vorhanden,

aber er ist sich desselben nicht bewußt. Dies folgt aus dem oben

Gesagten; denn das Leben, durch das der Embryo im Mutterschoß

lebt, gehört nicht ihm, sondern dem Herrn allein an, Der allein das

Leben ist. EKO/GW/III/6

6.6. Keim des Vaters

Alle Geister und Engel erscheinen sich als Menschen, mit einem

solchen Antlitz und mit einem solchen Leib, mit Organen und

Gliedern, und das aus dem Grund, weil ihr Innerstes zu einer

solchen Gestalt hinstrebt. Wie der erste Keim des Menschen, der

aus der Seele des Vaters ist, zur Bildung des ganzen Menschen im

Ei und Gebärleib hintreibt, obwohl dieser erste Keim nicht in der

Gestalt des Leibes ist, sondern in einer anderen höchst vollkomme-

nen, die dem Herrn allein bekannt; und weil das Innerste ebenso bei

einem jeden zu einer solchen Form hinstrebt und hintreibt, darum

erscheinen dort alle als Menschen. HG 3633

Jehovah oder das göttliche Wesen kann nicht geteilt werden, wie

die Seele eines menschlichen Vaters, aus der ein Sprößling emp-

fangen wird; inwieweit dieser von der Ebenbildlichkeit des Vaters

sich entfernt, insoweit entfernt er sich vom Vater, somit mehr und

mehr mit dem vorrückenden Alter. Daher kommt, daß die Liebe des

Vaters gegen die Kinder gemäß dem Fortschreiten des Alters sich

vermindert. HG 1921

Das Innere eines jeden Menschen ist vom Vater, das Äußere von

der Mutter; oder, was das gleiche ist, die Seele selbst ist vom Vater,

der Leib, mit dem die Seele bekleidet wird, ist von der Mutter. Seele

und Leib machen gleichwohl eines aus, denn die Seele ist die des

Leibes, und der Leib der der Seele, sie sind daher unzertrennlich.

HG 2005
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6.7. Jeder Mensch wird in dasselbe Böse

von seinem Vater geboren

I. Jeder Mensch ist im Bösen, und muß, damit er sich bessere, von

demselben abgebracht werden. Daß jeder Mensch ein angeerbtes

Böse habe, und durch dasselbe in der Begierde weiteren Bösens sei,

ist in der Kirche bekannt, und daher kommt es, daß der Mensch aus

sich nichts Gutes tun kann; denn das Böse tut nichts Gutes, außer

solches, das inwendig Böses ist; das Böse, das inwendig ist, ist das,

daß er das Gute nur um seinetwillen, und somit des bloßen Scheines

wegen tut. Daß dieses anererbte Böse von den Eltern stamme, ist

bekannt; gewöhnlich sagt man, es stamme von Adam und seinem

Weibe: dies ist aber ein Irrtum; denn jeder wird in dasselbe von

seinem Vater geboren, und dieser hatte dasselbe von dem seinigen,

und dieser ebenfalls von dem seinigen, und so wird es stufenweise

von dem einen auf den anderen übertragen, vermehrt sich also und

wächst gleichsam zu einem Haufen an, und pflanzt sich den

Nachkommen ein. Daher kommt es, daß beim Menschen nichts

unverdorben, sondern daß er ganz und gar böse ist. Wer fühlt noch,

daß sich selbst mehr als andere lieben Böses sei? Wer weiß hieraus,

daß es böse ist, da es doch die Wurzel alles Bösen ist? Daß es von

den Eltern, Großeltern und Urgroßeltern angeerbt sei, erhellt aus

vielem, was in der Welt bekannt ist, z.B. aus dem Unterschied der

Häuser, Familien, ja sogar der Nationen schon in den Gesichts-

zügen; die Gesichtszüge aber sind Abbilder der Seelen, und die

Seelen sind nach den Neigungen ihrer Liebe gebildet; bisweilen

kehrt auch die Physiognomie des Altvaters im Enkel und Urenkel

zurück. So erkenne ich an den bloßen Gesichtszügen, ob einer ein

Jude ist oder nicht; so auch bei einigen, von welchem Geschlecht

sie abstammen; und ohne Zweifel erkennen dies auch andere in

gleicher Weise. Wenn nun die Neigungen, die der Liebe angehören,

so von den Eltern abgeleitet und übergetragen werden, so folgt, daß

dies auch mit dem Bösen geschieht, weil dieses in den Neigungen

liegt. Woher aber jene Ähnlichkeit komme, soll jetzt gesagt werden.
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Die Seele (anima) eines jeden ist von seinem Vater, und wird

nur mit einem Körper bekleidet von der Mutter5. Daß die Seele vom

Vater stamme, folgt nicht nur aus dem oben Angeführten, sondern

auch aus mehreren Anzeigen, wie auch daraus, daß ein von einem

Neger oder Mohren mit einer weißen Frau oder Europäerin er-

zeugtes Kind als Neger geboren wird, und umgekehrt; besonders

aber daraus, daß im Samen die Seele liegt; denn durch ihn entsteht

die Schwängerung, und er ist es, der von der Mutter mit einem

Körper bekleidet wird. Der Samen ist die erste Form des Triebes,

in welchem der Vater ist; er ist die Form seiner herrschenden Liebe

mit ihren nächsten Ableitungen, das die innersten Neigungen seiner

Liebe sind. Diese werden bei einem jeden mit dem Ehrbaren

umhüllt, das dem sittlichen, und mit dem Guten, welches teils dem

bürgerlichen, teils dem geistigen Leben angehört. Diese bilden das

Äußere des Lebens, auch bei den Bösen. In dieses Äußere des

Lebens wird jedes Kind geboren, und daher kommt, daß es liebens-

würdig ist, wie es aber ins Knaben- oder Jünglingsalter heranwächst,

gelangt es von jenem Äußeren zum Inneren, und endlich zur

herrschenden Liebe seines Vaters, und wenn diese böse war, und

nicht gemäßigt und gebrochen durch gewisse Mittel von den

Erziehern, so wird seine Liebe wie die seines Vaters war. Dennoch

aber wird das Böse nicht ausgerottet, sondern nur entfernt. Hieraus

läßt sich ersehen, daß jeder Mensch im Bösen ist. GV 277/I

Bekannt ist, daß der Mensch in Böses geboren wird und daß er es

als Erbteil von seinen Eltern hat. Von einigen wird angenommen,

daß er es nicht von seinen Eltern, sondern durch die Eltern von

5 EM/53/4. Eine Seelenteilung kann man auch an den Kindern der Eltern gar leicht
erkennen; denn daß die Seele der Kinder auch zum Teil aus der Seele der Eltern
genommen ist, beweist die physiognomische Ähnlichkeit der Kinder mit den
Eltern. Was darin fremdartig ist, das bleibt fremdartig und physiognomisch
unähnlich den Zeugern; was aber aus den Zeugern ist, das spricht sich eben-
bildlich durch das Ebenbildliche mit den Zeugern sympathetisch aus, und die
Eltern erkennen daran ihre Kinder.
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Adam habe, allein dies ist ein Irrtum. Er hat es von seinem Vater,

von dem er auch seine Seele hat, die mit einem Leib umkleidet wird

bei der Mutter; denn der Samen, der vom Vater ist, ist der erste

Behälter des Lebens, aber ein solcher Behälter, wie er beim Vater

war; denn er ist in der Form seiner Liebe, und eines jeden Liebe ist

im Größten und im Kleinsten sich ähnlich, und es ist in ihr ein

Anstreben zur menschlichen Gestalt, in die sie auch nach und nach

eingeht. Daraus folgt, daß das Böse, das man das anererbte heißt,

von den Vätern ist, mithin von den Großvätern und Urgroßvätern

stufenweise fortgeleitet auf die Nachkommenschaft.   LW 269/IV

6.8. Die von zweien, die in der wahrhaft ehelichen Liebe stehen,

erzeugten Kinder ziehen das Eheliche des Guten und Wahren

von den Eltern her an sich als Anlage

202. XVII. Die von zweien, die in der wahrhaft ehelichen Liebe

stehen, erzeugten Kinder ziehen das Eheliche des Guten und

Wahren von den Eltern her an sich, aus dem sie die Neigung, und

das Vermögen haben, und zwar der Sohn, inne zu werden, was

Sache der Weisheit ist, und die Tochter, das zu lieben, was die

Weisheit lehrt. Daß die Kinder von den Eltern her die Anlagen zu

solchen, was zur Liebe und zum Leben der Eltern gehört mit sich

bringen, ist aus der Geschichte überhaupt, und durch besondere

Erfahrungen wohl bekannt; daß sie aber von denselben nicht die

Neigungen selbst, und somit auch nicht die Lebensweisen derselben

annehmen oder ererben, sondern nur die Anlagen und auch die

Fähigkeiten zu denselben, ist von den Weisen in der geistigen Welt,

von denen in den oben eingerückten zwei Denkwürdigkeiten die

Rede war, erwiesen worden. Daß die Nachkommen vermöge der

angeborenen Anlagen, sofern sie nicht gebrochen werden, auch in

Neigungen, Gedanken, Reden und Lebensweisen, welche denen

ihrer Eltern ähnlich sind, hineingeraten, erhellt deutlich am jü-

dischen Volk, daß dasselbe nämlich noch heutzutage seinen Vätern

in Ägypten, in der Wüste, im Lande Kanaan, und zur Zeit des Herrn
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ähnlich ist, und daß es ihnen nicht nur den Gemütern, sondern auch

den Physiognomien nach ähnlich ist. Wer erkennt nicht schon an

seinem Aussehen den Juden? Gleiche Bewandtnis hat es mit

anderen Nachkommenschaften, woraus man nicht mit Unrecht

schließen kann, daß die Anlagen zu dem den Eltern Ähnlichen

angeboren werden. Damit aber nicht die Gedanken und Handlungen

selbst nachfolgen, so sorgt die göttliche Vorsehung dafür, daß die

schlimmen Anlagen verbessert werden können, und hierzu ist auch

das Vermögen eingepflanzt, kraft dessen die Sittenverbesserung

durch die Eltern und Lehrer, und später durch sie selbst, wenn sie

ihre eigenen Herren werden, verwirklicht wird.

203. Es wird gesagt, die Kinder haben von den Eltern her das

Eheliche des Guten und Wahren in sich, weil dies von der Schöp-

fung her in die Seele eines jeden gelegt ist; denn es ist das, was vom

Herrn in den Menschen einfließt, und sein menschliches Leben

ausmacht; allein dieses Eheliche geht in das Folgende von der Seele

aus bis in das Letzte des Körpers über, wird jedoch in diesem und

jenem vom Menschen auf dem Weg in verschiedener Weise und

zuweilen in das Entgegengesetzte verändert, welches die Ehe oder

Begattung des Bösen und Falschen genannt wird. Wenn dies

geschieht, so wird das Gemüt von unten [d. h. nach oben] zu-

geschlossen, und zuweilen wie eine Spiralfeder nach der umgekehr-

ten Richtung verdreht; bei einigen aber wird es nicht so ver-

schlossen, sondern bleibt oben halb offen, und bei anderen ganz

offen; dieses und jenes ist das Eheliche, durch das die Anlagen der

Eltern sich auf die Kinder vererben, anders auf den Sohn und anders

auf die Tochter; daß dies aus dem Ehelichen kommt, beruht darauf,

daß die eheliche Liebe die Fundamentalliebe aller Liebe ist, wie Nr.

65 erwiesen worden ist.

204. Daß Kinder, die von solchen, die in der wahrhaft ehelichen

Liebe sind, erzeugt worden sind, die Anlagen und Fähigkeiten

ererben, und zwar der Sohn, inne zu werden, was zur Weisheit

gehört, und die Tochter, das zu lieben, was die Weisheit lehrt, hat
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seinen Grund darin, daß das Eheliche des Guten und Wahren von

der Schöpfung her der Seele eines jeden und auch demjenigen

eingepflanzt ist, was der Seele weiter herab als Folge sich an-

schließt; denn daß dieses Eheliche das ganze Weltall, vom Ersten

an bis zum Letzten herab, und vom Menschen bis zum Wurm

erfülle, ist schon früher gezeigt worden; und daß das Vermögen, die

unteren Regionen des Gemüts bis zur Verbindung mit seinen

oberen, welche im Licht und in der Wärme des Himmels sind,

aufzuschließen, jedem Menschen von der Schöpfung her einge-

pflanzt ist, ist ebenfalls schon oben gezeigt worden; hieraus erhellt,

daß die Fertigkeit und Leichtigkeit, das Gute mit dem Wahren, und

das Wahre mit dem Guten zu verbinden, mithin weise zu werden,

denen, die aus solcher Ehe geboren sind, vor anderen von der Geburt

her anererbt ist, folglich auch [die Fähigkeit], dasjenige in sich

aufzunehmen, was zur Kirche und zum Himmel gehört; daß mit

diesem die eheliche Liebe verbunden sei, ist oben mehrmals gezeigt

worden. Hierdurch stellt sich vor der Vernunft deutlich der End-

zweck heraus, um dessentwillen die Ehen der wahrhaft ehelichen

Liebe vom Herrn dem Schöpfer vorgesehen worden sind und noch

weiter vorgesehen werden.

205. Ich habe von den Engeln gehört, daß die, welche in den

ältesten Zeitaltern gelebt hatten, noch heutzutage in den Himmeln

nach ihren Häusern, Familien und Stämmen leben, gerade so, wie

sie auf Erden gelebt hatten, und daß kaum einer von einem Haus

fehle, und daß dies daher komme, daß bei ihnen die wahrhaft

eheliche Liebe war; und daß von daher die Kinder die Anlagen zum

Ehelichen des Guten und Wahren ererbt haben, und daß sie von den

Eltern durch die Erziehung leicht immer tiefer und tiefer in dasselbe

eingeleitet, und hernach, nachdem sie ihres eigenen Urteils mächtig

geworden waren, wie von selbst durch den Herrn in dasselbe

eingeführt worden seien.

206. XVIII. Dies geschieht so, weil die Seele des Kindes vom

Vater, und die Umkleidung derselben von der Mutter ist. Daß die
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Seele vom Vater ist, wird von keinem Weisen in Zweifel gezogen;

man sieht es auch deutlich an den Gemütern und auch an den

Physiognomien, welche Abbildungen der Gemüter sind, bei den

Nachkommen, die in gerader Linie von ihren Stammvätern ab-

stammen; denn der Vater kehrt, wie im Bilde, wieder, wo nicht in

den Söhnen, doch in den Enkeln und Urenkeln; und dies kommt

daher, weil die Seele das Innerste des Menschen ausmacht, und

dieses zwar vom nächsten Nachkommen umhüllt werden kann, aber

doch wieder zum Vorschein kommt, und sich in der weiteren

Nachkommenschaft offenbart. Daß die Seele vom Vater und die

Umkleidung von der Mutter ist, kann durch Analoges im Pflanzen-

reich ins Licht gesetzt werden; bei diesem ist die Erde oder der

Boden die gemeinsame Mutter; diese nimmt die Samen, wie im

Mutterleib, in sich auf, und umkleidet sie, ja empfängt, trägt,

gebiert, und erzieht sie gleichsam wie die Mutter ihre Kinder vom

Vater. EL 202/XVII. - 206/XVIII

6.9. Im Herrn war das Göttliche Selbst

Das Göttliche Selbst, welches das Sein aller Dinge ist, war aber nur

im Herrn, denn Er war von Jehovah empfangen; und jeder Mensch

hat von seinem Vater das Sein seines Lebens, das seine Seele heißt.

Daraus folgt offenbar, daß das göttlich Gute der göttlichen Liebe

im Menschlichen des Herrn war, wie die Seele des Vaters im Sohn;

und weil beim Menschen (eigentlich) nichts lebt, als seine Seele

(denn der Körper ohne die Seele lebt nicht), und weil das Ganze des

Körpers aus der Seele hervorgebracht wird, somit nach ihrem Bilde,

damit die Seele in einem für die in der Welt notwendigen Ver-

richtungen im Letzten der Ordnung angemessenen und angepaßten

Zustand sei, so folgt daraus, daß das eigentliche Sein im Mensch-

lichen des Herrn Jehovah war oder das göttlich Gute der göttlichen

Liebe. Was aber das Sein des Lebens ist, das bildet alles, was aus

ihm entsteht, zur Ähnlichkeit mit sich; und daher machte der Herr

aus dem Göttlichen Selbst, das in Ihm war und das Er selbst war,
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Sein Menschliches zum göttlich Guten der göttlichen Liebe.

Im athanasianischen Symbolum (Glaubensbekenntnis) in dem

der in der christlichen Welt aufgenommene Glaube überliefert wird,

heißt es auch wirklich: „So wie der Körper und die Seele ein

Mensch ist, so ist das Göttliche und das Menschliche im Herrn ein

Christus“. Wer daher die Vereinigung der Seele mit dem Körper und

das Bild jener in diesem erkennt, kann einigermaßen die Ver-

einigung des Göttlichen und Menschlichen im Herrn erkennen und

das Bild des einen in dem anderen, und daraus kann er auch

erkennen, daß das Göttliche, was Vater heißt, und das Menschliche,

was Sohn heißt, eins ausmachen, und daß das eine in dem anderen

ist, d. h. der Vater in Ihm und Er im Vater, nach den Worten des

Herrn bei Joh.10/30; 14/10,11.

Weil man aber heutzutage nicht weiß, was die Seele ist, und

kaum, daß sie aus dem Vater stammt, und daß der Körper ihr Bild

ist, und daß somit diese beiden eins sind, wie das Frühere und das

Spätere oder wie das Sein und das Dasein daraus, darum hat der

Mensch das Göttliche vom Menschlichen im Herrn getrennt und

dieses in zwei Naturen unterschieden, und darum macht er sich

keine andere Vorstellung vom Menschlichen des Herrn, als wie vom

Menschlichen eines anderen Menschen; während doch die Seele des

Menschen aus seinem Vater endlich ist, und aus dem Erblichen das

Böse in sich hat, die Seele des Herrn aber, weil aus Jehovah

stammend, unendlich ist und nichts als das göttlich Gute der

göttlichen Liebe, sodaß Sein Menschliches nach der Verherrlichung

nicht wie das Menschliche eines anderen Menschen ist.

Aus diesem Grund nahm der Herr Seine ganze verherrlichte,

d. h. aus Ihm göttlich gewordene Menschheit in den Himmel mit,

und ließ nichts davon im Grab zurück, ganz anders, als es beim

Menschen geschieht. Daß der Herr auch Seinen Körper verherrlichte

bis auf das Letzte desselben, d. h. bis auf Fleisch und Bein, offen-

barte der Herr auch wirklich Seinen Jüngern, indem Er sprach:

Luk.24/39: „Sehet Meine Hände und Meine Füße, daß Ich es
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selber bin; befühlet Mich, und sehet; denn ein Geist hat nicht

Fleisch und Bein, wie ihr sehet, daß Ich habe“.

Er trat sogar durch die verschlossenen Türen ein, und wurde

wieder unsichtbar, nachdem Er Sich ihnen kundgegeben hatte

(Joh.20/19; Luk.24/31).

Dies ist gesagt worden, damit man wisse, daß der Herr allein

in Ansehung Seines Menschlichen der Gesalbte Jehovahs war, aber

nicht mit Öl gesalbt, sondern mit dem göttlich Guten der göttlichen

Liebe selbst, das durch Öl bezeichnet wird und durch die Salbung

vorgebildet wurde, man sehe HG 9954.

HG 10125 (so auch 10738; WCR 82)

Ein anderes ist, was der Mensch von seinem Vater empfängt, und

ein anderes, was von der Mutter: vom Vater empfängt der Mensch

alles was innerlich ist, die Seele selbst oder das Leben ist aus dem

Vater; von der Mutter aber empfängt er alles was äußerlich ist.

Kurz, der inwendigere Mensch oder der Geist, ist von seinem Vater,

der auswendigere Mensch aber oder der Leib selbst ist von der

Mutter. Dies kann jeder schon daraus abnehmen, daß die Seele

selbst vom Vater eingepflanzt wird, die sich dann im Eichen mit

einer leiblichen Form zu bekleiden beginnt; alles, was hernach dazu

kommt, sowohl im Eichen, als im Mutterleib, ist von der Mutter,

denn von anderswoher hat es keinen Zuwachs. Hieraus kann

erhellen, daß der Herr in betreff des Inneren Jehovah war.

Weil aber das Äußere, das der Herr von der Mutter empfangen

hatte, vereinigt werden sollte mit dem Göttlichen oder Jehovah, und

zwar durch Versuchungen und Siege, so konnte es, in jenen

Zuständen, Ihm nicht anders erscheinen, als daß es, wenn Er mit

Jehovah redete, (so) war, wie wenn (Er) mit einem anderen (redete),

während doch Er selbst mit Sich redete, insoweit Er nämlich (mit

Jehovah) verbunden war. Das Innewerden, das der Herr zum

Unterschied von allen, die geboren wurden, im vollkommensten

Maße hatte, war aus Seinem Inneren, das ist, aus Jehovah selbst,
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was hier im inneren Sinn dadurch bezeichnet wird, daß Jehovah zu

Ihm sprach. HG 1815

Jeder Mensch hat aus seinem Vater sein Sein des Lebens, welches

seine Seele heißt, das Existieren des Lebens von daher ist, was der

Körper heißt; von daher ist der Körper das Abbild seiner Seele; denn

durch diesen setzt die Seele ihr Leben auf den Wink in Tätigkeit;

daher kommt, daß die Menschen in die Ähnlichkeit ihrer Eltern

geboren werden, und man die Familien voneinander unterscheiden

kann. Daraus ist offenbar, welcherlei Körper oder welcherlei

Menschliches der Herr hatte, daß es nämlich war wie Sein Gött-

liches, welches das Sein Seines Lebens oder die Seele aus dem

Vater war; weshalb Er sagte: „Wer Mich sieht, der sieht den Vater“:

Joh.14/9. NJHL 287

7. Andere Begriffe von Seele

7.1. Der Zweck ist gleichsam die Seele

Die Zwecke des Guten beim Menschen sind in seinem Vernünfti-

gen; und sie sind es, die das Vernünftige in Ansehung des Guten

oder das Gute des Vernünftigen genannt werden. Durch die Zwecke

des Guten, oder durch das Gute darin, ordnet der Herr alles im

Natürlichen, denn der Zweck ist gleichsam die Seele, und das

Natürliche ist gleichsam der Leib jener Seele. Wie die Seele

beschaffen ist, so beschaffen ist auch der Leib, mit dem dieselbe

umgeben wird; also, wie beschaffen das Vernünftige in Ansehung

des Guten ist, so beschaffen ist auch das Natürliche, womit dasselbe

umkleidet wird.

Bekannt ist, daß die Seele des Menschen beginnt im Ei der

Mutter, und hernach in ihrem Gebärleib vervollkommnet und dort

umgeben wird mit einem ganz zarten Leibe, und zwar mit einem

solchen, daß die Seele durch ihn in passender Weise handeln kann

in der Welt, in die er geboren wird. Ähnlich verhält es sich, wenn

der Mensch wiederum geboren wird, d.h. wenn er von neuem
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geboren wird. Die neue Seele, die er dann empfängt, ist der Zweck

des Guten, der beginnt im Vernünftigen: hier zuerst wie in einem

Ei und hernach wird er daselbst vervollkommnet wie in einem

Gebärleib. Der ganz zarte Leib, womit jene Seele umgeben wird,

ist das Natürliche, und hier das Gute, das so beschaffen wird, daß

es nach den Zwecken der Seele gehorsam handelt. Die Wahrheiten

daselbst verhalten sich wie die Fibern im Leibe, denn aus dem

Guten werden die Wahrheiten gebildet: HG 3470. HG 3570

7.2. Die Seele des Menschen ist die Liebe seines Willens

Was den Menschen anbelangt, so wird er im ersten Zustand der

Wiedergeburt mit dem erfüllt, was Sache des Glaubens werden soll,

und sowie er aus dem Guten, d.h. durch das Gute vom Herrn davon

erfüllt wird, so wird auch sein Verstandesgebiet gebildet. Wenn aber

diese Wahrheiten, die Sache des Verstandes sind, eingepflanzt und

mit dem Guten verbunden sind, dann kommt er in den zweiten

Zustand, der darin besteht, daß er aus dem Guten durch die Wahr-

heiten handelt. Hieraus erhellt, wie der zweite Zustand des Men-

schen, der wiedergeboren wird, beschaffen ist, daß er nämlich dann

aus dem Guten denkt und handelt, oder was das gleiche ist, aus der

Liebe, oder was auch das gleiche ist, aus dem Willen; denn was der

Mensch will, das liebt er, und was er liebt, das nennt er gut. Der

Mensch ist jedoch erst dann im zweiten Zustand, wenn er ganz, vom

Haupt bis zur Ferse, so ist, wie seine Liebe, also wie sein Wille und

sein Verstand daraus.

Wer sollte jemals glauben, daß der ganze Mensch so sein müsse

wie sein Wille und sein Verstand, und folglich wie sein Gutes und

sein Wahres aus diesem, oder wie sein Böses und sein Falsches aus

diesem? Denn das Gute oder das Böse bilden den Willen, und das

Wahre oder Falsche bilden den Verstand. Dieses Geheimnis kennen

alle Engel in den Himmeln. Daß es aber der Mensch nicht kennt,

kommt daher, weil er keine Kenntnis von seiner Seele hat, und

daher keine Kenntnis davon, daß der Körper nach der Ähnlichkeit
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jener gebildet wird, und daß daher der ganze Mensch so ist, wie

seine Seele.

Daß es so ist, zeigt sich ganz deutlich an den Geistern und

Engeln im anderen Leben. Sie alle sind menschliche Formen, und

zwar solche Formen, wie die Neigungen ihrer Liebe und ihres

Glaubens sind; und dies ist in solchem Grade der Fall, daß diejeni-

gen, die im Guten der Liebe und der Liebtätigkeit sind, Liebe und

Liebtätigkeiten in Gestaltung genannt werden können, und daß

umgekehrt die, welche im Bösen sind aus der Liebe zu sich und zur

Welt, somit in Haß und dergleichen, wirklich Gestaltungen des

Hasses sind.

Daß es so ist, kann auch aus den drei Kategorien (Verhältnissen)

erhellen, die in der ganzen Natur in ihrer Ordnung aufeinand-

erfolgen, nämlich Wirkung, Ursache und Zweck. Die Wirkung hat

all das Ihrige aus der Ursache, denn die Wirkung ist nichts anderes,

als die Ursache in äußerer Form, weil die Ursache, wenn sie zur

Wirkung wird, sich mit solchem bekleidet, was im Äußeren ist,

damit sie in einer untergeordneten Sphäre, das die Sphäre der

Wirkungen ist, zur Erscheinung kommen kann. Ebenso verhält es

sich mit dem Grunde der Ursachen, der in der höheren Sphäre die

Grundursache oder der Zweck heißt. Dieser ist ganz in der Ursache,

damit die Ursache einen Grund habe; denn eine Ursache, die keinen

Grund oder Zweck hat, kann nicht Ursache genannt werden, denn

wozu sollte sie sonst nützen? Der Grund der Ursache ist der Zweck,

der das erste in der Ursache ist, und auch das letzte.

Hieraus erhellt, daß der Zweck gleichsam die Seele und das

Leben der Ursache ist, und folglich auch die Seele und das Leben

der Wirkung; denn wenn in der Ursache und in der Wirkung nichts

ist, was der Zweck hervorbringt, so ist das Produkt nichts Wirkli-

ches, weil es keinen Grund hat, um dessentwillen es ist, somit ist

es wie Totes, ohne Seele oder Leben, und ein solches Ding muß

untergehen, wie ein Körper, wenn die Seele aus ihm weicht.

In gleicher Weise verhält es sich mit dem Menschen: seine
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eigentliche Seele ist sein Wille; die nächste Ursache, durch die

dieser eine Wirkung hervorbringt, ist der Verstand des Menschen,

und die Wirkung, die hervorgebracht wird, ist im Körper, und somit

Sache des Körpers. Daß es sich so verhält, geht ganz deutlich daraus

hervor, daß das, was der Mensch will und deshalb denkt, sich ganz

entsprechend in der Wirkung in seinem Körper darstellt, nämlich

wenn er redet und handelt. Hieraus wird wiederum klar, daß der

ganze Mensch so beschaffen ist, wie sein Wille.

Ob man sagt der Wille, oder der Zweck, oder die Liebe, oder

das Gute, bleibt sich gleich, denn alles, was der Mensch will, das

wird als Zweck betrachtet, und geliebt und gut genannt. Ebenso ist

es das gleiche, ob man sagt, der Verstand, oder die Ursache des

Zweckes, oder der Glaube, oder das Wahre; denn was der Mensch

aus dem Willen versteht oder denkt, das hat er als Ursache, und

glaubt es und nennt es Wahres. Wenn dies begriffen wird, dann

kann man auch erkennen, wie der Mensch, der wiedergeboren wird,

in seinem ersten Zustand beschaffen ist, und wie im zweiten.

HG 10076

Alle Begierde, die der Mensch begünstigt, macht das Leben seines

Willens, und jeder Grundsatz oder alle Selbstberedung von Fal-

schem macht das Leben seines Verstandes, und diese beiderlei

Leben machen eines aus, wenn man die Wahrheiten oder Glaubens-

lehren versenkt in Begierden. Jeder Mensch bildet sich so gleichsam

eine Seele, deren Leben von solcher Art wird nach dem Tode.

HG 794

Die Seele des Menschen ist aber nichts anderes, als die Liebe seines

Willens und infolgedessen auch die Liebe seines Verstandes: wie

diese Liebe beschaffen ist, so ist der ganze Mensch beschaffen, und

er wird ein solcher gemäß der Anordnung im Äußeren, in welchem

der Mensch mit dem Herrn zugleich ist; wenn er daher sich und der

Natur alles zuschreibt, so wird seine Seele zur Eigenliebe; schreibt
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er aber dem Herrn alles zu, so wird seine Seele die Liebe zum Herrn,

und diese Liebe ist himmlischer, jene aber höllischer Art.  GV 199

7.3. Die Liebe ist die eigentliche Seele

und das Leben der Gedanken

I. Daß man in der Welt noch zu wenig begreift was die Liebe sei,

während sie doch das eigentliche Leben des Menschen ist, geht

deutlich hervor aus der Frage, die man so oft schon aufgeworfen hat:

Was ist Liebe? Man weiß dies aber deshalb nicht, weil es nicht vor

dem Blick des Verstandes erscheint. Der Verstand ist aber das

Aufnahmegefäß für das Licht des Himmels, und nur was von diesem

Licht beleuchtet wird, tritt in die Erscheinung; denn der Mensch ist

sich dessen bewußt, was er denkt und deshalb hört man ihn oft

sagen: Ich sehe dies oder jenes im Licht meines Verstandes; wie

auch: Man sieht deutlich, daß sich dies so verhält. Auch betet der

Mensch, Gott möge ihm Licht schenken und ihn erleuchten, d. h.

sein Verständnis eröffnen. Da nun der Verstand durch das Denken

sich zur Anschauung bringt, die Liebe aber dies nicht tut, darum hat

der Mensch keine Vorstellung von der Liebe, während doch die

Liebe die eigentliche Seele und das Leben der Gedanken ist. Nimmt

man die Liebe weg, so verliert der Gedanke alle Wärme und erstirbt,

wie eine Blume, wenn man ihr die Wärme entzieht; denn die Liebe

allein ist es, die das Denken anfeuert, belebt und beseelt. Merke

darauf und überlege bei dir selbst, ob du etwas denken kannst, ohne

ein Gefühl, das aus irgendeiner Liebe hervorgeht, und du wirst

innerlich erkennen, daß du es nicht kannst.

Hieraus erhellt, daß die Liebe das Leben des Verstandes und

daher auch des Denkens ist; was aber das Leben des Verstandes und

des Denkens ist, das ist auch das Leben des ganzen Menschen, denn

es ist das Leben aller Empfindungen und aller Bewegungen, somit

auch das Leben der Organe, durch welche die Empfindungen und

Bewegungen entstehen. Daß es auch das Leben der anderen

Eingeweide ist, wird man weiter unten sehen.
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Ein Grund, weshalb man nicht weiß, was die Liebe ist, liegt

auch darin, daß die Liebe des Menschen sein universelles Leben

bildet; unter diesem universellen Leben ist das Leben bis ins

einzelnste herab zu verstehen; denn aus dem einzelnen bildet sich

das Universelle, wie aus den Teilen das Ganze. Was aber universell

ist, das wird nur als eins gefühlt, und ein solches Eine wird ohne

das Bewußtsein seiner einzelnen Teile nur dunkel gefühlt. Man kann

es mit einem sehr hell glänzenden Licht vergleichen, das die Augen

blendet. Von solcher Beschaffenheit ist auch das universelle

Göttliche in den allereinzelnsten Dingen der Welt; daher bleibt auch

dieses für den Menschen so sehr im Dunkeln, daß es nicht vor dem

geöffneten Auge erscheint, sondern nur vor dem geschlossenen,

denn das Ganze der Welt ist ein Werk der göttlichen Liebe und

Weisheit, und die Weisheit erscheint in den allereinzelnsten Dingen

der Welt als das göttlich hellstrahlende Licht, das, wie gesagt, unser

Auge blendet. EKO/GL/I

7.4. Die Seele ist das Leben des Menschen

Daraus ging hervor, daß bei jedem Menschen, der in der Verbindung

mit dem Himmel ist, etwas Eingepflanztes über sein Leben nach

dem Tode ist; welches Eingepflanzte nirgend anderswoher stammt,

als vom Einfluß aus dem Himmel, das heißt durch den Himmel vom

Herrn, mittelst der Geister, die aus der Geisterwelt dem Menschen

beigegeben sind; und daß es diejenigen haben, bei denen die Freiheit

des Denkens nicht ausgelöscht ist durch angenommene und

mannigfach begründete Begriffe von der menschlichen Seele, die

sie entweder für ein bloßes Denken oder für ein beseeltes Grundwe-

sen erklären, dessen Sitz sie im Körper suchen, während doch die

Seele nichts ist als das Leben des Menschen, der Geist aber der

Mensch selbst, und der irdische Körper, den er in der Welt her-

umträgt, nur dienstbares Werkzeug, durch das der Geist, welcher

der Mensch selbst ist, in einer ihm angemessenen Weise handelt in

der natürlichen Welt.  HH 602
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7.5. Die eigentliche Seele ist das Gute,

in dem Unschuld vom Herrn

Beim Menschen verhält es sich so: nicht eher wird Gutes fruchtbar

und Wahres vermehrt bei ihm, als wenn die Verbindung des Wahren

und Guten in seinem Vernünftigen geschehen, d.h. wenn er wie-

dergeboren ist, denn alsdann kommen Früchte oder Sprößlinge aus

rechtmäßiger oder himmlischer Ehe, welche ist die des Guten und

Wahren ins Dasein. Vorher zwar erscheint das Gute, das er tut, auch

als gut, und das Wahre als wahr, aber es ist nicht echt, denn die

eigentliche Seele, welche ist das Gute, in welchem Unschuld vom

Herrn, ist nicht darin, somit erregt es den Menschen auch nicht, und

macht ihn nicht selig. Die Regung der Liebe und Liebtätigkeit mit

seliger Lust, welches die Seele, wird gegeben vom Herrn, wenn der

Mensch wiedergeboren wird. HG 3186

Daß beides, nämlich das Gute und Wahre des Natürlichen, miteinan-

der empfangen wurde, damit verhält es sich so: alles, was geboren

wird, hat sein Sein vom Vater, und sein Dasein von der Mutter,

beides muß sein, wenn etwas werden soll. Das Natürliche in

Ansehung des Guten wird empfangen vom Guten des Vernünftigen

als vom Vater, und in Ansehung des Wahren wird es empfangen

vom Wahren des Vernünftigen als von der Mutter. Das Gute ist es,

was Leben gibt, aber durch das Wahre, dieses beides wird genannt

die Seele, aber doch ist das Gute hauptsächlich die Seele, das Wahre

aber kleidet es wie mit einer Art von zartem Gefäß oder Leib, so daß

das Gute im Wahren ist. HG 3299

7.6. Beim Menschen wird das Lebensprinzip Seele genannt

Im Herrn war das Göttliche Selbst, das Vater genannt wird. Sein

eigentliches Lebensprinzip, das beim Menschen Seele genannt wird,

stammte daher, und Er war es selbst. Dieses Göttliche ist es, was

in der gewöhnliche Rede Seine göttliche Natur genannt wird,

vielmehr (war es) das göttliche Wesen des Herrn. HG 4235
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8. Seele in der Entsprechung

8.1. Die Seele bezeichnet den Menschen und das Leben

des Menschen und auch das Leben des Verstandes

„Und haben ihre Seele nicht geliebt bis zum Tode“, Offb.12/11,

bedeutet die Gläubigen, die wegen dieser Wahrheiten Versuchungen

erduldet haben und das Leben der Welt im Vergleich mit dem Leben

des Himmels für nichts achteten.

Dies erhellt aus der Bedeutung von: seine Seele nicht lieben,

insofern es heißt, das Leben der Welt für nichts achten im Vergleich

mit dem Leben des Himmels, worüber im Folgenden; und aus der

Bedeutung von: bis an den Tod, insofern es ausdrückt, Versu-

chungen aushalten; denn die, welche in Versuchungskämpfen sind,

achten das Leben der Welt für nichts im Vergleich mit dem Leben

des Himmels, wie man dies aus dem Leben der Märtyrer erkennen

kann. Der Grund hiervon ist, weil sie wissen, daß das Leben in der

Welt, das nur einige Jahre währt, wie nichts ist im Vergleich mit

dem Leben im Himmel, das ein ewiges Leben ist; ja, es besteht nicht

einmal ein Verhältnis zwischen den Zeiten des menschlichen Lebens

in der Welt und dem Leben im Himmel, das ewig fortdauern wird.

Es bedenke doch, wer es vermag, ob irgendein Verhältnis möglich

sei zwischen hunderttausend Jahren und der Ewigkeit, und er wird

einsehen, daß es nicht möglich ist. Solche und viele andere Gedan-

ken fließen vom Himmel bei denen ein, die geistige Versuchungen

erdulden. Deshalb lieben sie ihre Seele, d.h. ihr Leben in der Welt

nicht, bis an den Tod.

Was unter der Seele zu verstehen sei, ist nur wenig bekannt in

der Welt, und zwar deshalb, weil die Gelehrten über den Sitz der

Seele im Körper vielerlei Hypothesen (oder Mutmaßungen)

aufgestellt haben, wie auch über ihr Wesen, ihren Einfluß und ihre

Einwirkung auf den Körper. Und weil sie dadurch sich verschiedene

Vorstellungen über die Unsterblichkeit der Seele gebildet haben,

daher ist es gekommen, daß man glaubt, die Seele sei etwas zum

Denken Gehöriges, etwas an seinem Wesen Ätherisches; getrennt
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vom Leibe habe sie keine Bewegungs- und Empfindungsorgane wie

in der Welt, bevor sie wieder mit dem Körper vereinigt werde, und

dies geschieht, wie sie sagen, erst zur Zeit des Jüngsten Gerichts.

Weil man hierdurch eine unrichtige Vorstellung von der Seele des

Menschen in der gelehrten Welt angenommen hat, so ist es von

Wichtigkeit, aus dem Worte klar zu machen, was unter der Seele

zu verstehen ist:

Im allgemeinen ist unter der Seele der Mensch selbst zu

verstehen, und im besonderen das Leben des Menschen, und weil

in jedem Menschen drei Stufen (oder Grade) des Lebens sind, so

gibt es auch ebenso viele Stufen der Seele. Weil aber alles Leben

des Menschen in den beiden Vermögen wohnt, die Wille und

Verstand genannt werden, weshalb auch Leben im Wort bisweilen

durch die Mehrzahl ausgedrückt wird, und weil unter der Seele das

Leben zu verstehen ist, so folgt hieraus, daß es eine Seele des

Willens und eine Seele des Verstandes gibt, und daß die Seele des

Willens die Neigung ist, die der Liebe angehört, und die Seele des

Verstandes das Denken, das aus jener (Neigung) hervorgeht. Unter

Seele wird aber eigentlich im Wort das Leben des Verstandes im

Menschen verstanden, das sein Denken ist, und unter Herz das

Leben des Willens, das seine Neigung ist. Und weil das Atmen der

Lungen dem Leben des Verstandes oder dem Denken entspricht,

und der Pulsschlag des Herzens dem Leben des Willens oder der

Neigung entspricht, deshalb wird unter Seele im letzten natürlichen

Sinn das Leben des Atmens verstanden, und daher kommt es, daß

man von den Sterbenden sagt, sie hauchen ihre Seele aus, oder sie

geben ihren Geist auf, weil sie nämlich nicht mehr atmen, und man

aus ihrem Munde keinen Atem hervorgehen fühlt. Daß solches im

Worte unter der Seele verstanden wird, kann man aus den Stellen

erkennen, wo sie genannt wird.

I. Daß die Seele im allgemeinen den Menschen selbst bedeutet,

erhellt aus folgenden Stellen:

1Mo.12/4,5: ,,Abraham nahm (sein Weib und Lot, seines
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Bruders Sohn) und alle Seelen, die sie in Haran erworben hatten und

sie zogen in das Land Kanaan“.

1Mo.14/21: ,,Der König von Sodom sprach zu Abram: Gib mir

die Seelen, aber die Habe nimm für dich“.

1Mo.46/15: ,,Alle Seelen seiner Söhne und seiner Töchter von

der Leah waren dreiunddreißig“.

1Mo.46/27: ,,Die Söhne Josephs waren zwei Seelen; alle Seelen

des Hauses Jakob, die nach Ägypten kamen, waren siebzig“.

3Mo.17/15: ,,Jede Seele, die Gefallenes ißt, oder Zerrissenes,

ist unrein bis an den Abend“.

5Mo.20/16: ,,Von den Städten dieser Völker sollst du keine

Seele leben lassen“.

5Mo.24/7: ,,Wenn jemand eine Seele gestohlen hat von seinen

Brüdern und sie verkauft“.

3Mo.7/25,27: ,,Die Seele, die Fett und Blut ißt, soll ausgerottet

werden“.

1Mo.17/14: ,,Eine Seele, die nicht beschnitten wird, soll

ausgerottet werden aus ihrem Volk“; so auch anderwärts. In diesen

Stellen wird das Wort Seele gebraucht für Mensch. EKO 750

Das Innerste beim Menschen ist sein Wille und sein Verstand; diese

sind in ihren Anfängen (Prinzipien) im Haupte; was daraus her-

vorgeht, sind die Handlungen, und diese sind Wirkungen des

Inneren im Körper; daher wird, wenn Wille und Verstand genannt

wird, der ganze Mensch darunter verstanden, denn durch jene ist

der Mensch ein Mensch.

Die Handlungen des Körpers haben auch wirklich all das Ihrige aus

dem Willen; daher kommt es, daß der Mensch nicht nach den

Handlungen und Werken des Körpers beurteilt wird, sondern nach

dem Willen, der in ihnen ist; und deshalb wird unter Seele im Worte

der ganze Mensch verstanden, und derselbe wird auch Seele

genannt. HG 10044
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Jeder wird gerichtet nach der Beschaffenheit seiner Seele, und die

Seele des Menschen ist sein Leben, denn sie ist die Liebe seines

Willens und die Liebe seines Willens verhält sich ganz gemäß der

Aufnahme des göttlich Wahren, das vom Herrn ausgeht, und diese

Aufnahme lehrt die Lehre der Kirche, die aus dem Wort ist.

EHO 871

8.1.1. Seele bezeichnet das Leben des Wahren und des Guten,

die Seele des Menschen, und den Menschen selbst oder

Geist, der nach dem Tode lebt

Durch Seele (anima6, Leben) wird im Wort alles Lebendige

verstanden, und sie wird auch den Tieren beigelegt, aber im

eigentlichen Sinn wird dieses Wort von der Seele des Menschen

gebraucht, und wenn vom Menschen in verschiedenem Sinn:

Der Mensch selbst wird Seele genannt, weil sie sein Leben im

allgemeinen bezeichnet;

sodann sein verständiges Leben im besonderen, oder den Verstand,

und auch sein Willensleben oder den Willen.

Aber im geistigen Sinn wird durch Seele verstanden das Leben des

Wahren, das dem Glauben angehört, und des Guten, das der

Liebtätigkeit angehört;

und im allgemeinen der Mensch selbst in Ansehung seines Geistes,

der nach dem Tode lebt. In diesem Sinn bei

Matth.10/28: „Fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib töten

6 anima: 1. eigentlich das Hauchende, Wehende; daher die Luft, der Atem, Hauch
2. die Luft, als Naturelement, im Gegensatz zum Feuer, Wasser usw.
3. die eingeatmete Luft, der Atem, der Hauch
4. übertragen: das durch den Atem bedingte Lebensprinzip, der Lebenshauch,
die Lebenskraft, die Seele (und zwar ist anima das rein tierische, animus hingegen
das geistige, vernünftige, begehrende Lebensprinzip).
5. das tierische, physische Leben, sofern es durch das Vorhandensein der Seele
im Leibe bedingt ist,
6. (wie animus) die vernünftige Seele des Menschen, der Geist. - Georges lat.
Wörterbuch

69



können, die Seele aber nicht töten können“.

Matth.16/26: „Was frommt es dem Menschen, wenn er die

ganze Welt gewönne, aber Schaden litte an seiner Seele, oder

welches Lösegeld kann er geben für seine Seele“.

Luk.9/56: „Der Sohn des Menschen ist nicht gekommen, die

Seelen der Menschen zu verderben, sondern zu erhalten“.

Hes.13/19: „Ihr habt Mich entheiligt bei Meinem Volk, indem

ihr die Seelen tötet, die nicht sterben sollen; und die Seelen lebendig

macht, die nicht leben sollen“.

In diesen Stellen bedeutet Seele das geistige Leben des Men-

schen, welches das Leben seines Geistes nach dem Tod ist. Die

Seele töten, Schaden leiden an der Seele, die Seele verderben,

bedeutet geistig sterben oder verdammt werden. HG 7021

8.2. Die Seele bezeichnet auch das Leben des Körpers

Luk.12/19,20: ,,Der Reiche dachte bei sich: Ich will zu meiner Seele

sagen: Liebe Seele, du hast viele Güter aufbewahrt für viele Jahre;

sei ohne Sorge, iß, trink und sei guten Mutes! Aber Gott sprach zu

ihm: Du Tor, in dieser Nacht wird man deine Seele von dir fordern“.

1Mo.35/18: ,,Da ihr die Seele ausging, nannte Rachel den

Namen (ihres Neugeborenen) Benani“.

2Mo.4/19: ,,Alle Männer sind gestorben, die deine Seele

suchten, (d.i. nach deinem Leben trachteten)“.

Jer.19/7,9; 34/21: ,,Durch die Hand derer, die ihre Seele

suchen“.

Jer.21/9: ,,Wer abfällt (und übergeht) zu den Chaldäern, der

wird leben und seine Seele zur Beute haben“.

Jer.45/5: ,,Deine Seele will ich dir zu Beute geben“.

Jes.58/5: ,,Sollte dies ein Fasten sein, das ich erwähle, der Tag,

an dem der Mensch seine Seele betrübt?“

1Mo.37/21: ,,Und Ruben sprach wegen Josephs zu seinen

Brüdern: Wir wollen ihn nicht schlagen an der Seele (d.i. nicht

töten)“.
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5Mo.19/21: ,,Seele um Seele, Auge um Auge, Zahn um Zahn“.

Ri.16/30: ,,Simson sprach: Meine Seele möge sterben mit den

Philistern“.

1Kö.19/2,3: ,,Isabel ließ dem Elisas sagen: Morgen will ich

deine Seele machen gleich der Seele eines jeglichen von ihnen; und

Elias ging hinweg um seiner Seele willen“.

Joh.13/37,38: ,,Petrus sprach: Ich will meine Seele für Dich

hingeben; aber Jesus antwortete: Solltest du deine Seele für Mich

geben? Wahrlich, Ich sage dir, der Hahn wird nicht krähen, bis du

Mich dreimal wirst verleugnet haben“.

An diesen Stellen wird Seele gesagt für das Leben des Leibes.

Ebenso spricht der Herr vom Leben Seines Körpers:

Matth.20/28; Mark.10/45: ,,Gleichwie des Menschen Sohn nicht

gekommen ist, Sich dienen zu lassen, sondern daß Er diene und

gebe Seine Seele zur Erlösung für viele“.

Jes.43/4: ,,Siehe, Ich habe dich lieb; darum will Ich Menschen

geben statt deiner, und Völker für deine Seele“.

Joh.15/13: ,,Jesus sprach: Niemand hat größere Liebe denn der,

der seine Seele hingibt für seine Freunde“.

Joh.10/11,15,17,18: ,,Jesus sprach: Ich bin ein guter Hirte; ein

guter Hirte gibt seine Seele für die Schafe; Ich gebe Meine Seele

hin und nehme sie wieder, niemand nimmt sie von Mir, sondern Ich

gebe sie hin von Mir selbst; Ich habe Macht, sie hinzugeben und

habe Macht, sie wieder zu nehmen“. EKO 750

8.3. Die Seele bezeichnet auch das Leben des Geistes im

Menschen, das man das geistige Leben nennt

Matth.10/28; Luk.12/4,5: ,,Jesus sprach: Fürchtet euch nicht vor

denen, die den Leib töten können, die Seele aber nicht zu töten

vermögen; fürchtet euch vielmehr vor Dem, Der Leib und Seele

verderben kann in der Gehenna (d.i. in der Hölle)“.
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Matth.10/397; Luk.17/33: ,,Wer seine Seele finden will, der wird

sie verlieren; wer aber seine Seele verlieren wird um Meinetwillen,

der wird sie finden“.

Joh.12/25: ,,Wer seine Seele lieb hat, der wird sie verlieren; wer

aber seine Seele hasset in dieser Welt, der wird sie erhalten zum

ewigen Leben“.

Matth.16/24-26; Mark.8/34-37; Luk.9/23,24: ,,Jesus sprach:

Wer Mir nachfolgen will, der verleugne sich selbst und nehme sein

Kreuz auf sich; wer seine Seele erhalten will, der wird sie verlieren,

wer sie aber verlieren wird um Meinetwillen, der wird sie finden.

Was nützt es dem Menschen, wenn er die ganze Welt gewinnt, aber

Schaden leidet an seiner Seele? Oder was kann der Mensch geben

als hinreichendes Lösegeld für seine Seele?“

Luk.9/56: ,,Jesus sprach: Ich bin nicht gekommen die Seelen

zu verderben, sondern um sie zu erhalten“.

Luk.1/46: ,,Maria sprach zu Elisabeth: Meine Seele erhebet den

Herrn“.

Luk.2/35: ,,Simeon sprach zu Maria in betreff des Kindes Jesu:

Auch deine Seele wird ein Schwert durchdringen, auf daß die

Gedanken vieler Herzen offenbar werden“.

Luk.21/19: ,,Jesus sprach in betreff der letzten Zeiten: Fasset

eure Seelen in Geduld“.

Jes.19/9,10: ,,Die Grundpfeiler sind zerschlagen, und die um

Lohn arbeiten, sind in Trauer der Seele“.

Klg.5/9: ,,Mit Gefahr unserer Seelen bringen wir unser Brot

herbei wegen des Schwertes der Wüste“.

Jer.18/20: ,,Sie haben meiner Seele eine Grube gegraben“.

Jer.31/12: ,,Ihre Seele wird sein wie ein gewässerter Garten“.

Hes.13/18,19: ,,Wehe euch, die ihr Kissen zusammennäht für

alle Gelenke der Hände und Schleier macht für die Häupter jegli-

7 Bei HG 9050 wird Matth.10/39 so erklärt: Seele für das Glaubensleben, wie
es bei den Gläubigen ist, und im entgegengesetzten Sinn für das Leben des
Unglaubens, wie es bei den Ungläubigen ist.
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chen Wuchses, um Seelen zu fangen! Wollt ihr die Seelen Meines

Volkes fangen, um eure Seelen lebendig zu machen? Ihr entheiligt

Mich bei Meinem Volk, um die Seelen zu töten, die nicht sterben

sollen, und um die Seelen am Leben zu erhalten, die nicht leben

sollen“.

Hes.18/4,20: ,,Siehe, alle Seelen sind Mein; wie die Seele des

Vaters, so die Seele des Sohnes; sie sind Mein. Die Seele, die

gesündigt hat, soll sterben“.

Jes.38/15: ,,Ich will fortgehen im Kummer meiner Seele“.

Jona 2/6: ,,Es umgaben mich die Wasser bis zur Seele“.

Ps.69/2: ,,Es drangen die Wasser bis zu meiner Seele, ich

versank im Schlamm der Tiefe“.

Ps.105/18: ,,Sie schlugen meine Füße in Fesseln, zur Erde sank

meine Seele“.

Ps.142/8: ,,Führe meine Seele aus dem Kerker“.

Ps.56/14: ,,Du hast meine Seele vom Tod errettet“.

Ps.33/19: ,,Um ihre Seelen vom Tode zu erretten und sie

lebendig zu erhalten in der Hungersnot“.

Ps.27/12; 41/3: ,,Übergib mich nicht der Seele meiner Feinde“.

Ps.35/13,25: ,,Ich betrübte mit Fasten meine Seele; laß sie nicht

sprechen: Ha, über seine Seele!“

Ps.16/10: ,,Du wirst meine Seele nicht im Totenreich (Scheol)

lassen; Du wirst nicht zugeben, daß dein Heiliger die Verwesung

sehe“.

Ps.25/12,13: ,,Der Mann, der Jehovah fürchtet, ihm wird Er den

Weg zeigen, den er wählen soll; seine Seele wird im Guten

wohnen“.

Ps.24/4: ,,Wer schuldlose Hände hat und reinen Herzens ist, wer

nicht zum Eitlen seine Seele erhebt“.

Ps.72/13,14: ,,Die Seelen der Dürftigen wird Er erretten, von

Arglist und Gewalttat wird Er ihre Seele erlösen“.

Ps.103/1,22: ,,Lobe den Jehovah, meine Seele“.

Ps.150/6: ,,Jegliche Seele soll loben Jehovah“.
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Ps.78/18: ,,Sie verlangten Speise für ihre Seele“.

1Mo.2/7: ,,Jehovah hauchte in die Nase des Menschen den

Odem des Lebens, und so wurde der Mensch eine lebendige Seele“.

In diesen Stellen wird durch Seele das Leben des menschlichen

Geistes bezeichnet, das man sein geistiges Leben nennt.   EKO 750

8.4. Die Seele bezeichnet auch das Verstandesleben

des Menschen

IV. Weil der Mensch zwei Vermögen des Lebens besitzt, nämlich

das Vermögen des Verstandes und das Vermögen des Willens, und

diese beiden Vermögen das geistige Leben des Menschen bilden,

so kann man aus einigen der oben angeführten Stellen, wie auch

aus den hier folgenden erkennen, daß die Seele auch das Vermögen

des Menschen bezeichnet, welches das Verstandesleben genannt

wird, wie z.B.:

5Mo.6/5; 10/12; 11/13; 26/16: ,,Du sollst Jehovah deinen Gott

lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele und mit allen deinen

Kräften“.

Matth.22/37; Mark.12/30,33; Luk.10/27: ,,Jesus sprach: du

sollst den Herrn deinen Gott lieben von ganzem Herzen und von

ganzer Seele und von ganzem Gemüte“.

Unter Jehovah Gott lieben von ganzem Herzen und von ganzer

Seele wird verstanden, mit allem Willen und allem Verstande, wie

auch, mit aller Liebe und allem Glauben; denn das Herz bedeutet

die Liebe und den Willen, und die Seele den Glauben und den

Verstand. Daß das Herz diese beiden Bedeutungen hat, nämlich die

Liebe und den Willen, kommt daher, weil die Liebe des Menschen

seinem Willen angehört; und auch die Seele hat jene doppelte

Bedeutung, nämlich die des Glaubens und des Verstandes, weil der

Glaube dem Verstand angehört. Herz und Seele bezeichnen dieses,

weil das Herz des Menschen dem Guten der Liebe entspricht, das

seinem Willen angehört, und der Odem (anima) der Lungen dem

Wahren des Glaubens entspricht, das seinem Verstand angehört. Mit
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allen Kräften und mit ganzem Gemüt bedeutet, über alles (lieben).

Hes.7/19: ,,Ihr Silber und ihr Gold wird sie nicht erretten

können am Tage des Zorns Jehovahs; ihre Seele werden sie nicht

damit sättigen und ihre Eingeweide nicht damit füllen“. Auch hier

bedeutet Seele das Verständnis des Wahren, und es wird gesagt, daß

dieses nicht gesättigt werde, wenn in der Kirche keine Wahrheit ist.

Die Eingeweide bedeuten den Willen des Guten, und sie werden

nicht gefüllt, wenn in der Kirche nichts Gutes ist. Weil das Silber

vermöge der Entsprechung das Wahre, und im entgegengesetzten

Sinn das Falsche bezeichnet, das Gold aber das Gute und im

entgegengesetzten Sinn das Böse, deshalb wird gesagt, ihr Silber

und ihr Gold werde sie nicht erretten können am Tage des Zorns

Jehovahs; Silber und Gold bezeichnen hier das Nichtwahre und

Nichtgute, somit das Falsche und Böse; der Tag des Zorns ist der

Tag des Gerichts.

Jes.10/17: ,,Das Licht Israels wird zum Feuer werden und sein

Heiliger zur Flamme, die anzünden und verzehren wird die Pracht

seines Waldes und Karmel, und wird sie verzehren von der Seele

bis zum Fleisch“. Unter dem Licht Israels und unter seinem

Heiligen, die zum Feuer und zur Flamme werden sollen, ist der Herr

zu verstehen in Ansehung des Jüngsten Gerichts; durch das Feuer

aber und die Flamme wird das Verderben derer bezeichnet, die im

Falschen des Bösen sind; die Pracht des Waldes und der (Berg)

Karmel, die das Feuer und die Flamme verzehren wird, bedeuten

das Wahre und Gute der Kirche, das zerstört wird, weil es sich in

Falsches und in das Böse des Falschen verwandelt hat. Von der

Seele bis zum Fleisch bedeutet: vom Verständnis bis zum Wollen

desselben; die Seele ist das Verständnis des Wahren und das Fleisch

das Wollen des Guten.

Jes.32/6: ,,Ein Tor redet Torheit, daß die Seele des Hungrigen

darbt und der Durstige des Trunkes ermangelt“. Auch hier wird

durch Seele der Mensch bezeichnet in Ansehung seines Verständ-

nisses des Guten und Wahren; durch die Seele des Hungrigen das
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Verständnis des Guten, und durch die Seele des Durstigen das

Verständnis des Wahren. Daß der Mensch, der im Falschen des

Bösen ist, denjenigen, der im Wahren aus dem Guten ist, jenes

Verständnisses zu berauben sucht, wird bezeichnet durch die Worte:

der Tor redet Torheit, auf daß die Seele des Hungrigen darbe und

der Dürstende des Trunkes ermangle.

Jes.29/8: ,,Es wird sein, wie wenn der Hungrige träumt, daß er

esse, aber wenn er aufwacht, ist seine Seele nüchtern; und wie wenn

der Durstige träumt, daß er trinke, aber wenn er erwacht, siehe, so

ist er matt, und seine Seele lechzt. Also wird es ergehen der Menge

aller Völkerschaften, die gegen den Berg Zion streiten“. Dies wurde

gesagt in Beziehung auf diejenigen, die im Falschen aus dem Bösen

sind und gleichwohl wähnen, sie hätten das Wahre aus dem Guten.

Das Falsche des Bösen, das gegen das Gute der Kirche kämpft, wird

bezeichnet durch die Menge aller Völkerschaften, die gegen den

Berg Zion streiten; die Menge wird vom Falschen8 gesagt, die

Völkerschaften bezeichnen das Böse, und der Berg Zion die Kirche

in Ansehung des Guten der Liebe. Das Böse, das für gut gehalten

wird, während es doch das Böse des Falschen ist, wird bezeichnet

durch: es wird sein, wie wenn der Hungrige träumt, daß er esse,

wenn er aber aufwacht, ist seine Seele nüchtern; durch den Hung-

rigen, dem träumt, daß er esse, wird der irrige Wahn und Glaube

vom Guten bezeichnet; träumen bedeutet den Wahn und den irrigen

Glauben über das Gute, der Hungrige und scheinbar Essende

bezeichnet das Verlangen nach dem Guten, durch das er genährt

werden soll; wenn er erwacht bedeutet, wenn man entdeckt, was das

Gute ist. Die nüchterne Seele bedeutet das Nichtverstehen des

Guten. Das gleiche wird vom Wahren gesagt: es wird bezeichnet

durch die Worte: wenn der Durstige träumt, als ob er trinke, aber

wenn er erwacht, siehe, so ist er matt und seine Seele lechzt; durch

den Durstigen, der da im Traume gleichsam trinke, wird die

8 Im Original steht: von den Wahrheiten     Der Autor
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Meinung und der Glaube an das scheinbar Wahre bezeichnet; aber

wenn er erwacht, siehe, so ist er matt und seine Seele lechzt,

bedeutet, daß es nicht Wahres ist, sondern Falsches. Durch die Seele

wird hier der Glaube an das Falsche aus nicht verstandenem Wahren

bezeichnet, denn das Böse und das Falsche verbinden sich wie das

Gute und Wahre mit dem Glauben und dem Verstande, wenn sie

nur auf ein bloßes Denken beruhen; denn der Mensch kann denken

und gleichsam einsehen und glauben, daß das Böse gut und das

Falsche wahr sei; und solcherart sind alle, die im Falschen der Lehre

sind, und nur ihren Lehrern und Büchern glauben und nicht beden-

ken, ob es Falsches und Böses sei. Sie glauben, es sei Wahres und

Gutes, weil man es begründen kann, wissen aber nicht, daß man das

Falsche und Böse ebensogut begründen kann wie das Wahre und

Gute.

Jes.58/10: ,,Wenn du dem Hungrigen deine Seele darreichst und

die betrübte Seele sättigst, dann wird in der Finsternis dein Licht

aufgehen und dein Dunkel wird sein wie der Mittag“. Dem Hung-

rigen seine Seele darreichen und die betrübte Seele sättigen bedeu-

tet, denjenigen, der ein Verlangen danach hat, belehren was das

Gute und was das Wahre ist; durch den Hungrigen wird der

bezeichnet, der nach dem Guten verlangt, und durch den Betrübten

der, welcher nach dem Wahren verlangt. Die Seele darreichen

bedeutet, solches lehren, und zwar durch Verständnis, Lehre und

Glauben. Daß man denen, die in Unwissenheit leben, gleichwohl

aber sich nach Belehrung sehnen, Verständnis des Wahren und

Guten verschaffen soll, wird bezeichnet durch die Worte: dann wird

in der Finsternis dein Licht aufgehen und dein Dunkel wird sein wie

der Mittag; Finsternis und Dunkel bedeuten die Unkenntnis des

Wahren und Guten, Licht und Mittag aber die Erkenntnis desselben.

Klg.1/11,16,19: ,,Alles Volk seufzt, sucht nach Brot; es gibt

seine Kostbarkeiten für Speise, um seine Seele zu erquicken. Ferne

ist von mir, der mich tröstet, der meine Seele erquickt; meine Söhne

sind vertilgt, weil der Feind obgesiegt hat. Meine Priester und
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Ältesten sind verschmachtet in der Stadt, weil sie (vergebens) Speise

für sich suchten, um ihre Seele zu erquicken“. Diese Worte beziehen

sich auf die Kirche, in der kein Gutes und Wahres der Lehre

vorhanden ist, wodurch Mangel bei den Menschen entsteht, die sich

danach sehnen. Der Mangel des Guten und Wahren in der Lehre,

und das Verlangen nach demselben, um das Leben des Glaubens

und der Erkenntnis zu nähren, wird bezeichnet durch: alles Volk

seufzt, sucht nach Brot, es gibt seine Kostbarkeiten für Speise, um

seine Seele zu erquicken. Der Mangel wird bezeichnet durch das

Seufzen, das Verlangen nach dem Guten durch das Suchen des

Brotes; das Verlangen nach dem Wahren durch das Hingeben der

Kostbarkeiten für Speise; die Ernährung des Glaubens und der

Erkenntnis durch die Worte: um seine Seele zu erquicken. Daß

keine Ernährung des Glaubens und der Erkenntnis stattfindet, weil

keine Wahrheiten mehr vorhanden sind wegen des Bösen des

Lebens, wird bezeichnet durch die Worte: ferne ist von mir, der

mich tröstet, der meine Seele erquickt, meine Söhne sind vertilgt,

weil der Feind obgesiegt hat. Die vertilgten Söhne bedeuten die

Wahrheiten, die nicht mehr vorhanden sind; der Feind, der gesiegt

hat, bedeutet das Böse aus der Hölle, somit das Böse des Lebens.

Daß keine Menschen mehr da sind, die das Gute und Wahre lehren,

wird dadurch bezeichnet, daß es heißt: meine Priester und Ältesten

sind verschmachtet in der Stadt; die Priester bedeuten diejenigen,

die das Gute lehren, die Ältesten die, welche das Wahre lehren; die

Stadt bedeutet die Lehre, und verschmachten bedeutet, daß keine

Lehrer mehr da sind. Daß sie keine geistige Nahrung hatten, wird

durch die Worte bezeichnet: sie suchten Speise für sich, um ihre

Seele zu erquicken.

Klg.2/12: ,,Zu ihren Müttern sagen (die Kinder): Wo ist

Getreide und Wein?, indem sie hinschmachten gleich den Durch-

bohrten in den Straßen der Stadt, und ihre Seele ausgegossen wird

im Schoß ihrer Mütter“. Diese Worte haben dieselbe Bedeutung wie

die oben angeführten; nämlich, daß durch den Mangel des Guten
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und Wahren in der Lehre eine solche Verödung der Kirche besteht,

daß das geistige Leben in ihr fehlt und zugrunde geht. Durch die

Mütter werden die Wahrheiten der Kirche bezeichnet; daß die

Kinder zu ihnen sagen: wo ist Getreide und Wein? bedeutet, wo ist

jetzt das Gute der Lehre und das Wahre derselben? Daß die Seele

derselben ausgegossen wird im Schoß der Mütter bedeutet, daß das

geistige Leben fehlt und zugrunde geht vermöge der Verödung

durch den Mangel an Wahrheiten. Weil unter der Seele das Leben

des Glaubens und der Erkenntnis des Guten und Wahren verstanden

wird, welches das geistige Leben des Menschen ist, so wird gesagt,

daß sie hinschmachten gleich den Durchbohrten in den Straßen der

Stadt. Die Durchbohrten sind die, welche durch das Falsche

zugrunde gehen, und die Straßen der Stadt bedeuten das Wahre der

Lehre.

Jona 2/8: ,,Als meine Seele in mir verschmachtete“. Hier wird

von den Versuchungen gehandelt. Daß seine Seele in ihm ver-

schmachtete bedeutet, daß das Wahre des Glaubens und der

Erkenntnis fehlte.

Ps.31/10: ,,Vor Kummer verschmachtete mein Auge und mein

Leib“.

Ps.44/26: ,,Niedergebeugt zum Staub ist meine Seele, zu Boden

gedrückt ist unser Leib“. Auch durch diese Worte wird der Zustand

der Versuchung beschrieben. Durch das Auge wird der Verstand

bezeichnet, durch die Seele der Glaube und das Verständnis des

Wahren; durch den Leib (Bauch) der Glaube und das Verständnis

des Guten; dieses wird durch den Leib (venter) bezeichnet, weil der

Leib die Speise aufnimmt und durch Speise und Brot das ernährende

Gute bezeichnet wird, hier das Verständnis und der Glaube. Der

Mangel und die Abnahme derselben wird bezeichnet durch das Hin-

schmachten vor Kummer, durch das Niedergebeugtwerden zum

Staube und durch das zu Boden gedrückt werden.

4Mo.11/6: ,,Sie sprachen: Nun ist unsere Seele vertrocknet;

unsere Augen sind nur auf das Manna gerichtet“. Weil durch Manna
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die geistige Nahrung bezeichnet wird, so wird auch der Glaube und

das Verständnis oder die Einsicht geistig genährt, und weil den

Kindern Israel die natürliche Nahrung fehlte, nach der sie ein großes

Verlangen hatten, darum sagten sie: unsere Seele ist vertrocknet,

nur auf das Manna sind unsere Augen gerichtet (d.i. angewiesen).

Durch die vertrocknete Seele wird bezeichnet, daß das Leben des

Glaubens und des Verstandes fehlt, wenn nicht zugleich die

natürliche Ernährung stattfindet. Nur auf das Manna sind unsere

Augen gerichtet bedeutet, daß nur geistige Nahrung vorhanden sei,

und weil sie diese verachteten, wurde ihnen das Fleisch von

Wachteln oder Selaf gegeben, durch das die natürliche Nahrung

bezeichnet wird.

1Sa.1/15, sagte Hanna zu Eli: ,,Ich habe meine Seele ausgegos-

sen vor Jehovah“. Die Seele ausgießen vor Jehovah bedeutet, die

Gedanken seines Gemütes und seines Herzens darlegen.

Matth.6/25; Luk.12/22,23: ,,Sorget nicht für eure Seele, was ihr

essen und was ihr trinken werdet, auch nicht für euren Leib, was ihr

anziehen werdet; ist nicht die Seele mehr denn die Speise, und der

Leib mehr als die Kleidung?“ Obwohl dieses in betreff des körperli-

chen Lebens gesagt wurde, so bezeichnet es dennoch solche Dinge,

die zum geistigen Leben gehören; denn alles, was im Buchstaben-

sinn des Wortes enthalten ist, der natürlich ist, hat in sich einen

inneren Sinn, der geistig ist. In diesem Sinn wird durch essen,

trinken, Speise, die geistige Nahrung bezeichnet oder die Ernährung

des Glaubens und zugleich die Ernährung des Verstandes, durch

welche die Einsicht in geistigen Dingen bewirkt wird. Deshalb wird

gesagt: sorget nicht für eure Seele, was ihr essen und was ihr trinken

werdet, ist nicht die Seele mehr den die Speise? Essen bedeutet, das

Gute mit Verständnis, somit geistig aufnehmen, Trinken bedeutet,

das Wahre mit Verständnis, somit geistig aufnehmen, und die Speise

bedeutet das Gute und Wahre, wodurch die Ernährung stattfindet.

Den Körper bekleiden und die Kleidung selbst bedeutet das Wahre,

welches das Gute der Liebe und des Willens bekleidet; durch die
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Kleidung wird dieses Wahre bezeichnet und durch den Leib das

Gute der Liebe oder das Gute des Willens.

Ps.57/5: ,,Ich liege mit meiner Seele unter den Löwen; die

Menschenkinder sind flammensprühend“. Durch die Seele wird

auch hier das geistige Leben bezeichnet oder das Leben des

Glaubens und somit auch das Leben des Verstandes; denn der

Verstand wird durch die Wahrheiten gebildet und besteht aus ihnen,

wie auch der Glaube. Weil dies durch die Seele bezeichnet wird und

hier von der Verwüstung des Wahren die Rede ist, deshalb wird

gesagt: ich liege mitten unter den Löwen; durch die Löwen wird das

Falsche bezeichnet, das die Wahrheiten der Kirche zerstört. Es wird

auch gesagt: die Menschenkinder stehen in Flammen (oder sind

flammensprühend); durch die Menschenkinder oder Söhne der

Menschen werden die Wahrheiten der Lehre und der Kirche

bezeichnet, und von diesen wird gesagt, daß sie in Brand oder

Flammen stehen, wenn sie von körperlichen Trieben durchdrungen

werden und dadurch zugrunde gehen.

1Mo.23/8: ,,Abraham redete mit den Hethitern: Wenn es mit

eurer Seele übereinstimmt, daß ich meinen Toten begrabe“. Hier

bezeichnet Seele das Denken aus dem Wahren. Dies findet sich

jedoch erklärt HG 2930.

Jer.4/30: ,,Die Liebhaber werden dich verachten, sie werden

deine Seele suchen (dir nach dem Leben stehen)“. Unter den

Liebhabern werden hier die verstanden, die in der Liebe zum Bösen

sind. Die Seele suchen bedeutet, den Glauben und das Verständnis

des Wahren zerstören wollen durch das Falsche des Bösen.

Hes.27/13: ,,Javan und Thubal haben mit Menschenseelen und

ehernen Gefäßen Handel (mit dir) getrieben“. Dies von Tyrus, durch

das die Kirche in Ansehung der Erkenntnisse des Wahren und Guten

bezeichnet wird. Durch Javan und Thubal wird der äußerliche

vorbildliche Gottesdienst bezeichnet, und durch die Menschenseelen

wird die Kenntnis des Wahren im natürlichen Menschen bezeichnet,

und durch die Gefäße von Erz die Kenntnis des Guten im natürli-
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chen Menschen. Die Kenntnis des natürlich Wahren wird auch

Offenb.18/13 durch „Menschenseelen“ bezeichnet; im eigentlichen

Sinn aber werden unter den Menschenseelen Leibeigene oder

Sklaven verstanden, durch die im geistigen Sinn die wißtümlichen

Wahrheiten des natürlichen Menschen bezeichnet werden, die dem

geistigen (Menschen) dienen. EKO 750

Weil der Verstand der Lunge entspricht und somit das Denken dem

Atmen der Lunge, so wird durch Seele und Geist im Wort der

Verstand bezeichnet, als wenn es heißt: „Du sollst lieben den Herrn,

deinen Gott, von ganzem Herzen und von ganzer Seele“:

Matth.22/37. „Gott werde ein neues Herz und einen neuen Geist

geben“: Ez.36/26; Ps.51/12,13. Da Herz die Liebe des Willens

bezeichnet, daher wird durch Seele und Geist die Weisheit des

Verstandes bezeichnet. Daß unter dem Geist Gottes, der auch der

Heilige Geist heißt, die göttliche Weisheit verstanden werde und

somit die göttliche Wahrheit, durch die dem Menschen Erleuchtung

wird, sehe man in der »Lehre des neuen Jerusalem vom Herrn« Nr.

50, 51. Daher kommt, daß der Herr die Jünger anhauchte und sagte:

Nehmet hin den Heiligen Geist: Joh.20/22. Daher es auch heißt:

„Jehovah Gott hauchte in die Nüstern Adams die Seele der Leben,

und er ward zur lebendigen Seele“: 1Mo.2/7. Und daß Er zum

Propheten sprach: „Weissage über dem Geist, und sprich zum Wind:

Von den vier Winden komme, Geist, und wehe diese Toten an,

damit sie leben“: Ez.37/9. Ebenso anderwärts. Daher kommt, daß

der Herr Geist der Nüstern heißt und auch Odem des Lebens. Weil

das Atmen durch die Nase geht, so wird durch sie die Wahrnehmung

bezeichnet, und von einem Einsichtsvollen sagt man, er habe eine

gute Nase, und von einem Nichteinsichtsvollen, er habe eine

schlechte Nase. Daher kommt auch, daß Geist und Wind in der

hebräischen Sprache und auch in einigen anderen Sprachen einerlei

Benennung haben; denn das Wort Geist hat seinen Ursprung von

der Beseelung, daher man auch, wenn der Mensch stirbt, sagt, er
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hauche seine Seele aus. Daher kommt ferner, daß der Mensch

glaubt, der Geist sei ein Wind oder etwas Luftiges, dergleichen der

von der Lunge ausgeatmete Hauch ist, und ebenso auch die Seele.

Hieraus geht hervor, daß unter „Gott lieben von ganzem Herzen und

von ganzer Seele“ verstanden wird mit der ganzen Liebe und dem

ganzen Verstand, und daß unter „ein neues Herz und einen neuen

Geist geben“ verstanden wird einen neuen Willen und einen neuen

Verstand geben. Weil der Geist den Verstand bezeichnet, so heißt

es von Bezaleel, daß er erfüllt worden sei mit dem Geist der

Weisheit, der Einsicht und der Wissenschaft: 2Mo.31/3. Und

Joschua, daß er erfüllt worden sei mit dem Geist der Weisheit:

5Mo.34/9. Und Nebuchadnezar von Daniel, daß „ein vortrefflicher

Geist der Wissenschaft, der Einsicht und der Weisheit in ihm wäre“:

Da.5/11,12,14. Und bei Jes.29/24: „Es mögen, die irre sind am

Geist, Verständnis lernen“. Ebenso in vielen anderen Stellen.

LW 383

Daß die Seele das geistige Leben bedeutet, erhellt aus der Bedeu-

tung der Seele, insofern sie das Leben des Menschen bezeichnet,

nämlich das Leben seines Glaubens, welches das geistige Leben ist.

Im Worte wird an vielen Stellen Herz und Seele genannt, und

daselbst durch Herz das Leben der Liebe und durch Seele das Leben

des Glaubens bezeichnet. Der Mensch hat nämlich zwei Vermögen,

die Leben vom Herrn aufnehmen, das eine wird Wille genannt, das

andere Verstand; zu dem Vermögen, das der Wille genannt wird,

gehört die Liebe, denn das Gute der Liebe bildet sein Leben; zu dem

Vermögen aber, das der Verstand genannt wird, gehört der Glaube,

denn die Glaubenswahrheiten machen sein Leben aus. Dennoch

bilden diese beiden Leben bei dem Menschen nur eins, und wenn

sie eins sind, dann ist das, was Sache des Glaubens ist, auch Sache

der Liebe, denn es wird geliebt; und umgekehrt, was Sache der

Liebe ist, ist auch Sache des Glaubens, weil es geglaubt wird.

Solches Leben haben alle im Himmel.
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Im Worte wird aber das Leben der Liebe, oder was dasselbe ist,

der Wille, das Herz genannt, und das Leben des Glaubens, oder was

dasselbe ist, der Verstand, wird Seele genannt, weil diejenigen, die

in der Liebe zum Herrn sind, und Himmlische genannt werden, im

Größten Menschen oder im Himmel das Gebiet des Herzens bilden,

und diejenigen, die im Glauben an den Herrn und dadurch in der

Liebtätigkeit gegen den Nächsten sind, das Gebiet der Lungen

bilden; daher kommt es, daß das Herz im Worte die Liebe bedeutet,

die das Leben des Willens ist, und die Seele den Glauben, der das

Leben des Verstandes ist; denn das Wort Seele wird in der Grund-

sprache von atmen hergeleitet, das Sache der Lungen ist.

Der Glaube gehört zum Verstandesvermögen, weil dieses vom

Herrn erleuchtet wird, wenn der Mensch den Glauben aufnimmt;

dadurch empfängt er Licht oder Innewerden des Wahren in solchen

Dingen, die zum Glauben gehören, wenn er das Wort liest. Und die

Liebe bezieht sich auf das Willensvermögen, weil dieses vom Herrn

entflammt wird, wenn der Mensch die Liebe aufnimmt; dadurch

empfängt er ein inneres Lebensfeuer und ein fühlbares Innewerden

des Guten.

Hieraus kann man erkennen, was im Worte eigentlich unter

Herz und unter Seele verstanden wird, wie in den folgenden Stellen:

5Mo.6/5,6: „Du sollst Jehovah, deinen Gott, lieben aus ganzem

Herzen und aus ganzer Seele und aus allen deinen Kräften“.

5Mo.10/12; 11/13: „Du sollst Jehovah, deinen Gott, lieben und

Ihm dienen aus deinem ganzen Herzen und aus deiner ganzen

Seele“.

5Mo.26/16: „Du sollst die Satzungen und Rechte halten und

sie tun von deinem ganzen Herzen und von deiner ganzen Seele“.

Matth.22/37; Mark.12/30,32; Luk.10/27: „Jesus sprach: Du

sollst lieben den Herrn, deinen Gott, mit deinem ganzen Herzen und

mit deiner ganzen Seele, und mit deiner ganzen Kraft und mit

deinen Gedanken“: Herz bedeutet das Leben der Liebe und Seele

das Leben des Glaubens, die Kraft das, was aus dem Leben der
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Liebe hervorgeht, also was aus dem Herzen oder Willen, und der

Gedanke das, was aus dem Leben des Glaubens, also was aus der

Seele oder dem erleuchteten Verstande hervorgeht.

Jes.44/20: „Das getäuschte Herz führt ihn irre, daß er nicht

errettet seine Seele, und nicht spricht: Habe ich nicht Lüge (Trug)

in meiner Rechten?“

Jer.32/41: „Ich will Mich freuen über sie, ihnen Gutes zu tun

und will sie pflanzen in dieses Land, in Wahrheit, mit Meinem

ganzen Herzen und mit Meiner ganzen Seele“: hier von Jehovah,

d.h. dem Herrn. Herz wird gesagt wegen des göttlich Guten, das

Sache der Liebe oder Barmherzigkeit ist, und Seele wegen des

göttlich Wahren, das Sache des Glaubens bei dem Menschen ist.

Daß solches durch Herz und Seele im Worte bezeichnet wird,

wissen heutzutage nur wenige innerhalb der Kirche, aus dem

Grunde, weil sie nicht bedacht haben, daß der Mensch zwei

Vermögen hat, die unter sich unterschieden sind, nämlich den

Willen und den Verstand, und daß diese beiden Vermögen nur ein

Gemüt bilden müssen, damit der Mensch ein wahrer Mensch sei.

Auch haben sie nicht bedacht, daß alles im Weltall, sowohl im

Himmel als in der Welt, sich auf das Gute und Wahre bezieht, und

daß diese verbunden sein müssen, um etwas zu sein und hervor-

zubringen. Aus der Unkenntnis dieser Dinge ging es hervor, daß

man den Glauben von der Liebe trennte; denn wer diese allgemeinen

Gesetze nicht kennt, kann nicht wissen, daß der Glaube sich auf das

Wahre und die Liebe sich auf das Gute bezieht; und daß, wenn sie

nicht verbunden sind, sie nichts sind, denn der Glaube ohne Liebe

ist kein Glaube, und die Liebe ohne Glauben ist keine Liebe, weil

die Liebe ihre Beschaffenheit vom Glauben, und der Glaube sein

Leben von der Liebe hat, daher ist der Glaube ohne die Liebe tot,

aber der Glaube mit der Liebe lebendig.

Daß es so ist, kann man aus dem einzelnen im Worte erkennen,

denn wo vom Glauben gehandelt wird, wird auch von der Liebe

gehandelt, damit so eine Ehe des Guten und Wahren, d.h. der
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Himmel, und im höchsten Sinn der Herr, in allem und jedem

einzelnen in demselben sei.

Hieraus wird nun klar, woher es kommt, daß der Mensch der

Kirche bisher nicht wußte, was im Worte unter Herz und unter Seele

zu verstehen ist. Daß die Seele im Worte das Leben des Glaubens

bezeichnet, kann man deutlich aus den Stellen ersehen, wo von der

Seele die Rede ist, z.B. in den folgenden:

5Mo.24/6: „Du sollst nicht zum Pfande nehmen die Mühle oder

den Mühlstein, denn damit nimmst du die Seele selbst zum Pfande“:

es wird gesagt, daß der die Seele zum Pfande nehme, der den

Mühlstein nimmt, weil im inneren Sinn der Mühlstein dasjenige

bedeutet, was Sache des Glaubens ist: HG 7780.

Jes.29/8: „Es wird sein, wie wenn der Hungrige träumt, daß er

esse; aber wenn er erwacht, ist seine Seele nüchtern, oder wie wenn

der Dürstende träumt, daß er trinke, aber wenn er erwacht, siehe,

so ist er erschöpft, und seine Seele lechzet“: die nüchterne Seele und

die lechzende Seele bedeutet das Verlangen, das Gute und Wahre

des Glaubens zu lernen.

Jes.58/10: „Wenn du dem Hungrigen deine Seele gibst, und die

betrübte Seele sättigst“: den Hungrigen seine Seele geben, bedeutet,

denjenigen in den Glaubenswahrheiten unterrichten, der sich danach

sehnt; die betrübte Seele sättigen, heißt, im Guten des Glaubens

unterrichten.

Jer.4/30: „Obschon du dich in Purpur kleidest, ob du dich

schmückest mit goldenem Schmuck, und deine Augen färbst mit

Schminken, so machst du dich doch vergeblich schön. Die Lieb-

haber werden dich verabscheuen und deiner Seele nachstellen“:

Seele bedeutet hier das Leben des Glaubens, somit den Glauben

selbst bei dem Menschen, weil dieser sein geistiges Leben ausmacht.

Daß es der Glaube ist, der unter Seele verstanden wird, geht aus dem

einzelnen in diesem Vers deutlich hervor.

Jer.31/12,25: „Sie werden kommen und jubeln auf der Höhe

Zions, und herzuströmen zu Jehovahs Gütern, zu Weizen und Most,
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zu Öl und zu den jungen Schafen und Rindern; und ihre Seele wird

sein wie ein wasserreicher Garten. Die ermattete Seele will Ich

erquicken und jede Seele, die bekümmert ist“: Seele bedeutet das

Glaubensleben bei dem Menschen der Kirche, von dem gesagt wird,

daß er wie ein Garten werden soll, weil durch Garten die Einsicht

aus den Glaubenswahrheiten bezeichnet wird; und es wird gesagt,

daß die Seele erquickt (bewässert) werden soll, weil erquicken

bedeutet unterrichtet werden.

Klg.5/9: „Mit Gefahr unserer Seelen bringen wir Brot herbei

wegen des Schwertes der Wüste“: die Gefahr der Seelen bezeichnet

die Gefahr, den Glauben, und daher das geistige Leben zu verlieren;

denn das Schwert der Wüste bedeutet das gegen die Glaubenswahr-

heiten kämpfende Falsche.

Hes.27/13: „Javan, Thubal und Meschech waren deine Handels-

herren, mit Menschenseelen und mit ehernen Gefäßen betrieben sie

deinen Handel“: Menschenseele bedeutet das innere Glaubenswahre

aus dem Guten, die ehernen Gefäße bezeichnen das äußere Glau-

benswahre aus dem Guten, denn die Gefäße bedeuten die äußeren

oder wißtümlichen Wahrheiten, und Erz das natürlich Gute; wenn

man nicht wüßte, daß die Menschenseele den Glauben bedeutet,

könnte man nicht verstehen, was es heiße, mit Menschenseelen und

mit ehernen Gefäßen handeln.

Hes.47/9: „Jede lebendige Seele, die sich regt, wird leben,

wohin die Flüsse kommen, deshalb werden der Fische sehr viel

werden, weil diese Wasser dahin kommen, und die Wasser des

Meeres gesund werden“: hier vom neuen Tempel, d.h. von der

neuen geistigen Kirche, die vom Herrn gerichtet wird. Die lebendige

Seele, die sich regt, bedeutet die wißtümlichen Wahrheiten des

Glaubens, die vielen Fische bezeichnen das Wißtümliche. Die

Flüsse bezeichnen das, was Sache der Einsicht ist, die aus den

Glaubenswahrheiten kommt. Auch hier könnte man ohne inneren

Sinn nicht wissen, was es bedeutet, daß viele Fische dadurch

entstehen, daß die Flüsse dorthin kommen.
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Ps.69/2: „Rette mich, o Gott, denn es dringen die Wasser bis

an meine Seele“.

Jonas 2/6: „Es umgaben mich Wasser bis an meine Seele“:

Wasser hier für das Falsche und auch für die Versuchungen, die

durch das beigebrachte Falsche entstehen.

Jer.5/29: „So spricht Jehovah: Sollte an einem Volke, wie

dieses, Meine Seele nicht Rache nehmen?“

Jer.6/8: „Nimm Zucht an, o Jerusalem, daß nicht Meine Seele

sich von dir wende und Ich dich zur Wüste mache“: Seele bedeutet,

wenn vom Herrn die Rede ist, das göttlich Wahre.

Offb.16/3: „Und der zweite Engel goß seine Schale aus über

das Meer, und es ward Blut, wie eines Toten, und jede lebendige

Seele starb im Meere“: Meer für die wißtümlichen Kenntnisse in

ihrer Zusammenfassung; Blut für die Wahrheiten des Glaubens aus

dem Guten und im entgegengesetzten Sinn für die verfälschten und

entweihten Glaubenswahrheiten, daher bedeutet die lebende Seele

das Leben aus dem Glauben.

Matth.6/25: „Sorget nicht für eure Seele, was ihr essen und was

ihr trinken werdet“: Seele für die Glaubenswahrheiten; essen und

trinken bedeutet, im Guten und Wahren des Glaubens unterrichtet

werden, denn im inneren Sinn wird hier vom geistigen Leben und

dessen Ernährung gehandelt.

Matth.10/39: „Wer seine Seele finden will, wird sie verlieren,

und wer seine Seele verliert um Meinetwillen, wird sie finden“:

Seele für das Glaubensleben, wie es bei den Gläubigen ist, und im

entgegengesetzten Sinn für das Leben des Unglaubens, wie es bei

den Ungläubigen ist.

Luk.21/19: „Fasset eure Seelen in Geduld“: die Seelen fassen,

bedeutet, dasjenige ergreifen, was Sache des Glaubens und daher

des geistigen Lebens ist. HG 9050
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Durch die Seele wird nämlich im Wort, wo Seele und Herz genannt

wird, der Glauben bezeichnet und der Verstand, und durch Herz die

Liebe und der Wille; denn unter Seele wird im letzten (oder

Buchstaben-) Sinn das Atmen des Menschen bezeichnet, das auch

Geist genannt wird; daher sagt man auch hauchen für atmen, und

seinen Geist aufgeben oder seine Seele hingeben, wenn der Mensch

stirbt.

Daß die Seele auch den Glauben und den Verstand bedeutet,

und das Herz die Liebe und den Willen, kommt von der Entspre-

chung her; denn der Glaube und der Verstand entspricht dem

Hauchen und dem Atmen der Lungen, und die Liebe und der Wille

entspricht der Bewegung und dem Pulsschlag des Herzens.

EKO 745

„Wenn es ist mit eurer Seele“, 1Mo.23/8, daß dies bedeutet wenn

aus der Neigung zum Wahren aus dem Herzen, erhellt aus der

Bedeutung der Seele im inneren Sinn. Im Worte wird hie und da

gesagt, daß aus dem Herzen und aus der Seele, oder aus ganzem

Herzen und aus ganzer Seele, und wird dadurch bedeutet aus allem

Willen und aus allem Verstand.

Daß der Mensch zwei Vermögen hat, nämlich den Willen und

den Verstand, kann jedem bekannt sein. Ferner daß der Wille ein

vom Verständnis unterschiedenes Vermögen ist, denn wir können

das Gute und Wahre verstehen, aber dennoch das Böse und das

Falsche wollen. Der Mensch ist von Anfang so erschaffen worden,

daß Wille und Verständnis eins bei ihm ausmachen soll, so daß er

nichts anderes denkt, als was er will, und nichts anderes will, als

was er denkt; solcherart ist der Zustand bei den Himmlischen, und

so war er in der himmlischen Kirche, die Mensch oder Adam heißt.

Aber bei den Geistigen oder in der geistigen Kirche ist das eine

Vermögen von dem anderen getrennt worden, nämlich das Ver-

standesvermögen vom Willensvermögen und der Mensch wird in

betreff jenes Teiles, nämlich des Verstandesgebietes, vom Herrn
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gebessert, und in ihm ein neuer Wille und ein neuer Verstand

gebildet. Der neue Wille daselbst, welcher vom Herrn, ist es, der

Herz genannt wird, und der neue Verstand, der Seele genannt wird,

und wenn gesagt wird aus ganzem Herzen und aus ganzer Seele,

wird bezeichnet aus ganzem Willen und aus ganzem Verstand.

Das ist es, was bezeichnet wird durch Herz und Seele bei

5Mo.6/5: „Du sollst Jehovah, deinen Gott, lieben aus deinem ganzen

Herzen und aus deiner ganzen Seele, und aus allen deinen Kräften“.

5Mo.10/12; 11/13: „Nun Israel, was fordert Jehovah, dein Gott,

von dir, außer Jehovah, deinen Gott, zu fürchten, zu gehen in allen

seinen Wegen, und Ihn zu lieben, und zu dienen Jehovah, deinen

Gott, aus deinem ganzen Herzen, und aus deiner ganzen Seele“.

5Mo.26/16: „An diesem Tage gebietet dir Jehovah, dein Gott,

zu tun diese Satzungen und Rechte, und du sollst sie bewahren und

sie tun aus deinem ganzen Herzen und aus deiner ganzen Seele“.

1Kö.2/4: „David zu Salomo: es wird Jehovah Sein Wort

befestigen, das Er geredet hat über mich, sprechend: wenn die Söhne

bewahren ihren Weg, zu wandeln vor Mir in Wahrheit aus ihrem

ganzen Herzen und aus ihrer ganzen Seele, so wird kein Mann dir

ausgerottet werden vom Throne Israels“.

Matth.22/37: „Du sollst lieben den Herrn, deinen Gott, aus

deinem ganzen Herzen und aus deiner ganzen Seele; und

Mark.12/29,30.

Das gleiche wird auch von Jehovah oder dem Herrn ausgesagt,

weil von Ihm die Neigung zum Guten kommt, welche Sache des

Willens, und die Neigung zum Wahren, die Sache des Verstandes

ist, bei dem Menschen der Kirche; wie bei

1Sa.2/35: „Ich werde Mir einen treuen Priester erwecken, wie

er ist in Meinem Herzen und in Meiner Seele“.

Jer.32/41: „Ich werde Mich über sie freuen, ihnen wohlzutun,

und Ich werde sie in Wahrheit in dieses Land pflanzen, mit Meinem

ganzen Herzen, und mit Meiner ganzen Seele“. HG 2930
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8.5. Die Seele bezeichnet in bezug zu Jehovah

das göttlich Wahre

V. Weil das Leben des Glaubens und auch das Leben des Ver-

standes im Menschen aus dem göttlich Wahren stammt, deshalb

wird durch Seele (Jehovahs) auch das göttlich Wahre bezeichnet,

wie man aus folgenden Stellen ersehen kann:

Jer.32/41: ,,Ich will sie pflanzen in diesem Lande in Wahrheit, von

Meinem ganzen Herzen und von Meiner ganzen Seele“. Weil

zweierlei vom Herrn ausgeht, das göttlich Gute und das göttlich

Wahre, und diese, wenn sie von den Engeln des Himmels und von

den Menschen der Kirche aufgenommen werden, das himmlische

Leben bei ihnen bilden, so kann man daraus erkennen, was bezeich-

net wird durch: sie pflanzen von ganzem Herzen und von ganzer

Seele, nämlich, daß Er es tue in Seinem göttlich Guten und in

Seinem göttlich Wahren, denn das Herz bedeutet das göttlich Gute

der göttlichen Liebe und die Seele das göttlich Wahre.

Jer.51/14; Amos 6/8: ,,Jehovah hat geschworen bei Seiner

Seele“. Von Jehovah wird gesagt, daß Er bei Seiner Seele schwöre,

wenn Er etwas bestätigt durch Sein göttlich Wahres, denn schwören

bedeutet bestätigen, und die Seele Jehovahs ist das göttlich Wahre.

Ps.11/5: ,,Jehovah prüfet den Gerechten, aber den Gottlosen und

den, der Gewalttat liebt, hasset Seine Seele“. Die Seele Jehovahs

bedeutet auch hier das göttlich Wahre, denn durch „gewalttätig“

wird im Wort derjenige bezeichnet, der dem göttlich Wahren Gewalt

antut, und weil dieses durch das Falsche des Bösen geschieht,

deshalb wird dieses bezeichnet durch den Gottlosen und den, der

Gewalttat liebt.

Jes.42/1: ,,Mein Auserwählter, an dem Meine Seele Wohlgefal-

len hat, Ich habe Meinen Geist auf ihn gelegt“. Dies bezieht sich auf

den Herrn, Der unter dem Auserwählten Jehovahs verstanden wird;

und weil unter dem Geiste Jehovahs, der auf Ihn gelegt wurde, das

hervorgehende Göttliche gemeint ist, deshalb wird durch die Seele

Jehovahs, die Wohlgefallen an Ihm hat, das göttlich Wahre bezeich-
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net, denn in diesem Göttlichen war der Herr in Ansehung Seines

Menschlichen in der Welt.

Jer.15/1: ,,Jehovah sprach: Wenn auch Moses und Samuel vor

Mir stünde, so würde Meine Seele sich nicht neigen zu diesem

Volke“. Durch Moses und Samuel wird im vorbildlichen Sinn das

Wort bezeichnet, und weil das Wort das göttlich Wahre ist, und

unter dem Volk die Kinder Israel verstanden werden, bei denen das

göttlich Wahre durchaus verfälscht und geschändet war, so wird

gesagt: Meine Seele wird sich nicht neigen zu diesem Volke.

Jer.5/9,29: ,,Soll Meine Seele nicht Rache nehmen?“ Auch hier

wird unter der Seele Jehovahs das göttlich Wahre verstanden, denn

durch dieses nimmt Seine Seele Rache, wenn der Herr Gericht hält.

Dasselbe wird bezeichnet durch den Sohn des Menschen, der das

Gericht halten wird; der Sohn des Menschen ist auch der Herr in

Ansehung des göttlich Wahren.

Jer.6/8: ,,Laß dich züchtigen, Jerusalem, daß Meine Seele sich

nicht von dir losreiße, und Ich dich zur Wüstenei mache“. Jerusalem

bedeutet die Kirche in Ansehung der Lehre. Sich züchtigen lassen

bedeutet, die Zucht annehmen. Daß Meine Seele sich nicht von dir

losreiße bedeutet, daß nicht das göttlich Wahre von ihnen zurück-

weiche, und zur Wüstenei machen bedeutet, daß nicht die Kirche

zerstört werde hinsichtlich aller ihrer Wahrheiten.

Jes.42/5: ,,Jehovah gibt Seele (Odem) dem Volk auf Erden und

Geist denen, die darauf wandeln“. Die Seele, die Jehovah dem Volk

auf Erden gibt, bedeutet das göttlich Wahre vom Herrn für die,

welche Seiner Kirche angehören werden; der Geist, den Jehovah

geben wird denen, die auf der Erde wandeln, bedeutet das Leben

nach dem göttlich Wahren; wandeln bedeutet leben. EKO 750

8.5.1. Seele bedeutet auch das Wahre und göttlich Wahre

„Und von Rossen, und Wagen, und Leibern, und Menschenseelen“,

Offb.18/13, bedeutet jenes alles gemäß dem Verständnis des Wortes

und der Lehre aus ihm, und gemäß dem Guten und Wahren seines
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buchstäblichen Sinnes, was jene (röm.-kath. Geistlichen) nicht

haben, weil sie das Wort verfälschen und schänden, indem sie das

darin Enthaltene, seinem wahren Sinne zuwider, zur Herrschaft über

den Himmel und die Welt anwenden.

Leiber und Seelen der Menschen bedeuten Gutes und Wahres

des buchstäblichen Sinnes des Wortes, weil dadurch ähnliches

bezeichnet wird wie durch Leib und Blut im hl. Abendmahl, in

welchem durch Leib bezeichnet wird das göttlich Gute des Herrn,

und durch Blut das göttlich Wahre des Herrn, und weil sie dies

bezeichnen, so bezeichnen sie auch das göttlich Gute und das

göttlich Wahre des Wortes; denn der Herr ist das Wort: allein für

Blut steht hier (Offb.18/13) Seele, und dies darum, weil durch Seele

ebenfalls das Wahre bezeichnet wird, und weil das Blut im Worte

die Seele genannt wird: 1.Mo.9/4,5; 3.Mo.17/12-14; 5.Mo.27/25.

EHO 781

8.6. Seele bezeichnet auch das geistige Leben

aus dem Wahren

VI. Weil durch die Seele, wo vom Herrn die Rede ist, das göttlich

Wahre bezeichnet wird, deshalb wird durch „Seele“ auch das

geistige Leben aus dem Wahren bezeichnet:

3Mo.17/14: ,,Die Seele alles Fleisches ist sein Blut“. Weil das letzte

(unterste) Leben des Menschen, nämlich das Leben seines Körpers,

im Blut liegt, deshalb wird gesagt, die Seele alles Fleisches, d.h. sein

Leben sei sein Blut. Weil aber im einzelnen des Wortes ein geistiger

Sinn liegt, und in diesem Sinn durch das Blut das Wahre der Lehre

aus dem Wort bezeichnet wird, darum hat auch die Seele des

Fleisches diese Bedeutung. Daß das Blut das Wahre der Lehre aus

dem Wort bedeutet, sehe man EKO 328, 329, 476.

Weil das Blut diese Bedeutung hatte, deshalb war es den

Kindern Israel (den Israeliten) verboten, Blut zu essen, und eben-

deshalb wurde das Blut der Brandopfer und der Sündopfer um den

Altar gegossen, und alle Heiligungen und Weihen geschahen durch
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Blut, wie denn auch der Bund des Gottes Israels, d.h. des Herrn mit

dem Volk durch Blut geschlossen wurde. Auch wurde vom Herrn

ein neuer Bund mit der jetzt bestehenden Kirche geschlossen, und

deshalb wurde das Blut des Herrn das Blut des Bundes, d.h. die

Verbindung mit dem Herrn genannt, und zwar darum, weil das vom

Herrn ausgehende göttlich Wahre (d.i. der Heilige Geist) Verbin-

dung bewirkt. Hieraus erklärt sich, warum das Blut „Seele“ genannt

wird; und wegen dieser Bedeutung des Blutes wurde schon von den

ältesten Zeiten her verboten, Blut zu essen, wie man erkennen kann:

1Mo.9/3: ,,Alles, was sich regt und lebt, soll euch zur Speise

dienen, aber das Fleisch mit seiner Seele, seinem Blute, sollt ihr

nicht essen“. Auch hier wird gesagt, daß das Blut die Seele des Flei-

sches sei, und es wurde verboten dasselbe zu essen, weil durch das

Essen des Blutes die Entweihung des Wahren vorgebildet wurde.

3Mo.17/10,11: ,,Wer nur irgend Blut ißt, gegen (jede) Seele,

die Blut ißt, werde Ich Mein Angesicht richten, daß Ich sie ausrotte

aus ihrem Volk, denn die Seele des Fleisches ist im Blut; darum

habe Ich es euch auf den Altar gegeben, eure Seelen zu versöhnen,

denn das Blut versöhnt für die Seele“. Weil die Seele wie das Blut

das Wahre aus dem Wort bezeichnet, welches das vom Herrn

ausgehende göttlich Wahre ist, deshalb wird gesagt: weil die Seele

des Fleisches im Blut ist, darum habe Ich es euch auf den Altar

gegeben; auf den Altar geben bedeutet den Gottesdienst aus dem

göttlich Wahren; und weil alle Befreiung vom Bösen und Falschen,

d.h. alle Versöhnung durch das göttlich Wahre und durch ein

denselben gemäßes Leben geschieht, darum wird gesagt: um eure

Seelen zu versöhnen, denn das Blut versöhnt für die Seele“.

1Mo.9/5: ,,Besonders das Blut von euern Seelen will Ich fordern

(rächen); von der Hand eines jeden Tieres will Ich es fordern,

hauptsächlich von der Hand des Menschen, von der Hand des

Mannes, seines Bruders, will Ich fordern die Seele des Menschen“.

Daß auch hier unter Blut und unter Seele das geistige Leben des

Menschen zu verstehen ist, kann man daraus ersehen, daß der,

94



welcher dieses Leben zerstört, den ewigen Tod erleidet; dieses

Leben zerstört aber nur derjenige, der im Bösen und Falschen der

Hölle ist. Dies sehe man jedoch näher erklärt in den Himmlischen

Geheimnissen. EKO 750

8.7. Durch die lebende Seele wird das Leben

im allgemeinen bezeichnet

Dies erhellt aus den Stellen, wo wilde Tiere, Vögel, kriechende

Tiere und Fische „lebende Seelen“ genannt werden, wie in folgen-

den:

1.Mo.1/20,21: ,,Gott sprach: Die Gewässer sollen hervorkrie-

chen lassen kriechende Tiere, lebende Seelen. Und Gott schuf die

großen Seetiere und alle lebenden, kriechenden Seelen, welche die

Gewässer hervorkriechen ließen“.

1Mo. 1/24: ,,Und Gott sprach: Die Erde bringe hervor lebendige

Seelen, jede nach ihrer Art, Vieh und Wild“.

1Mo.2/19: ,,Jehovah brachte zu dem Menschen alle Tiere des

Feldes und alle Vögel des Himmels, zu sehen, wie er sie nannte, und

wie sie der Mensch nannte, die lebenden Seelen, so war ihr Name“.

Hes.47/9: ,,Jede lebende Seele, die schwimmt, wird leben,

wohin auch immer die Flüsse kommen werden, und daher wird es

viele Fische geben“.

Offb.16/3: ,,Jede lebende Seele starb im Meere“.

Durch alle Tiere wird im geistigen Sinn das bezeichnet, was

dem natürlichen Menschen und seinem Leben angehört, und weil

durch das Leben des natürlichen Menschen, d.h. durch das Leben

im Letzten, das Leben in seinem ganzen Umfang bezeichnet wird,

deshalb werden die Tiere lebende Seelen genannt.

Hieraus kann man nun deutlich erkennen, was im Wort durch

„Seele“ bezeichnet wird, nämlich das Leben des Menschen, sowohl

sein natürliches, als sein geistiges, somit nicht nur das des Körpers,

sondern auch das des Geistes.

Hierdurch kann man sehen, welche verkehrte Vorstellungen
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zunächst von den Gelehrten, und durch diese auch vom Volk, über

die Seele des Menschen angenommen wurden; nämlich, daß sie ein

besonderes (selbständiges) Wesen sei, das in einem Teile des

Körpers wohne, entweder im Gehirn, oder im Herzen, oder sonstwo,

und durch den Tod vom Menschen getrennt ohne Körper sei, d.h.

ohne Empfindungs- und Bewegungsorgane wie sie der Körper hat,

und daß die Seele diese wieder bekommen werde am Tage des

Jüngsten Gerichts. Ferner, daß sie mittlerweile ein gewisses im

Äther herumflatterndes Wesen sei, oder sich an irgendeinem Ort

beständig aufhalte, wartend auf die Wiedererlangung ihres Körpers.

Dies ist die jetzt herrschende Vorstellung der Welt von der Seele

des Menschen, während doch im Wort (Gottes) nichts derartiges

unter der Seele verstanden wird, sondern vielmehr das Leben des

Menschen, das durchaus nicht getrennt vom Körper, sondern nur

im Körper bestehen kann, denn der Körper ist die äußere Form

dieses Lebens, das Seele genannt wird, und er vollzieht den Willen

und Befehl (der Seele) in beiden Welten, sowohl in der natürlichen,

in der die Menschen leben, als in der geistigen, in der die Geister

und Engel leben; und weil das vom Herrn ausgehende Göttliche das

Leben aller Wesen bewirkt, so wird auch jenes im himmlischen Sinn

durch die Seele bezeichnet.

Weil das ausgehende Göttliche, wo es nur immer erscheint, das

Bild des Herrn gestaltet, so gestaltet es auch die Engel und Geister,

so daß sie je nach ihrer Aufnahme menschliche Formen sind.

Hieraus folgt nun, daß unter der lebenden Seele nach dem Tod ihr

Geist zu verstehen ist, welcher der Seele und dem Leibe nach

Mensch ist, der Seele nach, durch die er über den Körper herrscht,

und dem Leibe nach, durch welche die Seele ihren Willen vollzieht

in der Welt, in der sie sich befindet. EKO 750
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8.7.1. Jedes Tier hat eine Seele, denn sie leben und das Leben

ist die Seele; deshalb werden die Tiere im Wort lebende Seele

genannt

Niemand vermag zu erkennen, was für ein Leben die Tiere der Erde,

die Vögel des Himmels und die Fische des Meeres haben, wenn er

nicht weiß, was und wie beschaffen ihre Seele ist. Daß jedes Tier

eine Seele hat, ist bekannt: denn sie leben, und das Leben ist die

Seele; deshalb werden die Tiere im Wort auch lebendige Seelen

genannt.

Daß die Seele in ihrer äußersten Form, welches die körperliche

ist, wie sie vor den Augen erscheint, ein Tier ist, kann man nirgends

deutlicher erkennen, als in der geistigen Welt; denn in dieser

erscheinen, gleichwie in der natürlichen Welt, alle Arten von

Landtieren, von Vögeln und Fischen, in so völlig gleicher Gestalt,

daß man sie von denen in unserer Welt nicht unterscheiden kann.

Der Unterschied aber besteht darin, daß sie in der geistigen Welt

offenbar aus den Neigungen der Engel und Geister hervorgehen,

sodaß sie Erscheinungen dieser Neigungen sind. Deshalb ver-

schwinden sie auch, sobald der Engel oder Geist sich entfernt, oder

seine Neigung aufhört, und hieraus erhellt, daß die Seele jener Tiere

nichts anderes ist, und daß es folglich ebenso viele Arten und

Gattungen der Tiere gibt, als es Arten und Gattungen der Neigungen

gibt.

Daß die Neigungen, die in der geistigen Welt durch Tiere

vorgebildet werden, keine inneren geistigen Neigungen, sondern

äußere geistige Neigungen sind, die man natürliche nennt, wird man

aus dem Folgenden ersehen; ebenso auch, daß bei keinem Landtier

sich ein Haar oder ein Flöckchen Wolle, bei keinem Vogel eine

Feder oder ein Flaum, und bei keinem Fisch eine Schuppe oder

Gräte sich findet, die nicht aus dem Leben ihrer Seele stammt, also

aus dem Geistigen, das vom Natürlichen überkleidet wurde.

EKO 1199
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8.7.2. Daß alles in der Natur aus dem Geistigen entsteht und

besteht, kommt daher, weil es nichts gibt und geben kann, wenn

es nicht eine Seele hat; alles wird nämlich Seele genannt,

was das Wesen einer Sache ist

In der Natur entsteht und besteht nichts von selbst, sondern nur aus

dem Geistigen und durch das Geistige. Weil alles aus einem anderen

entsteht, und also zuletzt aus Dem, Der allein in Sich ist und

existiert, und das ist Gott, Der daher auch das Sein und das Existie-

ren, oder Dasein genannt wird, nämlich Jah vom Sein, und Jehovah

vom Sein und Dasein in sich.

Daß alles in der Natur aus dem Geistigen entsteht und besteht,

kommt daher, weil es nichts gibt und geben kann, wenn es nicht eine

Seele hat; alles wird nämlich Seele genannt, was das Wesen einer

Sache ist; denn was kein Wesen in sich hat, das existiert nicht,

sondern ist ein Unding, weil es aus keinem Sein hervorgeht. So

verhält es sich mit der Natur: das Wesen aus dem sie existiert, ist

das Geistige, denn dieses hat göttliches Sein in sich und auch eine

göttliche Kraft des Wirkens, Schaffens und Bildens, wie man aus

dem, was folgt, ersehen wird. Dieses Wesen kann man auch die

Seele nennen, weil alles Geistige lebt, und wenn das Lebendige auf

das Unlebendige einwirkt, z.B. auf die Natur, so bewirkt es, daß es

gleichsam lebt, oder einen Schein des Lebens empfängt, wie das

Letztere bei den Pflanzen, das Erstere bei den Tieren der Fall ist.

Daß in der Natur nichts entsteht außer durch das Geistige, hat

seinen Grund darin, daß es keine Wirkung gibt ohne Ursache; alles,

was als Wirkung existiert, stammt aus einer Ursache; was nicht aus

der Ursache herkommt, wird ausgesondert. So ist es auch in der

Natur: alles, auch das Kleinste derselben, ist eine Wirkung aus einer

vorausgehenden Ursache, und diese ist im Inneren und steht über

dem Äußeren, und stammt unmittelbar von Gott. Es gibt nämlich

eine geistige Welt, und diese ist früher, innerlicher und höher-

stehend als die natürliche Welt; daher ist alles in der geistigen Welt

Ursache, und alles in der natürlichen Welt ist Wirkung.
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Es entsteht zwar auch in der natürlichen Welt fortschreitend eins

aus dem anderen, aber es geschieht vermittelst der Ursachen aus der

geistigen Welt; denn wo die Ursache in einer Wirkung liegt, da hat

auch diese Wirkung ihre wirkende Ursache; denn jede Wirkung

wird wieder zur wirkenden Ursache der Ordnung gemäß bis zum

Letzten, wo die wirkende Kraft stille steht. Dies geschieht aber

fortwährend aus dem Geistigen, in dem allein diese Kraft liegt.

Daher kommt es, daß nichts in der Natur entsteht und existiert außer

aus dem Geistigen und durch dasselbe.

Es gibt nur zwei vermittelnde Ursachen in der Natur, durch die

alle Wirkung oder Hervorbringung und Gestaltung zustande kommt;

diese vermittelnden Ursachen sind das Licht und die Wärme; das

Licht gestaltet die Substanzen, und die Wärme versetzt sie in

Tätigkeit, und beides geschieht durch die Gegenwart der Sonne in

ihnen. Die Gegenwart der Sonne, die als Licht erscheint, bewirkt

die Tätigkeit der Kräfte oder Substanzen eines jeden Individuums

je nach seiner Form, die es von der Schöpfung her hat, und dies

nennt man die Modifikation [oder Gestaltung]; aber die Gegenwart

der Sonne, die als Wärme empfunden wird, entwickelt die Individu-

en, und bringt die Kraft zum Tun und Wirken hervor gemäß der

Form derselben, indem sie das Streben belebt, das von der Schöp-

fung her in ihnen liegt. Dieses Streben, das durch die Wärme auch

in den kleinsten Gebilden der Natur zur Triebkraft wird, stammt aus

dem geistigen Leben, das in ihnen ist und auf sie einwirkt.

EKO 1206

8.7.3. Pflanzen und Tiere haben denselben Ursprung und

dieselbe Seele, nur mit dem Unterschied der Formen, in die der

Einfluß stattfindet

Daß der Ursprung der Tiere, der auch ihre Seele ist, eine geistige

Neigung ist, wie sie der Mensch in seinem Natürlichen hat, wurde

schon oben gezeigt; daß aber auch die Pflanzen denselben Ursprung

haben, erhellt besonders aus den Pflanzen im Himmel, indem sie
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nämlich dort je nach den Neigungen der Engel erscheinen und

dieselben auch vorbilden, und zwar so genau, daß dieselben in ihnen

gleichsam wie in Bildern, die Beschaffenheit ihrer Neigungen

erkennen, und daß sie sich je nach denselben verändern, was aber

außerhalb der Gesellschaften geschieht. Der Unterschied ist nur, daß

die Neigungen, die sich in Gestalt von Tieren darstellen, durch das

Geistige in ihrer Mitte erscheinen, die aber, die sich als Pflanzen

darstellen, in ihrem Letzten, das dort die Erde bildet. Denn das

Geistige, durch das diese Dinge gebildet werden, ist im Mittleren

lebendig, im Letzten aber ist es nicht lebendig, sondern hat nur noch

so viel vom Leben, daß es ein Bild des Lebendigen hervorbringt,

fast ebenso wie im menschlichen Körper, in dem das Letzte, das

hervorgebracht wird, Knorpel, Knochen, Zähne und Nägel sind, in

denen das Lebendige, das aus der Seele stammt, seine Grenze findet.

Daß die Seele der Pflanzen denselben Ursprung habe wie die

Seele der Landtiere, der Vögel des Himmels und der Fische des

Meeres, erscheint auf den ersten Blick als unwahrscheinlich aus dem

Grund, weil die einen leben, die anderen aber nicht leben; aber

dennoch zeigt es sich klar und deutlich bei den Tieren und Pflanzen,

die im Himmel erscheinen und auch bei den Tieren und Pflanzen,

die in den Höllen erscheinen; denn im Himmel erscheinen schöne

Tiere und schöne Pflanzen, und die Engel und Geister werden aus

den Erscheinungen der Tiere ebenso wie aus den Erscheinungen der

Pflanzen erkannt: es findet eine vollkommene Übereinstimmung

mit ihren Neigungen statt; ja, diese Übereinstimmung ist so groß,

daß das Tier in die entsprechende Pflanze und die Pflanze in das

entsprechende Tier verwandelt werden kann. Die Engel des

Himmels wissen, was für eine Neigung durch das eine und das

andere vorgebildet wird, und ich habe gehört und auch wahr-

genommen, daß es das gleiche ist.

Es wurde mir auch gegeben, nicht nur die Entsprechung der

Tiere, sondern auch die der Pflanzen mit den Gesellschaften des

Himmels und der Hölle, und also auch mit ihren Neigungen und
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Gefühlen zu erkennen, denn die Gesellschaften und Neigungen in

der geistigen Welt machen eins aus [d. i. sie stimmen ganz überein].

Daher kommt es, daß in vielen Stellen des Wortes Gärten, Haine,

Wälder, Bäume, wie auch Pflanzen verschiedener Art genannt

werden, und daß sie dort Geistiges bedeuten, je nach ihren Ur-

sprüngen, die sich sämtlich auf die Neigungen beziehen. Der

Unterschied zwischen den Pflanzen in der geistigen Welt und denen

in der natürlichen Welt besteht daher darin, daß ihr Samen und ihr

Gewächs in der geistigen Welt je nach den Neigungen der Engel und

Geister augenblicklich entsteht, in der natürlichen Welt dagegen ihr

Ursprung im Samen liegt, aus dem sie alljährlich hervorwachsen.

Außerdem hat die Natur noch zwei besondere Eigentümlichkeiten:

die Zeit und ihre Aufeinanderfolge, und den Raum und seine

Ausdehnung. Diese finden sich aber nicht als Eigenschaften in der

geistigen Welt, sondern hier sind sie nur Erscheinungen der

Lebenszustände; daher kommt es auch, daß hier aus den Ländereien,

die gleichfalls aus dem Geistigen stammen, die Pflanzen in einem

Augenblick emporwachsen, aber auch in einem Augenblick wieder

verschwinden, was aber nur geschieht, wenn die Engel sich entfer-

nen; wenn sie sich aber nicht entfernen, so bleiben die Pflanzen.

Das ist der Unterschied zwischen den Vegetabilien in der

geistigen Welt und denen in der natürlichen Welt. EKO 1212

8.7.4. Seele bezeichnet alles Leben, im besonderen vom Leben

des (inneren und äußeren) Menschen

Daß die „Seele“, 1Mo.9/4, bedeutet das Leben, kann aus der

Bedeutung der Seele im Wort, in vielen Stellen erhellen; Seele

bedeutet im Wort im allgemeinen alles Leben, sowohl das innere,

oder das des inneren Menschen, als das äußere oder das des äußeren

Menschen; und weil alles Leben, bedeutet es ein solches Leben, wie

es hat der Mensch, in Beziehung auf den es ausgesagt wird.

Hier wird es ausgesagt vom Leben des wiedergeborenen

Menschen, das geschieden ist vom Wollenden des Menschen; denn
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das neue Leben, das der wiedergeborene geistige Mensch vom Herrn

empfängt, ist ganz geschieden vom Wollenden oder Eigenen des

Menschen, oder vom eigenen Leben des Menschen, das kein Leben

ist, obwohl es so genannt wird, sondern ist tot, weil höllisches

Leben. Daher denn hier das Fleisch in seiner Seele, das sie nicht

essen sollten, bedeutet das Fleisch mitsamt seiner Seele, d.h., sie

sollten nicht vermischen dieses neue Leben, welches das des Herrn

ist, mit dem bösen oder auswurfartigen Leben, welches das des

Menschen ist, d.h. mit seinem Wollenden oder Eigenen.

HG 1000, 1005, 1742

Seele bedeutet im umfassenden Sinn das ganze Leben, denn Seele

ist im umfassenden Sinn das, aus dem ein anderes ist und lebt; so

ist die Seele des Körpers dessen Geist, denn aus diesem lebt der

Körper; aber die Seele des Geistes ist sein noch inwendigeres Leben,

aus dem er weise ist und versteht.   HG 2930

Durch Seele (anima, Leben) wird im Wort alles Lebendige ver-

standen, und sie wird auch den Tieren beigelegt, aber im eigentli-

chen Sinn wird dieses Wort von der Seele des Menschen gebraucht,

und wenn vom Menschen in verschiedenem Sinn: Der Mensch

selbst wird Seele genannt, weil sie sein Leben im allgemeinen

bezeichnet; sodann sein verständiges Leben im besonderen, oder

den Verstand, und auch sein Willensleben oder den Willen. Aber

im geistigen Sinn wird durch Seele verstanden das Leben des

Wahren, das dem Glauben angehört, und des Guten, das der Liebtä-

tigkeit angehört; und im allgemeinen der Mensch selbst in Anse-

hung seines Geistes, der nach dem Tode lebt. HG 7021

8.7.5. Mit einem Wort: Der Mensch ist durch

die eheliche Liebe eine lebende Seele

XII. Der Stand der Ehe eines Mannes mit einer Frau ist das Kleinod

des menschlichen Lebens und die Heimstätte des Christentums.
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Diese zwei Punkte sind es, die im allgemeinen und einzelnen im

ganzen vorhergehenden Teil von der ehelichen Liebe und den

Wonnegenüssen ihrer Weisheit bewiesen wurden. Daß [jener Stand]

ein Kleinod des menschlichen Lebens ist, beruht darauf, daß des

Menschen Leben so beschaffen ist, wie jene Liebe bei ihm be-

schaffen ist, denn sie bildet das Innerste seines Lebens; sie ist

nämlich das Leben der Weisheit, die mit ihrer Liebe zusammen-

wohnt, und der Liebe, die mit ihrer Weisheit zusammenwohnt, und

ebendarum ist sie das Leben der Wonnegefühle beider; mit einem

Wort: Der Mensch ist eine durch diese Liebe lebende Seele. Dies

ist der Grund, warum der Ehestand eines Mannes mit einer Frau das

Kleinod des menschlichen Lebens genannt wird. Es wird dies durch

folgende früher angeführte Sätze begründet: Daß nur mit einer Frau

eine wahrhaft eheliche Freundschaft, Vertraulichkeit und Stärke

möglich ist, weil eine Vereinigung der Gemüter stattfindet. Daß in

ihr [der ehelichen Liebe] himmlische Glückseligkeiten, geistige

Wohlgefühle, und daher natürliche Annehmlichkeiten liegen und

aus ihr hervorgehen, die von Anfang an vorgesehen wurden für die,

welche in einer wahrhaft ehelichen Liebe sind. Daß sie die Grundlie-

be aller himmlischen, geistigen und daher natürlichen Liebesarten

sei, und daß in diese Liebe alle Freuden und alle Vergnügungen von

den ersten bis zu den letzten zusammengefaßt seien.   EL 457/XII

8.8. Seele bezeichnet auch das Gute

aus der himmlischen Liebe

„Und die Seele, die sie gemacht hatten in Charan“, 1Mo.12/5, daß

dies bedeutet alles wesentlich Lebendige, das in jenem dunklen

Zustand möglich ist, erhellt aus der Bedeutung der Seele, sofern sie

das wesentlich Lebendige ist, und aus der Bedeutung von Charan,

sofern es der dunkle Zustand ist, wovon im vorhergehenden Vers

die Rede war.

Die Seele bezeichnet im eigentlichen Sinn dasjenige, was beim

Menschen lebt, somit sein Leben selbst. Was beim Menschen lebt,
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ist nicht der Leib, sondern die Seele, und durch die Seele lebt der

Leib. Das eigentliche Leben des Menschen, oder sein eigentlich

Lebendiges, ist aus der himmlischen Liebe. Es kann durchaus nichts

Lebendiges geben, es habe denn von daher seinen Ursprung;

weshalb hier durch die Seele bezeichnet wird das Gute, das aus der

himmlischen Liebe lebt, welches das eigentlich und wesentlich

Lebendige ist.

Im buchstäblichen Sinn wird unter Seele hier verstanden jeder

Mensch, dann auch jedes Tier, welche das Lebendige sind, das sie

sich verschafft hatten, im inneren Sinn aber wird hier nichts anderes

bezeichnet, als das wesentlich Lebendige. HG 1436

8.9. Seele bezeichnet auch das Wahre und Gute,

weil der Mensch dadurch Mensch ist

„Und es waren alle Seelen, die ausgegangen waren aus der Hüfte

Jakobs“, 2Mo.1/5, bedeutet alles, was aus dem allgemeinen Wahren

stammt.

Dies erhellt aus der Bedeutung der Seele, sofern sie im all-

gemeinen Sinn der Mensch ist, hier der Mensch der geistigen

Kirche; im inneren Sinn aber bezeichnet die Seele das Wahre und

Gute, weil der Mensch dadurch Mensch ist. Aus der Bedeutung der

Hüfte, sofern sie die eheliche Liebe bezeichnet; und weil die Hüfte

die eheliche Liebe bezeichnet, so bedeutet sie jede sowohl himm-

lische als geistige Liebe. Ausgehen von der Hüfte bedeutet daher

das Wahre und Gute aus der himmlischen Ehe, folglich das Wahre

und Gute der Kirche, denn wenn dieses echt ist, so ist es aus der

himmlischen Ehe, welche die des Guten und Wahren ist, geboren.

Ferner aus der vorbildlichen Bedeutung Jakobs, sofern er das Wahre

wie auch das Gute im Natürlichen bezeichnet, aber im allgemeinen,

weil seine Söhne unterschiedenes Wahres und Gutes in jenem

Allgemeinen sind.

Daß Jakob hier das Wahre im allgemeinen bedeutet, hat den

Grund, weil von der geistigen Kirche gehandelt wird, denn diese
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beginnt mit den Wahrheiten im allgemeinen und wird durch sie zu

ihrem Guten eingeleitet. Der Mensch der geistigen Kirche hat

nämlich kein Bewußtsein davon, was das geistig Gute sei, und es

wird daher von ihm auch nicht anerkannt, außer durch das Wahre;

denn er hat kein Innewerden des Wahren aus dem Guten, wie der

Mensch der himmlischen Kirche. HG 6641

8.10. Seele bezeichnet auch das geistig Gute des Lebens

„In ihren Rat komme nicht meine Seele“, 1Mo.49/6, bedeutet, das

geistig Gute wolle das Böse ihres Willens nicht erkennen. Dies

erhellt aus der vorbildlichen Bedeutung Israels, der dies von sich

sagt, insofern er das geistig Gute bezeichnet; aus der Bedeutung von

„in ihren Rat komme nicht“, insofern es bezeichnet, nichts wissen

wollen, nämlich von dem Bösen des Willens, was durch Schimeon

und Levi bezeichnet wird; meine Seele wird gesagt, weil durch

Seele hier das Gute des Lebens bezeichnet wird, das im geistig

Guten liegt; sein Leben des Wahren wird durch Ehre bezeichnet.

HG 6354

8.11. Seele bezeichnet auch die Neigung zum Wahren

und zum Guten

Auch hie und da anderwärts im Worte bedeutet Seele Neigung zum

Wahren, wie bei Jes.26/9: „Mit meiner Seele habe ich Dein begehrt

des Nachts, auch in meinem Geiste, in der Mitte meiner habe ich

Dich gesucht früh Morgens, weil, wie Deine Gerichte dem Lande

werden, Gerechtigkeit lernen die Bewohner des Erdkreises“:

daselbst Seele statt Neigung zum Wahren, Geist statt Neigung zum

Guten; daß Gerichte ausgesagt werden von den Wahrheiten, und

Gerechtigkeit vom Guten, sehe man HG 2235.

Jes.32/6: „Der Törichte redet Torheit, auszuleeren die hungern-

de Seele, und die nach Trank Dürstende Mangel leiden zu lassen“:

hungernde Seele für Verlangen nach dem Guten, die der Tor

ausleert, nach Trank dürstende Seele für Verlangen nach dem
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Wahren, die der Törichte Mangel leiden läßt.

Jer.31/12,25: „Es wird ihre Seele sein wie ein bewässerter

Garten, und Ich werde erquicken die müde Seele, und jede betrübte

Seele werde Ich füllen“: Seele statt Neigung zum Wahren und

Guten.

Klg.1/11,16,19: „Ihr ganzes Volk seufzet, sie suchen Brot,

gegeben haben sie ihr Kostbarstes für Speise, um zurückzubringen

(zu erquicken) ihre Seele; ferne ist von Mir der Tröster, der wieder-

bringt meine Seele, meine Söhne sind verlassen worden, sie haben

sich Speise gesucht, um wieder aufzubringen ihre Seele“: Seele statt

Neigung zum Guten und Wahren, Speise statt Weisheit und

Einsicht.

Es wird gesagt, daß Seele die Neigung zum Wahren aus dem

Herzen bedeutet, weil es Neigungen zum Wahren gibt, die nicht aus

dem Herzen, wie die aus der Liebe zu sich oder dem Ansehen, aus

Liebe zur Welt oder zum Gewinn, aus Liebe zum Verdienste; aus

diesen entstehen gleicherweise Neigungen zum Wahren, aber sie

sind nicht echt, sie sind aus dem Willen des Fleisches, nicht aus dem

Herzen; denn was von Herzen ist, ist vom Herrn. HG 2930

„Dieweil ihr kennt die Seele des Fremdlings“, 2Mo.23/9,

bedeutet ihr Verlangen und ihr Leben. Dies erhellt aus der Bedeu-

tung der Seele, wenn von denen die Rede ist, die in den Wahrheiten

des Glaubens belehrt zu werden wünschen, und hier durch Fremd-

linge bezeichnet werden, sofern sie das Verlangen und das Leben

derselben bezeichnet; denn die Seele ist das Leben aus dem

Glauben; und das Verlangen ist das Lebenstätige selbst, denn es

stammt aus der Neigung zum Guten, und aus der Neigung zum

Guten lebt das Wahre des Glaubens. HG 9269
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Zusammenfassung: Die Seele nach E. Swedenborg

Der inwendige Mensch wird bei Swedenborg auch die Seele

genannt, die nach dem Ablegen des Leibes in der geistigen Welt

weiterlebt, und wird dann auch Geist genannt. Sie erscheint in der

geistigen Welt in Menschenform und hat auch Sinne wie: Gefühl,

Geruch, Gehör und Gesicht. Sie hat auch all die Neigungen,

Begierden, Wünsche, die sie bei Leibesleben hatte.

Diese Seele stammt, lt. Swedenborg, vom Vater und die Mutter

bildet den Leib. Durch Lorber können wir wissen, daß schon eine

Seele, Naturseele genannt, bei der Zeugung in das befruchtete Ei

hineingezogen wird, daher kann die Seele nicht vom Vater stam-

men. Daß die Seele von beiden Elternteile äußere Merkmale und

Neigungen vererbt bekommt, ist außer Zweifel.

Es gibt keine Seele ohne Leib und keinen Leib ohne Seele.

Sie ist ein Aufnahmegefäß des Lebens und kein Teil von Gott.

Swedenborg verwendet Seele auch für den inneren Menschen, der

bei Lorber ›Geist‹ oder der ›Geist- oder Gottesfunken‹ genannt wird.

So wird auch bei Swedenborg Seele für andere Begriffe verwendet.

Im Wort des Herrn hat die Seele mehrere Entsprechungen.
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